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Heute wird Nr. 37 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Die ländlichen Verhaͤltniſſe. 2) Communalberichte 
aus Ohlau, Landeshut. 3) Corteſpondenz aus Breslau, Löwenberg, Hirſchberg. 4) Feuilleton. ee m 


Die außerordentliche Beilage der Bresl. Ztg., enthaltend die Fortſetzung der Landtags⸗Verhandlungen, haben die hieſi⸗ 
gen Leſer ſchon geſtern erhalten; für die auswärtigen Abonnenten iſt dieſelbe der heutigen Nummer beigelegt worden. 


Inland. 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 


Sitzung der Kurie der drei Stände 
\ am 5. Mai. 
x (Schluß.) 5 
bgeordn. vou Beckerrath: Meine Herren! Dem 
eren Vorſitzenden der öten Abthellung, mit dem Res 
1 über diejenigen Anträge beauftragt, die eine Revi⸗ 
ir; 100 Stell Tarife betreffen, hatte ich den Wunſch 
: > rückt, daß dieſer Abtheilung die Protokolle der 
letzten Karlstuher und Berliner Zoll⸗Konferenzen mit⸗ 
getheilt werden möchten. Der Herr Vorſitzende der Ab⸗ 
theilung hat die diesfalls nöthigen Schritte bei dem 
königlichen Herrn Kommiſſarlus gethan, und die Mit⸗ 
theilung wurde in Ausſicht geftellt; fie ſcheint jedoch im 
weiteren Verlauf auf Hinderniſſe geſtoßen zu ſein, und 
heute theilte der Vorſitzende mir mit, daß fie nicht er⸗ 
folgen würde. Da aber zur Vorbereitung einer gründ⸗ 
lichen Realation die Einſicht diefer Protokolle nöthig iſt, 
da ferner die Protokolle der Zoll Konferenzen, dem Ver: 
nehmen nach, auch anderen ſtändiſchen Verſammlun⸗ 
gen, reſp. den betreffenden Deputationen, mitgetheilt zu 
werden pflegen, da endlich ſchon am ſiebenten rheini⸗ 
un Landtage, der ebenfalls ſich mit Zoll⸗Angelegenhel⸗ 
ber beſchäftigte, die Protokolle damaliger Konferenzen 
worden oſfenden Deputation des Landtags mitgetheilt 
wiß ſind, und da doch dem vereinigten Landtage ge⸗ 
Probi cht vorenthalten werden wird, was ſchon den 
mir Mal > Landtagen bewilligt worden, fo erlaube ich 
on e Bitte auszuſprechen, daß der königliche Herr 
ton, Nor die Mittheilung dieſer Protokolle veranlaffen 


ſntandtags-Kommiſſar: Ich glaube, die Be⸗ 
in erde jedenfalls als eine voreilige bezeichnen zu müſ⸗ 
u Es iſt allerdings der Antrag an mich geſtellt wor⸗ 
fe, die Vereins: Protokolle mitzutheilen. Ich habe den: 
gehen dem Herrn Finanz: Minifter abgegeben und mich 
der 1 Morgen mündlich gegen den Herrn Vorſitzenden 
Bei verbeilung dahin geäußert, daß ich keine Schwierig⸗ 
Be 1 einſehe und glaube, daß die Protokolle unbe⸗ 
ich lich mitgetheilt werden würden. Geſtern Abend habe 
we dem Herrn Finanz⸗Miniſter Rückſprache genom⸗ 
du und erfahren, daß die Protokolle als ein Gemein: 
aller Vereinsſtaaten auch den landſtändiſchen Ver⸗ 
feien ungen der ſüddeutſchen Staaten nicht mitgetheilt 
fehle und, wo gegen dieſe Regel in einzelnen Fällen ge⸗ 
Fina worden, Reklamationen erhoben ſeien. Der Herr 
chiren d Minister hat beſprochen, das Nähere zu recher⸗ 
den Re, Damit nun jene meine vorläufige Aeußerung 
eilt eferenten nicht täufchen möge, habe ich mich be: 
„dem Herrn Vorſitzenden über die veränderte Lage 


des 
Murat privatim zu ſchreiben, und mir die offizielle 


nanz⸗M 
dieſe vorläufige Mitthellung nur eine Ge⸗ 
ligkeit erwſeſen zu haben. Wenn eine definitive Ant: 


wo 
beben folgt ſein wird und dann Reklamationen ent⸗ 
haben, chten, fo würde ich mich darüber zu erklären 


ia “groröneter Graf von Renard: Ich beklage es, 
den ig, enſtand einer öffentlichen Debatte gewor⸗ 


Abgeordn. von Beckerath: Ich habe nur zu 


fügen, daß die 


RE und eine mir gewordene Eröffnung eine 


definitive 
sweges als eine privative 5 


bezeichnet wurde. 


\ 


Der Vorſitzende der Abtheilung erklärte mir, daß bie 
Mittheilung der Protokolle nicht erfolgen werde; ich 
hielt mich daher verpflichtet, den Gegenſtand in der 
Verſammlung zur Sprache zu bringen. Mit derſelben 
Entſchledenheit, mit welcher der königliche Herr Kom⸗ 
miſſarius zu meiner Ueberraſchung eine Handlung als 
voreilig bezeichnet, bei welcher ich mich in der Ausübung 
meiner Pflicht befand, mit derſelben Entſchiedenheit weiſe 
ich dieſe Bezeichnung zurück. . 

Landtags-Kommiſſar: Ich provozire auf den 
Brief, der eigenhändig geſchrieben wurde; wenn er nicht 
da iſt, jo bitte ich, ihn morgen mitzubringen. 


Abgeordn. von Saucken: Meine Herren, ich habe 
mir geſtern erlaubt, als von dem Antrage der 130 und 
einigen Mitgliedern die Rede war, zu bezeichnen, es 
werde der Weg eingeſchlagen, der auch von Seiten der 
Verwaltung als der erwünſchte betrachtet werden könnte 
und volle Unterſtützung zu gewärtigen hätte. Dies wurde 
in Abrede geſtellt. Ich erlaube mir die eigenen Worte 
des Herrn Kommiſſars anzuführen, die er bei Gelegen⸗ 
heit der Adreſſe gebraucht hat: (lieſt vor: „Wenn aber 
die hohe Verſammlung einen anderen beſſeren Weg zu 
bezeichnen vermag“ u. ſ. w.) Ich habe den eingeſchla⸗ 
genen nur dafür geeignet gehalten, um die Mißverſtänd⸗ 
niſſe aufzuklären. Nur deshalb habe ich hier das Wort 
ergriffen, damit auf dieſe Weiſe eine Vereinbarung bei⸗ 
det Geſetze herbeigeführt werde. Ich bedaure, daß der 
Herr Kommiſſar mich hierbei nicht unterſtützt hat. 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich bin dem geehrten 
Redner ſehr dankbar dafür, daß er die Worte citirt, 
auf welche er ſich geſtern berief, Als ich ihm geſtern 
erwiederte, hatte ich nicht anders verſtanden, als daß er 
den von dem Abgeordneten von Weſtfalen und angeb⸗ 
lich 137 anderen Mitgliedern eingeſchlagenen Weg für 
denjenigen erachtet habe, welchen ich ſelbſt der Verſamm⸗ 
lung als den geeigneten empfohlen hätte. Dem habe 
ich widerſprochen und widerſpreche ihm mit Beſtimmt⸗ 
heit noch heute. 
heren Aeußerung betrafen einen ſpeziellen Fall, den Fall 
der Kriegsſchuld in Nothfällen. Ich habe damals die 
Vorſchrift des Geſetzes als denjenigen Ausweg in dem 
Dilemma zwiſchen dem Geſetze vom 17. Januar 1820 
und der Sorge für die Erhaltung des Vaterlandes be⸗ 
zeichnet, welchen das Gouvernement für den geeigneten 
gehalten habe. Wüßte die Verſammlung einen anderen 
deſſeren Weg votzuſchlagen (fügte ich hinzu), ſo würde 
das Gouvernement ihn gern ergreifen. — Dieſe Worte 
bezeichne ich heute noch als ganz den Anſichten des 
Gouvernements entſprechend. Ja, ich gehe weiter und 
beſchränke fie nicht auf den ſpeclellen Fall, ſondern ge⸗ 
ſtatte gern ihre Anwendung auf alle andere angebliche 
Differenzen zwiſchen der älteren und der neueren Geſetz⸗ 
gebung. Der Weg aber, der hier eingeſchlagen iſt, iſt 
nicht der Weg der Petition, nicht der der Bitte um 
Aufklärung, nicht der Weg der Verſtändigung, ſondern 
der Weg der Proteftation, und ich habe ihn nie als 
den geeigneten bezeichnet, ſondern bezeichne ihn als einen 
ſolchen, der weder in dem Geſetz, noch in dem Regle⸗ 
ment vorgeſehen iſt. Nur ungern habe ich mich zu die⸗ 
ſer Aeußerung genöthigt geſehen. 

Abgeordn. von Auerswald: Ich proteſtire gegen 
den von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar unſerem An⸗ 
trage beigelegten Sinn; ich habe nicht dieſen Sinn da⸗ 
mit verbunden. Jeder iſt der Ausleger feiner Worte. 

(Große Aufregung.) 


Die angeführten Worte meiner frü⸗ 


Abgeordn. von Saucken: Der Herr Kommiſſar 
hat eben erklärt, daß die Worte, die ich mir erlaubt 
habe vorzuleſen, ſich auf einen ſpeziellen Fall beziehen. 
Ich erlaube mir zu bemerken, daß dieſer Fall auch in 
der geſtern abgegebenen Erklärung von 137 Mitgliedern 
des Landtages enthalten iſt und, wenn der Herr Kom⸗ 
miſſar dieſe für einen Proteſt erklärt, ich ihm nicht das 
Recht zuerkenne, daß ſeine Worte dem Schriftſtück eine 
andere Bedeutung unterlegen können. Ich gehöre nicht 
zu den Unterzeichnern, geftebe jedoch, daß ich dem Sinne 
nach beitrete; ich halte den Weg nicht für einen ſol⸗ 
chen, wie er von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar be: 
zeichnet iſt, ſondern für einen Weg der Vereinbarung, 
der Prüfung der verſchiedenen früheren und heute erlaſ⸗ 
ſenen Geſetze, und ich bin der Meinung, daß wir auf 
dieſem Wege zu unſerer eigenen Beruhigung die ge⸗ 
wünſchte Ausgleichung erreichen können. 


Landtags⸗Kommiſſar: Ich wünſche, daß die 
Verſammlung einen ruhigeren Charakter annehmen möge! 

Sollte der vorgeſchlagene Weg nicht der des Prote⸗ 
ſtes, ſondern der Weg der Verſtändigung ſein, ſo würde 
es derjenige ſein, den auch ich nur wünſchen, den ich 
der Verſammlung nur empfehlen kann, und der der 
Allerhöchſten Intention vollkommen entfpricht. In dem 
Augenblick alſo, wo der Herr Antragſteller dieſe Erklä⸗ 
tung abgegeben, befinden wir uns ganz im Einverſtänd⸗ 
niß mit einander. Meines Erachtens war jedoch dieſer 
Weg der Verſtändigung, den Se. Majeſtät vorgezelch⸗ 
net haben, vollſtändig angebahnt, ehe dle Schrift der 
137 Mitglieder eingegeben wurde, denn alle die darin 
aufgeführten angeblſchen Zweifel zwiſchen älteren und 
neueren Geſetzgebungen find im Wege der Petition ein⸗ 
geleitet und liegen alle der Vetſammlung zur Beſchluß⸗ 
nahme darüber vor, ob Se. Majeſtät gebeten werden 
ſolle, die Geſetze zu ändern. Wenn aber in der jetzi⸗ 
gen Eingabe durchaus kein Antrag enthalten iſt auf 
Abänderung dieſer Beſtimmungen, wenn ſie nichts wei⸗ 
ter enthält, als die Aufzählung dieſer angeblichen Ver⸗ 
ſchiedenheit und die Erklärung: wir ſind der Anſicht, 
daß zwiſchen den älteren und neueren Geſetzgebungen 
keine Uebereinſtimmung vorhanden ſei, wir halten die 
ältere Gefiggebung in den Punkten der Abweichung für 
rechtsgültig und verlangen, daß dieſe Anſicht durch die 
hohe Kurie zum Beſchluß erhoben und zu Protokoll 
niedergelegt werden ſoll, — ſo frage ich, ob das ein 
Weg der Verſtändigung oder ein Weg des Proteſtes 
iſt? Ich habe ihn Proteſtation genannt, miffen Sie 
einen glimpflicheren Ausdruck dafür? Gern will ich 
ihn einen Weg der Wahrung nennen. Nach meiner 
Meinung iſt es kein Weg, der überhaupt zu etwas 
führt, denn in dem Augenblick der Beſchlußnahme ware 
ja die ganze Verhandlung geſchloſſen. Iſt es aber die 
Meinung der Herren, die dieſe Schrift abgefaßt haben, 
daß es dennoch ein Weg zur Verſtändigung ſei, fo 
acceptire ich dies mit der größten Freude. 

Abgeordn. Milde: Ich habe von dieſem Orte aus 
mich auf das allerenergiſchſte derwahren wollen, daß 
das Scheiftſtück, welches ich mit zu unterzeichnen die 
Ehre hatte, eine Proteſtation von Seiten des königl. 
Kommiſſars genannt worden iſt. Ich erkläre daſſelbe 
vlelmehr für eine Deklaration und zwar des Rechtszu⸗ 
ſtandes, wie er in uns lebt und uns zugehört. Ich 
habe von der Rednerbühne herab bei der Adreffebebatte 
darauf hingewieſen, daß das vorgeſchlagene Amendement 
ein höchſt gefährliches wäre, weil daſſelbe von Zahlen, 


gegenüber der Krone, ſprach und mithin nicht die poſi⸗ 
tive Geſinnung der Verſammlung in ihrer Totalität 
ausſprach. Es iſt alſo die ganze Sache herbeigezogen 
worden, indem wir uns auf etwas ganz Vages einge⸗ 
laſſen haben. Ich bin der Meinung, daß, wenn wir 
mit unſeren Geſchäften vorangehen ſollen, wir auch die 
Rechte wahren müſſen, die uns inhärlren. Ich kann 
nicht um Rechte bitten, die ich bereits beſitze und die 
mein eigen ſind. Ich will mich aber auch denen an⸗ 
ſchließen, die den Weg nehmen wollen, Interpretation 
Allerhöchſten Orts in Bezug auf die Geſetzgebung vom 
3. Februar zu erbitten. Ich will mein Gewiſſen wah⸗ 
ren, und zwar, weil dies das iſt, worin der König und 
der letzte Unterthan ganz gleich ſtehen; ich will dem 
König treu ſein in Allem, was er mir befiehlt, mögen 
auch Fälle vorkommen, wo ich gehorchen muß wider 
meine Ueberzeugung; aber nie werde ich mich dazu ver⸗ 
ſtehen, meine freie Mitwirkung zu irgend etwas herzu⸗ 
geben, wo mein Gewiſſen tangirt wird. Dann kommt 
der Fall, wo zwiſchen meinem König und mir ein Gott 
als Richter eintritt, und mit dieſem höchſten Richter zu 
gehen iſt das Recht, glaube ich, auf das jeder ehrliche 
Mann beſtehen muß. Dies vorausgeſchickt, habe ich 
diefe Deklaration unterſchrelben müſſen, weil ich fie für 
den einzigen Weg anfehe, auf dem wir zu einer gedeih⸗ 
lichen Löfung der Frage kommen können, die uns zu⸗ 
meiſt beſchäftigt. Gehen wir den Weg der Petition, 
dann zwingen wir die Krone, ſich zu erklären; wir aber 
wollen die Krone nicht zwingen und zumal in der näch⸗ 
ſten Zukunft, nachdem wir die königl. Botſchaft auf 
unſere Adreſſe kaum empfangen, über organiſche Be⸗ 
ſtimmungen in der Patentgeſetzgebung vom 3. Februar 
ſich ſchon jetzt auszuſprechen. Unſer Wunſch geht viel: 
mehr dahin, daß man in Bezug auf biefe uns erlaſſe, 
ſolche Akte vorzunehmen, bei denen ich und dle, welche 
mit mir gleich denken, nach meiner früher gegebenen 
Erklärung nicht mitwirken können. Wir hoffen, indem 
wie in unſerer gegenwärtigen Thaͤtigkeit als Reichsſtände 
vorangehen, man uns erlaſſen wird, das Geſetz in ſei⸗ 
nem ganzen Umfange zur Ausführung bringen zu 
helfen. Wir haben in Preußen Precedenzfälle, 
Geſetze, die halb ausgeführt find, halb nicht und da⸗ 
rum in ihrem ausgeführten Theſle doch ſegensreich 
und vortrefffich find. Wir müſſen der Krone freie 
Hand laſſen und ſie nicht durch Petitionen drängen; 
darum iſt der Weg der Deklaration gerade der einzige, 
der zu einer wahren. ehrlichen Verſtändigung zwiſchen 
den Ständen und der Krone allein führen kann. 

Abgeordn. Tſchocke: Meine Herren! Auch ich ge: 
höre zu denen, welche die weitere Ausdehnung der Ver⸗ 
wahrung, die in der Adreſſe angedeutet worden iſt, un⸗ 
ſchrieben haben 

(Stürmiſcher Lärm in der Verſammlung und mehr⸗ 
maliges Läuten der Glocke Seitens des Landtags⸗ 
Marſchalls.) 

Meine Herren! Dieſe vier bis fünf Qnadratfuß, 


wo ich ſtehe, haben Se. Majeſtät der König der Rede⸗ 


freiheit gewidmet, und ich muß bitten, dieſe Redefreiheſt, 
welche Se. Majeftät einem jeden Mitgliede von uns 
gewährt hat, nicht zu ſtören. Auch ich gehöre, ſage ich, 
zu den Unterzeichnern der weiteren Ausführung der in 
der Adreſſe angedeuteten Verwahrung, und ich kann 
nicht leugnen, daß, wenn ich geſtern ſchweigend mich 
verhielt, ich nicht minder tief empfunden habe, als die⸗ 
diejenigen, welche ſich darüber geäußert haben. Ich muß 
mich den beiden Rednern aus Preußen und Schleſien 
anſchließen; ich kann die Eingabe nicht für eine Pro⸗ 
teſtation anſehen; ich halte aber dafür, daß durch eine 
weitere Ausführung der Verwahrung weder ein Recht 
von unſerer Seite, noch auch die Ehrfurcht vor der Krone 
verletzt werde. Ich halte dieſe Ausführung für noth⸗ 
wendig. Ich will nicht, meine Herren, daß die hohe 
Ständeverſammlung eine verdeckte Stellung der Regie: 
rung gegenüber einnehme. Se. Majeſtät der König hat 
ſich gegen uns ſo offen und vertrauensvoll ausgeſpro⸗ 
chen, wie ein Fürſt gegen ſein Volk es nur thun kann; 
ich frage Sie, fordert nicht dieſes Vertrauen, gebietet 
nicht die Pflicht, unſerem allverehtten Könige und Herrn 
gegenüber, gebietet es endlich nicht dle Pflicht denen ge⸗ 
genüber, die wir vertreten, Ihm, unferem Könige, die 
vollkommen gleiche Offenhelt und Auftichtigkeit an den 
Tag zu legen? Deswegen habe ich geftern tief beklagt, 
daß nicht mit einer Abkürzung von mehreren Stunden 
die Sache zur Berathung an die Abtheilung gekommen 
iſt. Das ſind die Gründe, warum ich mich den ge⸗ 
nannten Herren anſchließen muß. 
Eine Stimme: Ich verlange nochmals die Ta⸗ 
gesordnung und bitte, darüber abſtimmen zu laſſen. 
(Viele Stimmen verlangen die Tagesordnung, und 
1 es ſteigert ſich abermals der Lärm in der Ver⸗ 
ammlung.) 5 
Marſchall: Ich muß bemerken, daß der Abge⸗ 
ordnete von Vincke ſich eigentlich ſchon früher gemeldet 
hat, als der letzte Redner, und daß er alſo das Recht 
zu ſprechen hat. 4 a a 
Abgeordn. von Vincke: Ich glaube, daß ich wohl 
die Befugniß für mich in e nehmen darf, zu 
reden, weil der Herr Landtags⸗ Karſchall mir geſtern die 
Frage vorgelegt hat, wie die weitere Behandlung unſe⸗ 
rer Erklärung erfolgen ſolle, und zwar wurde mir dieſe 
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Frage vorgelegt, weil ich die Eingabe zufällig zuerſt un⸗ 
Daher glaub ich, das Recht noch in An⸗ 


terzeichnete. 
ſpruch nehmen zu dürfen, einige Worte zu bemerken. 


Ich bin weit entfernt, den Rednern vor mir zu folgen 
und in das Materielle mich einzulaſſen. Ich wollte mir 


nur drei formelle Bemerkungen gegen den Herrn Land⸗ 

tags⸗Kommiſſar erlauben. Wenn er ſagt, daß wir zu 

einer ruhigen Berathung zurückkommen und hier Ruhe 

vorwalten laſſen möchten, fo ſtimme ich dem bet, muß aber 

bemerken, daß die erſte Aufgeregtheit in der Perſon des 

Herrn Landtags⸗Kommiſſars ſelbſt ſtattgefunden hat. 
(Starkes Murren in der Verſammlung.) 


Die erſten aufgeregten Worte ſind von dem Herrn 
Landtags⸗Kommiſſar ausgegangen, ich berufe mich auf 
das Zeugniß dir Verſammlung, und ich habe das Recht, 


dleſe Thatſache zu konſtatiren. Dann kann ich ferner 
dem Herrn Landtags: Kommiffar nicht das Recht zuge: 
ſtehen, in das Materielle des Antrags einzugehen, ehe 
dieſer der Verſammlung bekannt iſt. Der Antrag, wo⸗ 
rüber immer geſprochen und debattirt wird, iſt der Ver⸗ 
ſammlung noch gar nicht bekannt, und ich geſtehe dem 
Herrn Regietrüngs⸗Kommiſſar nicht das Recht zu, über 
eine Sache zu debattiren, die nicht bekannt iſt, und 
Stellen aus dem Zuſammenhange herauszureißen und 
fie hier vorzutragen. Das nenne ich reglementswi⸗ 
drig. Wenn endlich von dem Herrn Kommiſſar ge⸗ 
ſagt worden iſt, der Weg, den wir betreten haben, 
ſei in dem Geſetze nicht vorgeſchrieben, ſo habe ich das 
ſchon geſtern zugegeben; aber wir haben nicht allein die 
Pflicht, das zu erfüllen, was in dem Geſetze vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, ſondern wir befinden uns auch innerhalb des 
Geſetzes, ſo lange wir nicht gegen das Geſetz handeln, 
und ich bitte, mir nachzuweiſen, wann wir gegen das 
Geſetz gehandelt haben. Auch die Adreß⸗Debatte iſt in 
dem Geſetze nicht vorgeſchrieben, und dennoch iſt fie er: 
folgt; vier hundert vier und achtzig Mitglieder dieſer 
hohen Verſammlung haben die Adreſſe votirt und dar⸗ 
unter auch die Prinzen des königlichen Hauſes. Wenn 
alſo die Adreß⸗Debatte ein im Geſetze nicht vorgeſchrie⸗ 
bener Weg war, fo war es doch ein geſetzlicher. 

Eine Stimme: Der Antrag ſoll 

Marſchall: Es haben noch andere Mitglieder ber 
reits um das Wort gebeten, und wenn die Verſamm⸗ 
lung ſie noch hören will, ſo muß ich zunächſt jenen das 
Wort geben, welche es zuerſt verlangt haben. 

(Dieſelbe Stimme ſpricht einige unverſtändliche Worte.) 

Sie haben das Wort nicht. Daſſelbe hat jetzt der 
Herr Landtags⸗Kommiſſar. 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich habe die gegen mich 
gerichteten Angriffe nur kurz zu beantworten. Der erſte 
ging dahin, daß ich zuerſt heftig geworden ſei. Dann 
habe ich mich ſelbſt zur Ruhe ermahnt, und ich will 
dieſen Angriff auf ſich beruhen laſſen. Der zweite be⸗ 
traf, wenn ich nicht irre, den Umſtand, daß ich in das 


Materielle des Inhaltes der Schrift eingegangen ſei. 


Die von den 137 Perſonen unterzeichnete Schrift iſt 
hier vorſtändig vorgeleſen worden 
(Viele Stimmen: Nein, Nein!) 
Die von den 137 Perſonen unterzeichnete Schrift 
iſt hier vollſtändig vorgeleſen worden 
(Noch lauterer Ruf: Nein, Nein!) 
Marſchall: Ich muß um Ruhe bitten. 
Landtags-⸗Kommiſſar: Ich glaube nicht, mich 
darin zu irren, und berufe mich auf den Herrn 
Secretajr. 


Marſchall: Ich muß ſagen, daß ich allerdings 


den Herrn Secretair ſelbſt gebeten habe, die unterzeich⸗ 
nete Schrift vorzuleſen; die Beilage iſt aber nicht vor⸗ 
geleſen worden. 

(Abermaliges Lärmen in der Verſammlung.) 

Eine Stimme: Nur das Handſchreiben iſt vor⸗ 
geleſen worden. 

Landtags-Kommiſſar: Ich wiederhole noch⸗ 
mals, daß die von 137 Herren unterzeichnete Schrift 
hier vollſtändig vorgeleſen worden iſt 

(Abermaliger Ruf: Nein, Nein!) 
und dos, worauf ich im Weſentlichen hingewleſen, iſt 
in dieſer vorgeleſenen Schrift enthalten. Denn worauf 
habe ich hingewieſen? Darauf, daß in jener Schrift der 
Antrag enthalten ſei, daß die Rechtsverwahrung in Be⸗ 
treff der Differenz der älteren Gefeggebung, gegen gez 
wiſſe Beſtimmungen der neuen durch die hohe Kurſe 
zum Beſchluſſe erhoben und ſo ins Protokoll eingetra⸗ 
gen werden fol, Darin beſteht der Antrag, fo weit 
mein Gedächtniß reicht, und darauf habe ich mich be⸗ 
rufen. Nur inſoweit bin ich allerdings darüber hin⸗ 
ausgegangen, als ich geſagt, daß Alles, was Materiel⸗ 
les in der Eingabe enthalten ſei, der hohen Kurie durch 
die eingereichten Petitionen vollſtändig vorliege, denn die 
materielle Specifikation iſt allerdings in der nicht vor⸗ 


geleſenen, aber auch nicht unterſchriebenen Beilage ent⸗ 


halten. Habe ich in dieſem Punkte über etwas geſpro⸗ 
chen, was die hohe Verſammlung nicht kennt, ſo iſt 
dies durch die unerwartete Debatte herbeigeführt; einen 
weſentlichen Vorwurf erkenne ich darin nicht. Ein drit⸗ 
ter Angriff enduch — ich erianere mich deſſelben au: 
genblicklich nicht; will der geehrte Abgeordnete ihn wie⸗ 
derholen, ſo werde ich auch darauf antworten können. 
— Da keine Antwort erfolgt, ſo nehme ich an, daß er 


aufgegeben iſt. 


r 


Abgeordn. Freiherr von Binde: Ich will die De 
batte nicht verlängern, habe auch nicht Veranlaſſung, 
etwas zu wiederholen, was ich geſagt habe. 

(Mit ſtürmiſchem Rufe wird die Tagesordnung von 
5 vielen Mitgliedern verlangt.) 

Abgeordn. von Auerswald: Ich bitte, noch be? 
merken zu dürfen, daß ich Mehreres von dem, was der 
Herr Landtags ⸗Kommiſſar geſagt hat, durchaus nicht 
als richtig anerkennen kann. Ich bin aber weit ent⸗ 
entfernt, in dieſer Stunde, wo die Sache nicht zur Ver⸗ 
handlung gehört, weiter darauf eingehen zu wollen. 

Marſchall: Da werden wir denn zur Tagesord⸗ 
nung übergehen, und ich bitte den Herrn Referenten, 
ſeinen Platz einzunehmen. 

Reſerent Graf Stoſch: In dem vorliegenden Ent⸗ 
wurfe find wir geſtern bis zu dem Paſſus 9, 10 und 
11 des § III. gelangt. Dieſer Paſſus heißt: 

„Dieſe Entſcheidung unterliegt der Beſtätigung des 
Standes, welcher auf dem Provinzial⸗Landtage den Anz 
geſchuldigten vertritt, wenn 

a) es ſich um Ausſchließung von dem Provinzial 
Landtage handelt, 

b) der Angeſchuldigte binnen 4 Wochen, nachdem ihm 
die Entſcheidung inſinuirt worden, Einwendungen 
dagegen bei dem Ober⸗Präſidenten anbringt, 

e) die Verſammlung, welche die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens beſchloſſen hat, ſich bei dem Anſpruch nicht 
beruhigen zu wollen erklart. * 

Werden hierbei neue Thatſachen von Erheblichkeit an 
geführt, ſo wird die Inſtruktton unter Leitung elnes 
von Unſerem Juſtiz⸗Miniſter dazu beſtimmten Oberge⸗ 
richts⸗Präſidenten einem Juſtiz⸗Beamten aufgetragen. 

Die geſchloſſenen Akten werden hiernächſt dem Pro’ 

vinzial⸗Landtags⸗Maiſchall zugeſtellt. Dieſer ernennt 


beim nächſten Zuſammentreten des Landtages einen Re 


ferenten, wrlcher dem Stande des Angeklagten angehört. 
Sodann beruft der Landtags ⸗Marſchall unter feinem 
Vorſitze dieſen Stand als Ehrengericht zuſammen, wel⸗ 
ches nach Anhörung des Referenten und vorgängiger 
Berathung durch Stimmen: Mehrheit die Entſcheldung 
der Wahl⸗Verſammlung entweder beftätige oder verwirft. 
Bel dieſem Ausſpruch hat es fein Bewenden.“ 


Die Paſſus 9, 10 und 11 bilden alſo die Vor⸗ 
ſchriften der Appellation. 7 

Hierbei wurde von einem Mitgliede der begutach⸗ 
tenden Abtheilung hervorgehoben: daß das Weſen des 
Geſchwornengerichts recht eigentlich darin beruhe, daß 
daſſelbe ein Ueberzeugungsgericht von Standes⸗Genoſſen, 
daß daher von demſelben keine weitere Berufung, noch 
weniger aber, nach geſprochenem Urtheil, eine Verfehär: 
fung eintreten könne, daß demzufolge das von den Wah 


lern gefällte Urtheil als ein rechtskräftiges gelten müf® 


und daß von demſelben keine weitere Berufung zulal N 
fig ſei. Zur näheren Motivirung wurden als ſich auf, 
dringende Zweifel hervorgehoben: ' 
wie es in der Appellation zu halten, wenn eil 
bereits verſammelter Landtag eines feiner Mitgll 
der wegen Beſcholtenheit auszuſchließen ſich vet 
anlaßt finde? (auf welchen Fall S. 4 der Moti 
hingewieſen wird); da doch unmöglich dem Land? 
tage, welcher als Ankläger aufgetreten, der Aus 
ſpruch in zweiter Inſtanz zuſtehen könne; : 
ob es ferner nicht als Härte gelten müſſe, daß, wenn 
beide Inſtanzen verſchiedener Anſicht geweſen, 
Wähler den Angeſchuldigten für unbeſcholten e 
achteten, derſelbe dagegen von den Standesgene 
ſen des Landtages für beſcholten erklärt wor 
es bel dieſem Ausſpruch — ohne die Möglichkk 
der Appellation — fein Bewenden behalten fol” 
Hiergegen ward jedoch geltend gemacht: a; 
daß ein weiterer Kreis von Richtern eine größere DU 
ſchaft der Unparteilichkeit gewähre; 
daß bei einer geringen Anzahl der Wähler, wie fo 
mitunter vorfindlich, perſönliche Rückſichten, Kelb 
ſchaft, Intrigue ꝛc. auf das Urtheil einwirkend wii 
den könnten; 
daß in den Kreis⸗Ordnungen für Schleſien und 
weſtlichen Provinzen eine ſolche zweite Inſtanß!“ 
teits angeordnet ſel; 5 galt 
daß ſich eine Wahlverſammlung nicht leicht in die daß 
bringen werde, ihrem Ausſpruche, daß Jemen 
für unbeſcholten zu etachten, die Beſtätigung de, 
ſagt zu ſehen, eine zweite Inſtanz alſo eine & 
ßere Bürgſchaft gewähre, daß bei Fällung des 5; 
theils leidenſchaftslos und vorſichtig verfahren MET 
daß es ſowohl der Verſammlung, welche die 2 nüff , 
beſchloſſen, als dem Angeklagten zuftehen ME, 
gegen ein gefälltes Urtheil nochmals ihre B. er 
und etwa noch ermittelte Thatſachen elne 
maligen Beurtheilung zu unterwerfen; Ver⸗ 
daß den Vertretern eines Standes in größeren ein 
ſammlungen die Befugniß nicht zu verſage 3 fie 
Mitglied aus ihrer Mitte zu entfernen wel ell 
für beſcholten erachten, daß demzufolge das n 
der Wähler nicht abſolut bindend fein we 
und wurde den bezüglichen n Sl 
ſes aus obigen Gründen mit IL gegen 4 Sti 


beigepflichtet. 8 e ee 
ee wurde folgende Abänderung beſchloſſen 


| 


\ Und 


Wenn nämlich Paſſus 9 mit den Worten eingelei⸗ 
tet wird: \ N 90 4911 
„dieſe Entſcheidung unterliegt der Beſtätigung des 
Standes, welcher auf dem Provinzlal⸗Lantage de 
Angeſchulbigten vertritt”, s 
iſt nicht die Beftätigung das Kriterlum einer zweiten 
Inſtanz, ſondern die Entſcheidung, da das Wort 
„Beſtätigung nach dem bisherigen geſetzlichen Sinne 
(Aeiminal⸗ Ordnung 69508. 512. 513.) nicht ſowohl 
le zwelte Inſtanz, als eine Sanction der von einer 
Menden kompetenten Behörde gefällten Entſcheidung 
utet. 
Ferner iſt nicht abzuſehen, warum die Appellation 
nur dann zuläſſig fein ſolle, wenn (bei a.) die Aus⸗ 
chließung von dem Provinzial⸗Landtage erfolgt iſt, da 
ane Ausſchließung von dem Kreistage oder dem Kom⸗ 
munal⸗Landtage als eine nicht geringere bürgerliche Her⸗ 
wſezung betrachtet werden muß, und dürfte demzufolge 
Haſſus a. zu elidſren fein. 
Bei Paſſus c. wurde befunden, daß hinter dem 
„ſich“ einzuſchalten fer: > 
f „bei ihrer nächſten Verſammlung“; 5 
um die Möglichkeſt, daß ein gefälltes Urtheil verſchärft 
den könne, nicht in weite Ferne verlegen zu können. 
Zu Paſſus 11 wurde hervorgehoben, daß es ſich bei 


der zweiten Inſtanz nicht allein um ein Verwerfen, ſon⸗ 


durch Stimmenmehrheit über den Ausſpruch der 
Wahlverſammung in letzter Jaſtanz entſcheidet; 
womit die Schluß worte wegfallen würden: 

„Bel dieſem Ausſpruch hat es ſein Bewenden.“ 
Dies iſt die Anſicht der großen Majorität. 
dürſte alſo nur zu erörtern ſein, ob die zweite Inſtanz 

berhaupt zuläffig ſel. 

& Marfhalt: Wünſcht Jemand das Wort über die 
age, ob die Appellation zuläſſig ſei? 

9 G achdem hierauf die Abgeordneten Hanſemann, 

85 ert, v. Manteuffel, Gier, Graf Stoſch, Graf 

Feen Meviſſen, v. Saucken, v. Bardeleben und 
5 Landtags ⸗Kommiſſar geſprochen, wird zur Abſtim⸗ 

mung geſchritten.) 5 

über ne all: Wir kommen zuerſt zur Abſtimmung 

tion far allgemeine Frage, ob überhaupt eine Appella⸗ 
N attfinden ſoll, und ich bitte den Herrn Sekretär, 
e Frage zu verleſen. 5 

di Sekretär Nauman: Die Frage wird fein: ſoll 

e zweite Inſtanz genehmigt werden? 

Mar ſchall: Diejenigen, welche für die Genehmi⸗ 

gung einer zweiten Inſtanz find, bitte ich aufzustehen. 

(Die Frage wird mit überwiegender Majorltät ge: 

nehmigt.) 2 

- Sokketit Nauman: Die zweite Frage würde fein: 

u der geſammte Provinzial⸗Landtag die zweite Inſtanz 
en? 


Marſchall: Das Gegentheil davon iſt, daß der 
galt Stand die zweite Inſtanz bilde. Alſo: ſoll der 
anze Provinzlal⸗Landtag die zweite Inſtanz bilden ? 
gene e. wird von mehr als %, der Mitglieder 
wir kon err Referent wird ſeinen Vortrag fortſetzen, 
Re men auf einen anderen Punkt. 
noch 1 sent Graf Stoſch: Von der Abtheilung find 
worden gende Veränderungen in Vorſchlag gebracht 
Nämlich del Paſſus 9 heißt es: 
Se Entſcheidung unterliegt der Beftitigung des 
kandes, welcher auf dem Provinzial⸗Landtage den 
„Angeſchuldigten vertritt.“ 
Benden, Kriterium der zwelten Inſtanz iſt nicht die 
Mauch ns, ſondern nach unſerem gerichtlichen Ge⸗ 
an if. die Entſcheidung. Nach unſerem Prozeßverfah⸗ 
die alt nämlich in den 66. 508, 512, 513 nicht ſowohl 
dee Ina in Bezug auf das Beſtätigungsrecht 
ſigte; „ und richtiger würde geſagt ſein, wenn man 
„Entſcheidung.“ PIE > 
nur ein (cha ll: Es will mir ſcheinen, als ob dies 
könn ane Faſſungsſache ſei, und über die wir weggehen 
warnt Graf Stoſch: Ferner iſt nicht abzuſehen, 
wenn R ie Appellation nur dann zuläffig fein. foll, 
erfolgt ne Ausſchließung von dem Provinzial: Landtage 
Keile da die Ausſchließung von den Kommunal: 
wie bei dagen von gleicher. bürgerlicher Wichtigkeit iſt, 
den Provinzial⸗Landtagen. Uebrigens ſteht diefe 
fh ‚gu der Kreistage an die Provinzial s Landtage 
Schleſten drei Provinzen geſetzlich feſt, in Weſtfalen, 
Unfiche, dag Dem Rheinlande. Die Abtheilung if der 
band kt fi 05 der Paſſus a hier ganz zu elldiren ſel. Es 
nn son der Ausſchließung aus jeder 
über? + Dein Verlangt Jemand das Wort hier⸗ 
= mand gegen dieſen Vorſchlag? — 
Dem ac 8 ſich Niemand dagegen.) 
nommen“ it dieſer Vorſchlag einstimmig ange⸗ 


Eine j 
* * Stimme: Die Frage iſt nicht verſtanden 
arſchall 
acht 0 n Sc wur: Soll die Appellation 


a auch um ein Entſcheiden handele, es alſo am 
Schluß dieſes Paſſus heißen möge: 


Es 


1065 
Provinzial⸗Landtagen, ſondern auch bel den Kommunal⸗ 
und Kreistagen eintreten? Dieſe Frage iſt bejaht. 
Referent Graf Stoſch: Bei c. wurde von der 
Abtheilung gefunden, daß hinter dem Worte „ſich“ ein⸗ 
zuſchalten ſei: „Bei ihrer nächſten Verſammlung“, da⸗ 
mit dieſe Sachen ſofort zur Erledigung gelangen mögen. 
(Eine Stimme ſpricht vom Platze, ohne daß auch 
nur ein Wort verſtanden werden konnte.) 
Marſchall: Hiernach ſteht zu fragen, ob Litt. o. 
ſtehen bleiben oder wegfallen ſoll. Litt. C. heißt: „o. 
Die Verſammlung, welche die Einleitung des Verfah⸗ 
rens beſchloſſen hat, ſich bei ihrer nächſten Verſamm⸗ 
lung bei dem Ausſpruche nicht beruhigen zu wollen er⸗ 
klärt.“ Es fragt ſich, ob dieſer Paffus ſtehen bleiben 
ſoll? Diejenigen, welche dafür find, bitte ich aufzuſte⸗ 
hen. Er iſt mit überwigender Majorität angenom: 
men worden. 
Referent Graf Stoſch: Zu Paſſus 11 wurde her⸗ 


vorgehoben, daß es ſich bei der zweiten Inſtanz nicht 


allein um ein Verwerfen, ſondern auch um ein Ent⸗ 
ſcheiden handle, es alſo am Schluß dieſes Paſſus hei: 
ßen möge: 
durch Stimmenmehrheit über den Ausſpruch der 
Wahlvetſammlung in letzter Inſtanz entſcheidet; 
womit die Schlußworte wegfallen würden: 
„Bei dieſem Ausſpruch hat es fein Bewenden.“ 
Marſchall: Dies iſt ein Faſſungs⸗Vorſchlag. Viel: 
leicht würde es hinreichen, darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß hier in der Faſſung eine Unklarheit vorzulie⸗ 
gen ſcheine. Ich frage, ob die hohe Verſammlung da⸗ 
mit einverſtanden ift? 
(Wird bejaht.) 
Referent Graf Sto ſch trägt vor: § IV. Wer fol: 
chergeſtalt durch rechtskräftigen Ausſpruch aus einer 


ſtändiſchen Verſammlung des Inlandes ausgefhloffen |” 


iſt, darf überhaupt ſtändiſche Rechte nicht mehr aus⸗ 
üben, auch an ſtändiſchen Wahlen als Wähler nicht 
mehr theilnehmen. f 

Referent Graf Stoſch: § W lautet: 

„Die Wiederzulaſſung zur Ausübung ſtändiſcher 
Rechte werden Wir nur auf den Antrag der Verſamm⸗ 
lung, welche die Anklage beſchloſſen hat, genehmigen. 
Ein ſolcher Antrag darf nicht vor Ablauf von 5 Jah: 
ren nach der Ausſchlleßung gemacht und nur dann zu 
Unſerer Kenntniß gebracht werden, wenn zwei Drittel 
der Verſammlung ſich dafür erklären.“ 

Bericht hierüber Seite 10: 

„Abſchnitt V enthält die Modalitäten, unter denen 
die Rehabllitirung einer von Ständerechten ausgeſchloſ⸗ 
ſenen Perſon herbeigeführt werden kann, wobei ſtändiſche 


Konkurrenz gleichfalls einwirkend werden ſoll.“ 


Hierbet wurde jedoch demerkt: daß es als Lücke des 
Entwurfs gelten müſſe, wenn in dieſem Abfchnitt eine 
Wiederzulaſſung zur Ausübung ſtändiſcher Rechte nur 
auf Antrag der Verſammlung zuläſſig ſein ſolle, welche 
die Anklage beſchloſſen hat; ſondern muß vielmehr auch 
für die im Abſchnitte J, 1—3 aufgeſtellten Fälle einer 
Möglichkeit der Rehabilitirung vorgeſehen werden; und 
wird in Vorſchlag gebracht, ſtatt 
„„der Verſammlung, welche die Anklage beſchloſ⸗ 
ſen hat““ 

ſetzen zu wollen: 
einer ſtändiſchen Verſammlung, zu welcher der Ans 
geklagte gehört hat oder ſeinen Verhältniſſen nach 
angehören würde. 

Ferner dürfte, auf Grund der bei Abſchnitt II1 ver⸗ 
tretenen bezüglichen Anſicht, hinter „„Ausſchließung““ 


einzuſchalten fein: 


oder Entſagung.“ 

Nachdem aber im § 1 beſchloſſen worden iſt, daß 
die Paſſus 2 und 3 wegfallen ſollen, ſo erledigt ſich 
dieſe Bemerkung der Abtheilung. 

Die Einſchaltung iſt der Zuſtimmung der hohen 
Verſammlung zu empfehlen, um der „Entſagung“ gleiche 
Rechte der Reyabilititung zu geben, denn es kann Je: 
mand mehr beſcholten fein, der freiwillig entfagt hat, 
als Jemand, der durch das Urtheit ſeinet Standesge⸗ 


noſſen ausgeſchloſſen worden iſt, 


Marſchall! Würde gegen dieſen Zuſatz etwas zu 
erinnern fein? 

Mehrere Stimmen: 
Faſſung. 1 

Marſchall: Wir ſprechen alſo über beide Para⸗ 
graphen. 8 

(Nachdem über einige zu dieſen Paragraphen ge⸗ 
machte Amendements debattirt und letztere verworfen 
worden, fährt der Abgeordn. Freihr. von Gudenau 
alſo fort:) 

Abgeordn. Freiherr von Gudenau: Ich wollte 
mir auch noch ein Amendement erlauben: Wir haben 
bei dem ganzen Geſetz⸗Entwurfe überall, wo eine be⸗ 
ſtimmte Majorität erforderlich war, die abſolute Mehr⸗ 
heit angenommen; ich behaupte daher, daß auch in 9 od 
die Maſorität von 2, wegfallen und die Abſtimmung 
durch die einfache Majorität ſtattfinden müſſe. 

Viele Stimmen: Ja! 5 

Marſchall: Verlangt Jemand das Wort hierüber! 
Aus den ſich kundgebenden Aeußerungen glaube ich an⸗ 
nehmen zu können, daß das Amendement unterſtützt 


Nein, es iſt nur andere 


ng auf Ausſchließung von den | wird; ich werde alſo ſogleich zur Abſtimmung über das⸗ 


ſelbe vorſchreiten. Soll das A mendement angenommen 


werden, daß nicht , der Stimmen, ſondern die Ma: 


jorität hinreichend fei? 


* 
(Wird mit großer Majorität angenommen.) 


Ich kann wohl nunmehr vorausſetzen, daß mit die⸗ 


ſem letzten Amendement die beiden 8 4 und 8 ange⸗ 
nommen werden, wenn Niemand dagegen ſich erklärt. 
Es erklärt ſich Niemand dagegen.) 

Wir kommen nun zum § VI. 2 

Referent Graf Stoſch: § VI. 
diſchen Rechte ruhen: * i 

1) in allen den Fällen, in welchen das Bürgerrecht 
oder Gemeinderecht ruhen 11 
wenn eine Kuratels- oder Kriminal⸗Unterſuchung 
eingeleitet iſt; 8 je e 
3) wenn eine ſtändiſche Verſammlung nach Nr. III. 
den Beſchluß gefaßt hat, das Verfahren eintte⸗ 
ten zu laſſen, bis ein rechtskräftiger Ausſpruch 
ergangen iſt.“ 161 

Die Abtheilung hat ſich für dieſe Beſtimmungen 
ausgeſprochen und ſagt hierüber? 115" 

„Abſchnitt VI. handelt von den Fällen, in welchen 
die Ausübung ſtändiſcher Rechte ruhen ſoll, und tritt 
dieſe Suspenſion ein: 

1) wenn das Bürgerrecht ruht. „ Itzulng 

Keinenfalls wäre es zu rechtfertigen, wenn Jemand 
vom Bürger⸗(Gemeinde⸗) Rechte, wenn auch nur zeit⸗ 
weiſe, ausgeſchloſſen worden, demſelben das Recht ein⸗ 
zuräumen, höhere ftändifche Rechte während dieſer Zeit 
auszuüben; und ſcheint demzufolge dieſe Beſtimmung 
zweifellos. ’ f 

2) wenn eine Kuratel⸗ 


lautet: „Die ſtän⸗ 


2 


— — 


oder Kriminal⸗Unterſuchung 
eingeleitet iſt. a Nas 

Als zweifelhafte Frage erfcheint: ob ſchon die Eins 
leitung einer jeden Kriminal⸗Unterſuchung die Suspen⸗ 
ſion ſtändiſcher Rechte begründen ſolle; oder ob ſolche 
nicht vielmehr nur dann eintreten dürfe, wenn wegen 
eines Verbrechens, worauf eine ehrenrührige Strafe 
ſteht, von einer ſtändiſchen Verſammlung auszuſchließen 
ſei? — Der Entwurf hat die erſte Alternative vorgezo⸗ 
gen, weil ſchon nach der revidirten Städte⸗Ordnung vom 
17. Mai 1831 § 23, nach der Landgemeinde⸗Otrdnung 
für Weſtfalen vom 31. Oktober 1841 § 47 und nach 
der rheiniſchen Gemeinde⸗Ordnung vom 23 Juli 1845 
§ 40 die Einleitung einer jeden Kriminal⸗Unterſuchung 
jederzeit das Ruhen des Bürger-(Gemeinde⸗ Rechtes 
nach ſich ziehe, und wurde dieſer Anſicht des Entwurfs 
deſto unbedenklicher beigetreten, als es für ſtändiſche 
Verſammlungen als peinlich und als ungeeignet gelten 
müſſe, ein Mitglied in ihrer Mitte zu wiſſen, über dem 
Freiheits⸗ und felbſt Ehrenſtrafen ſchweben; es auch flir 
ſtändiſche Verſammlungen jedenfalls als entſprechend er⸗ 
ſcheinen will, ſich bezüglich der Beſcholtenheit eines Mit⸗ 
gliedes über derartige Eventualitäten ſtellen zu wollen. 

3) wenn die ſtändiſche Verſammlung ein förmliches 
Verfahren eingeleitet hat. 

Eine vorläufige Ausſchließung des in Unterſuchung 
gezogenen Mitgliedes unterliegt um ſo weniger einem 
Bedenken, als es eben die Aufgabe, wie der Inhalt des 
Entwurfs iſt, die zweifelloſe Ehrenhaftigkeit der Mit⸗ 
gliedſchaft ſtändiſcher Verſammlungen im vollſten Um⸗ 
fange wahren zu wollen. a 

Hierbei iſt anzuführen, daß die in dieſem Abſchnitt 
beregte Suspenſion ſich von einer Ausſchließung dadurch 


weſentlich unterfcheide, als bei erſterer nur der Stellver⸗ 


treter einberufen wird, das zeitherige Mandat demzufolge 
auch nur ruht, während bei letzteret eine neue Wahl 
eintreten muß und hiermit das Mandat erliſcht.“ 
(Nachdem einige Amendements eingebracht worden 
und ſich mehrere Redner, unter ihnen der Landtags⸗ 
Kommiſſar und der Juſtiz⸗Miniſter Uhden, hatten ver⸗ 
nehmen laſſen, wurde zur Abſtimmung geſchritten.) 


Marſchall: Es fragt ſich, ob die hohe 
ſammlung den Schluß der Berathung Gang G55 
Ein Amendement, welches der Herr Abgeordnete von 
Bonin geftellt hat, iſt ganz allgemein gehalten. Es 
will den Titel des Geſetzes modifiziven und will einen 
kleinen Zuſatz zu dem Eingange dieſes Paragraphen 
machen, nämlich es will den Titel fo feßen: „Ganz 
liche und zeitweiſe Ausſchließung von ſtändiſchen Wer: 
ſammlungen.“ Dann ſoll es im Anfange des Art. VI. 
fo heißen: „Die Ausübung ſtändiſcher Rechte ruht zeit⸗ 
weiſe.“ Der königliche Herr Landtags ⸗Kommiſſarius 
hat ſich mit dieſem Amendement einverſtanden erklärt. 

Abgeordn. von Bonin: Ich habe ſchon geſtern 
bemerkt, daß im Titel die Bezeichnung „beſcholtener 
Perſonen“ ganz fortfallen muß. 

Marſchall: Hat die hohe Verſammlung etwas 
dagegen, daß dieſe veränderte Faſſung angenommen 
würde? (Nein.) Dann iſt noch ein Amendement von 
dem Abgeordneten Zimmermann eingebracht worden. 
Ich weiß nicht, ob der Herr Abgeordnete noch wünſcht, 
daß dies Amendement zur Abſtimmung gebracht werde? 

Abgeordn. Zimmermann: Ich finde mein Amen⸗ 


dement in dem des Abgeordneten von Auerswald wies 
der und vereinige das meinige mit demſelben. 


Marſchall: Da haben wir Nr. 1, 2 und 3, 
und ich werde bei jeder Nummer fragen, ob ſie ſtehen 


bleiben oder eventualiter fo modifizirt werden ſolle, wie 
vorgeſchlagen worden iſt. f 
Abgeordn. von Vincke: Ich habe mein Amen⸗ 
dement dahin geſtellt, daß Nr. I u. 2 wegfallen ſollen, 
und für dieſen Fall haben ein geehrter Abgeordneter 
der Rheinprovinz wie der von Spandau auf ihre 
Amendements verzichtet, und der Abgeordnete von 
Preußen hat ſich dem angeſchloſſen. Ich würde daher 
bitten, daß der Antrag zur Abſtimmung gebracht werde. 
Marſchall: Die erſte Frage lautet, fol Punkt 1 
im $ VI. ſtehen bleiben? — (Mit großer Majorität 
dafür geſtimmt, daß er wegfallen ſoll.) 
Landtags⸗Kommiſſar: Ich muß bemerken, daß 
ich das Amendement des Freiherrn von Vincke nicht 
für ganz deutlich halte. Wenn ich es recht verſtehe, 
ſo ſollen Punkt 1 und 2 ganz wegfallen, und es ſoll 
blos Punkt 3 ſtehen bleiben, ſo daß § VI. fo lauten 
würde: „Die ſtändiſchen Rechte ruhen, wenn eine 
ſtändiſche Verſammlung nach Nr. III. den Beſchluß 
gefaßt hat, das Beſcholtenheits⸗Verfahren eintreten zu 
laſſen, bis ein rechtskräftiger Ausſpruch ergangen iſt.“ 
Für dieſen Fall muß ich auf einen Punkt aufmerkſam 
machen. Das Verfahren sub III. tritt nur in dem 
Falle I. 4 ein, nicht aber in dem Falle I. 1, der all⸗ 
gemein angenommen iſt. Nach dieſem Amendement 
würden demnach, wenn wegen eines entehrenden Ver⸗ 
brechens eine Kriminal-Unterſuchung von dem Richter 
eingeleitet wäre, die ſtändiſchen Rechte nicht ruhen, und 
es würde keine direkte Veranlaſſung vorliegen, ein ſol⸗ 
ches Individuum nach Vorſchrift des § III. vor das 
Forum eines ſtändiſchen Ehrengerichts zu ziehen. Es 
könnte dies freilich geſchehen, aber es wäre keine 
Nothwendigkeit dazu verhanden, indem der Abſchn. III. 
ganz abgeſondert gehalten iſt. Vielleicht iſt die Sache 
indeſſen ſo gedacht, daß der zur Kriminal⸗Unterſuchung 
Gezogene als ein ſolcher anzuſehen ſei, welchem die 
Standesgenoſſen (nach I. 4) das Anerkenntniß unver⸗ 
letzter Ehrenhaftigkeit verſagen, und gegen den daher 
nach § III. zu verfahren. — Für dieſen Fall würde 
aber dieſe Verbindung in dem Geſetze anzudeuten ſein. 

Abgeordn. von Vincke: Ich bin der Meinung, 
daß dadurch das Amendement nicht alterirt wird. Ich 
ſehe nicht ein, warum, wenn eine Kriminal-Unterſuchung 
wegen ehrenrühriger Handlung eingeleitet wird, alſo der 
dringende Fall vorliegt, die Unbeſcholtenheit in Zweifel 
zu ziehen, warum da nicht, ſage ich, eine Cognition 
der Stände eintreten könnte, wie ſofort zu erklären, 
daß die ſtändiſchen Rechte ruhen ſollen. 

Marſchall: Nach dieſer Erklärung iſt mir das 
Amendement vollkommen verſtändlich. Es ſoll alſo 
heißen: „jedenfalls muß in dem Falle einer eingeleite⸗ 
ten Kriminal⸗Unterſuchung, wenn ſtändiſche Rechte ruhen 
ſollen, das Beſcholtenheits⸗Verfahren ſeitens der Stände⸗ 
Verſammlung eintreten.“ 

Abgeordn. von Brünneck: Ich wollte mir erlau⸗ 
ben, darauf aufmerkſam zu machen, daß ſolche Fälle, 
die auch bei Unterſuchungen, welche von Militär⸗Ehren⸗ 
gerichtet veranlaßt worden, vorkommen, zu den That⸗ 
ſachen gehören würden, die nach der Verordnung von 
dem Vorſitzenden der Verſammlung angezeigt werden 


müſſen. 

Marſchall: Nach dieſer Aufklärung werde ich 
die Frage ſtellen, ob Nr. 2 ſtehen bleiben foll? f 
(Mehrere Stimmen: mit der Erläuterung?) 

Die Verſammlung hat die Erläuterung vernommen. 
Soll alſo Nr. 2 ſtehen bleiben? 
(Sie ſoll nicht ſtehen bleiben.) 
Soll ohne Abſtimmung angenommen werden, 
Nr. z3 ſtehen bleiben ſoll? 


Ga.) 
Referent Graf Stoſch: § VII. lautet: 
„Alle den vorſtehenden Anordnungen zuwiderlau⸗ 
fenden Vorſchriften werden hiermit aufgehoben.“ 
(Nachdem hierauf einige Amendements zwar ge⸗ 
macht, aber theils nicht unterſtützt, theils verworfen 
und eins wieder zurückgenommen worden, ſchritt der 
Landtags⸗Marſchall zur Abſtimmung über das Ganze.) 

Marfball: Nunmehr muß ich noch fragen, ob 
das ganze Geſetz mit den Abänderungen, die hier be⸗ 
ſchloſſen worden ſind, angenommen werden ſoll? Da 
Niemand ſich dagegen erklärt, ſo iſt es angenommen. 

Ich werde den Herrn Referenten bitten, nunmehr 
die gutachtliche Erklärung aufzusetzen, die wir hier ab⸗ 
zugeben haben, und werde die hohe Verſammlung er⸗ 
ſuchen, daß fie ſich morgen um 10 Uhr zur Berathung 
des Reglements wieder hier vereinigen möge. 

(Schluß der Sitzung um 4 Uhr.) 

Berlin, 9. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Major Krieß, Commandeur 
des Aten Bataillons (Jülich) 25ſten Landwehr⸗Regi⸗ 
ments, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen; dem Präſidenten des Konfiftortums der Provinz 
Schleſien, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, bei 
der von ihm nachgeſuchten Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand den Charakter eines wirklichen geheimen Raths 
mit dem Prädikat „Excellenz“ zu verleihen; — den 
Sands und Stadi⸗Gerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtizrath 
Ruffmann zu Labiau zum Direktor des Landgerichts 
zu Königsberg in Preußen zu ernennen; dem bei dem 


daß 
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Land⸗ und Stadtgerichte in Kottbus angeſtellten Ober 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Ritter den Charakter als Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath; dem Stadtrichter und Patri⸗ 
monialrichter Nit ſchke zu Polkwitz den Charakter als 
Juſtiz⸗Rath; dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius 
Sattig zu Glogau den Charakter als Juſtizrath; dem 
Kriminalrichter Ernſt zu Stendal den Charalter als 
Land- und Stadtgerichts⸗ Rath und dem Land -und 
Stadtrichter Fahrenholz in Sandau, ſo wie dem 
Juſtſz⸗Kommiſſarius und Notarlus Herzbruch zu 
Burg, den Charakter als Juſtiz- Rath zu verleihen. 


(Militär⸗Wochenblatt.) v. Stern-Gwiaz⸗ 
dowski, Oberſt⸗Lieut. von der GardesArtill..Brig., ge: 
ſtattet, das ihm verllehene Komd.⸗Kreuz des herzoglich 
braunſchweigſchen Ordens Heinrichs des Löwen zu 
tragen. v. Kalkreuth, Prem.⸗Lieut. vom 10. Inf.⸗ 
Regt., v. Llebenroth, Sek.⸗Lieut. v. 10., Reinhard, 
Sck.⸗Lieut. vom 22., v. Braunſchweig, Sck.⸗Lieut. 
vom 23. Regt., noch auf 1 Jahr, v. Mützſchefahl, 
Sck.⸗Lieut. vom 10., auf ein Jahr zur Dienſtl. beim 
Kadet.⸗Korps kommandirt. v. Könneritz, Oberft.Lieut. 
und 2ter Komdt. von Stettin, geſtattet, die Uniform 
des Garde⸗Reſ.⸗Inf.⸗ (Ldw.⸗) Regts. zu tragen, und 
fol er bei dieſem Regiment als aggr. geführt werden. 
Rode, Major vom 9. Inf.⸗Regt., als Komdr. des 
2. komb. Reſ.⸗Bat. kommandirt. v. Nieſewand, 
Oberſt und Komd, der 14. Ldw.⸗Brig., geſtattet, die 
Unif. des 28. Inf.⸗Regts. beizubehalten, und ſoll er bei 
dieſem Regt. als aggregirt geführt werden. Kad. P. 
U. O. Graf Stoſch beim erſten Kür.⸗Regt., Kad. P. 
U. O. Albert bei der 6. Art. Brig., als aggr. Sek.⸗Lts. an: 
geſtellt. Kad. v. Trebra beim 6., Kad. v. Wülck⸗ 
nitz und v. Garnier beim 10., Kad. v. Barfuß 
bel det 5. und 6. Jäger⸗Abth., Kad. Gefr. v. Stut⸗ 
terheim beim 4. Kür.⸗Regt., Kad. Gefr. Engel und 
v. d. Goltz bei der 6. Art. Brig., als P.⸗Fähnr. angeſtellt. 
Bartenwerffer, Major vom 5. Inf.⸗Regt., als 
Komdr. des 1. komb. Reſ.⸗Bats. kommandirt, und da⸗ 
gegen tritt v. Diezelski, Major, zum 4. Inf.⸗Regt. 
zurück. v. Brauchitſch, Hauptm. vom Kaiſer Franz⸗ 
Grenadier⸗Regt., zum Direktor des Mil.⸗Knaben⸗Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtituts zu Annaburg ernannt, und ſoll er beim 
Regt. als aggr. geführt werden. Bar, v, Fürcks, 
Hauptm. und Komdr. der 6. Jäger⸗Abth., zum etatsm. 
Major. - 


Berlin, 10. Mai. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht: dem bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor von Bernuth bei ſeiner Ernennung 
zum HülfssArbeiter des hieſigen Reviſions-Kollegiums 
für Landes⸗Kultur⸗ Sachen den Charakter eines Ober⸗ 
Landesgerichts Raths zu verleihen; den Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor von Gizyzki zu Glogau zum Land: 
und Stadtgerichts-Rath daſelbſt zu ernennen. — Der 
bisherige Stadt⸗Syndikus Härtel zu Jauer iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarlus für die Gerichte des Sprottauer 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Sprottau, 
und zugleich zum Notarius im Departement des königl. 
Ober⸗Landesgerichts zu Glogau ernannt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des Zten Armee: 
Corps, von Weyrach, von Beeskow. Abgreiſt: 
Der Prinz Ludwig zu Schönaich-Carolath, 
nach Amtitz. 


Mehrfach und noch in den letzten Tagen haben wir 
in verſchiedenen Zeitungen Mittheilungen über die Worte 
gefunden, welche Se. Majeſtät der König bei der Vor⸗ 
ſtellung der jetzt hier verſammelten Landtags⸗Abgeordne⸗ 
ten an die Vertreter der einzelnen Provinzen gerichtet 
haben ſollen. Begreiflich zwar, aber nicht minder zu, 
bedauern iſt es, daß die kurzen Anreden des Königs theils 
entſtellt, theils vällig unrichtig wiedergegeben find, indem 
das flüchtige Wort ſich dem Gedächtniſſe nicht ſicher 
einprägt und nur aus dritter Hand in die Zeitungen ge⸗ 
langen konnte. Leider laſſen ſich die erhebenden Worte, 
welche Se. Majeſtät bei jener Gelegenheit ſprachen, jetzt 
nicht mehr mit voller Sicherheit ermitteln. Wenn wir 
hiernach darauf verzichten müſſen, in dieſer Beziehung 
das große Ereigniß der Eröffnung des vereinigten Land⸗ 
tages auch in ſeinen Einzelnheiten der vaterländiſchen 
Geſchichte zu überliefern, ſo vermögen wir dies doch hin⸗ 
ſichtlich eines anderen Theils jener Eröffnungsfeierlich⸗ 
keiten. Dieſelben ſind nämlich in einigen Zeitungen an⸗ 
ſcheinend nur nach dem Programm beſchrieben worden, 
dies aber konnte in einigen Punkten nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen, und es ſind daher auch jene Beſchreibun⸗ 

en nicht ganz richtig. Wir glauben die irrthümlichen 
ane derſelben hier bezeichnen zu müſſen. So ha⸗ 
ben Ihre Majeſtät die Königin, durch Unwohlſein daran 
verhindert, der Eröffnungsfeierlichkeit nicht beigewohnt, 
die Gräfin Kielmannsegge ferner, welche als dabei ger 
genwärtig bezeichnet iſt, war nicht anweſend, endlich war 
auch der Herr General⸗Adjutant, Freiherr v. d. Kneſe⸗ 
beck, durch Krankheit verhindert, dabei nicht zugegen: 

as Programm iſt daher auch in Betreff der Träger 
der Reichs⸗Inſignien nicht überall zur Ausführung ge⸗ 
kommen, vielmehr iſt bei der Feierlichkeit ſelbſt das 
Reichspanier von dem Herrn Kriegsminiſter, General 
von Boyen, die Krone von dem Herrn General Frei⸗ 
herrn von Müffling. das Scepter von dem Herrn Ge⸗ 
neral von Krauſeneck, der Re chsapfel von dem Herrn 
General von Natzmer und das Reichsſchwert von dem 
Herrn General von After getragen worden. (Allg. Pr. Z.) 


— — 


Durch die Folgen des Brandes, welcher kürzlich 
einen Theil der Stadt Buchareſt zerſtörte, dürften au 
Gewerbtreibende des Zollvereins nachtheilig berührt mer’ 
den. Sollten dabei Betheiligte wünſchen, über den 
Stand der Dinge in Buchareſt oder über die Verhälk⸗ 
niſſe dort anſäßiger Geſchäftsfreunde zuverläſſige Auskun 
zu erlangen, ſo wird das königl. Konſulat zu Buchare 
oder das königl. General⸗Konſulat zu Jaſſy dieſelbe auf 
Erſuchen bereitwillig ertheilen, (Allg. Pr. 3) 


XX Berlin, 8. Mai. Geſtern erfolgte in dem 
Criminalgerichtsſaal des Kammergerichts das zweitin⸗ 
ſtanzliche Urtheil des Raubmörders, Fedek⸗ 
viehhändlers Hannemann, welcher im Herbſt U 
rigen Jahres auf der Frankfurter Chauſſee den ſchau 
derhaften Mordanfall machte. Das Publikum ſtrömt 
in außerordentlicher Zahl zu den Verhandlungen herbe, 
füllte die Flur des Kammergerichts und ſtand bis auf 
die Straße hinaus und die Rampe hinab. Endlich 
wurden die Saalthüren geöffnet. Da aber der Haupt 
ſaal nur höchſtens 50 Zuhörer faßt und der Vorſa⸗ 
deſſen Thüren man geöffnet hatte, auch bald überfüllt 
war, fo mußte ein großer Theil der herbeigekommenen 
Perſonen wieder abgehen. Der Kammergerichts⸗Präſid 
Bonſeri, welcher den Vorſitz führte, ermahnte die zu 
hörer zur Ordnung, weil fonft die geſetzlichen Map 
geln eintreten müßten, und ließ auch Gendarmen 
Militär herbeikommen, indeß das Publikum verhielt ſich a 
bis auf die durch das Gedränge im Vorſaal unde 
meidlich entſtehenden Kolliſionen und Reklamationen 
welche einige Male ſtörend wurden, ſehr ruhig 
ordnungsmäßig; nur am Schluß, als das Todesurt 
der erſten Inſtanz durchaus beſtätigt wurde, ließen 
Einzelne zu einem lauten Bravo verleiten. Der Der 
theidiger des Angeklagten war der Refer. Stieber 
Er wollte wenigſtens den Kopf des Angeklagten retten, 
wie er ſich ausdrückte, da der Mörder bis auf den 
Vorbedacht Alles eingeſtanden hatte, indeß gelang ihm 
dies nicht. — Unſere Theuerungsverhältniſſe haben 
Folge der letzten Maßregeln eine viel günſtigere Wen 
dung genommen. — Geſtern und heute zahlte man 
auf dem Markt nur noch 2 Sgr. für die Metze Kar 
toffeln, alſo höchſtens das Doppelte des e 
Herbſtpreiſes. Am wirkſamſten war das Verbot, da 
die Höker nicht vor einer gewiſſen Tagesſtunde auf den 
Märkten kaufen dürfen, ſo wie das Verbot des Sa 
tusbrennens aus Kartoffeln c. Dagegen iſt man jebt 


fe | 


hier allgemein der Meinung, daß die Aufhebung der 


Mahlſteuer keinen weſentlichen Nutzen fü 
das Publikum, der, Stadt aber Schaden gen 
bracht hat, und es iſt auch ganz gewiß, daß bei dem 
vereinigten Landtage derſelbe Vorſchlag nicht durchge 5 
wird. Das man Allerhöchſten Orts den Verſuch 9 
macht hat, bleibt trotz deſſen dankenswerth; dem 
blikum konnte man kaum anders demonſtriren, wie u 
zweckmäßig das von ihm verlangte Begehren 
In dem hieſigen Arbeitshauſe hat man in den le 
Tagen den Häuslingen ſtatt der Kartoffeln jedem Y 
Reis in die Suppe gegeben, und fie befinden ſich 2 
dieſer Nahrung gewiß nicht ſchlechter als bei der 4 
toffelfuppe, — Der Prof. v. Raumer hat am 4. Mit 
zum letzten Male in der Geſammtſitzung der ade! 
der Wiſſenſchaften als Sekretär präſidirt. Die 72 
miſchen Sitzungen der letzten Zeit boten übrigens und 
ches Intereſſante. Herr Magnus las über die Brachen 
der Lichtſtrahlen, und machte dabei einen nur nicht! 
ſchieden genug geführten Angriff auf die mm) 
Aethertheorle — Ein indiſcher Fürſt, der a 
von Travancore, hat der Akademie einen Fol ai 
mit meteorologiſchen Beobachtungen üderſandt; die 4 
demie wird ſich bei feinem Sohn bedanken laſſen 
er inzwiſchen geftorben iſt. — Der Cuſtos der Me 
abtheilung der königl. Bibliothek, Herr Dehn, hatte 
nen noch unbekannten Briefwechſel Friedrichs des 
ßen mit dem Grafen Algarotti ermittelt, und Se. 
der König hat denſelben durch den dieſſeitigen (ar! 
in Venedig aus dem Nachlaß des Grafen Ahle, 
kaufen laſſen. Auf den Wunſch der Akademie 6 
Maj. der König den geſammten Briefwechſel ecke 
demie zur Benutzung bei der Herausgabe der 
Friedrichs des Großen überwieſen. N deofen 
Potsdam, 7. Mal. Geſtern Nachmittag, ger 
JJ. MM. der König und die Königin von Ball. 
ein und ſtiegen im königl. Schloſſe ab. 35.5 let 
werden nun wahrſcheinlich die Sommer Reſide s 
aufſchlagen, jedoch bis zur Badereiſe nach e gehen 
Stadtſchloſſe bleiben. Nachdem JJ. M N 
Abend von einer Spazierfahrt nach Sansſonc 8 
Schloß zurckgekehrt waren, verſammelten ſich um irenden 


im Luſtgarten die Muſikchöre der hier en Sanden, 
vo 
den 


Regimenter, und ſpielten abwechſeld mehre 
Das Volkslied Heil Dir im Siegerkranz w 
ſämmtlichen Muſikchören vereint vorgetrage 
Beſchluß machte ein großer Zapfenſtreich. J. 
erſten Muſikſtück machte das Offizler⸗Corps t fuht 
feine Aufwartung. — Heute früh um un 

Maj. der König nach Berlin, 
mittag um 3 Uhr hierher zurückkehren. 


b Weit zwei 0 


urde 
und 


n. 


DT ͤàäi„ 4 


du vertreiben ſuchten. 


1 gefchloffen werden ſollte, beſteht fort. 
er Polizeibehörde durch ihr Einwirken auf den Markt⸗ 


f ale n geäußert. 


en der 


Erſte Beilage 


Potsdam, 8. Mai. Nachdem am heutigen Tage 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht, Sohn des Prin⸗ 
en Albrecht don Preußen königl. Hoheit, das zehnte 
ahr erreicht hat, empfing der Prinz aus den Händen 
r. Majeſtät des Königs den ſchwarzen Adler = Orden 
und das Patent als Seconde⸗Lieutenant im erſten Garde⸗ 
egiment zu Fuß. Bei der Wachtparade machten Se. 
Majeſtät dies Allerhöchſtſelbſt bekannt, und Se königl. 
oheit der Prinz meldete ſich hierauf in dienſtlicher 
rm bei dem Kommandeur, den Stabs⸗Offizieren des 
giments und dem Chef der Leibkompagnie. — Abends 
Uhr war Konzert bei Hofe, wozu der General⸗Muſik⸗ 
irektor Meyerbeer, Madame Viardot⸗Garcia, die Sän⸗ 
55 Ronzi und Monari und die Geſchwiſter Neruda aus 
erlin berufen waren. (Alig. Pr. 3.) 


Poſen, 7. Mai. In dieſen Tagen find leider 
neue Berichte von Tumulten und Feuern aus den 
tädten der Provinz hier eingegangen; wir wollen aber 
wünſchen und hoffen, daß, indem wir dies ſchreiben, 
alle Gefahren ſchon vorüber ſind. Geſtern früh mar⸗ 
chirte plötzlich ein größeres Kommando Infanterie mit 
drei Offizieren von hier nach Pudewitz ab, wo ſich 
die Chauſſeearbeiter in tumultariſcher Weiſe erhoben 
haben. Von Gneſen aus rückte Militär nach Klecko, 
wegen daſelbſt ausgebrochener Unruhen, und außerdem 
auch nach Wittkowo, wo die Infanterie zu Wagen 
hinbefördert wurde. Auch in mehreren größeren Dör⸗ 
fern haben Brände und Plünderungen ſtattgefunden, 
wo die Bauern ſelbſt das Raubgeſindel mit Knütteln 
Jeder Landwehrmajor hat jetzt 
von der Regierung die Befugniß erhalten, ſobald mili⸗ 


täriſche Hilfe an ſeinem Orte oder im Bezirke noth⸗ 


wendig wäre, 
zu können. 
warn Murowanna⸗Goslin zu unterdrücken, ift auch 
Wie . eine Abtheilung Infanterie von hier ausgerückt. 
liiſch önnen wohl mit Beſtimmtheit verſichern, daß po⸗ 
un e Symptome (polniſche) ſich bis jetzt bei dieſen 
ruhen nirgends geäußert haben. - 
55 Aren 3. Mai. Hier ſuchen die Kommunalbe⸗ 
x en wie Privatperfonen der Noth möglichſt zu ſteuern. 
ie Speiſeanſtalt für Arme, die mit dem 15. April 
So iſt es auch 


ſein Bataillon ohne Weiteres einberufen 


verkehr gelungen, den Preis für die Metze Kartoffeln 
auf 2 Sgr. herabzusetzen. Ferner iſt eine ſtädtiſche 
Kommiſſion beauftragt worden, in der Umgegend Kar⸗ 
toffeln anzukaufen und den Scheffel bis mit 1 Rihlr. 
zu bezahlen. Mit dieſen Bemühungen Seitens der 
munalbehörde, die Noth zu mildern, vereinigt ſich 
auch die thätige Theilnahme von Privatperſonen. Eins 
er bedeutendſten Handelshäuſer hat eine nicht unbe⸗ 
eutende Quantität Kartoffeln an Arme ſowohl zur Nah⸗ 
1 auch zur Ausſaat verſchenkt. Ein Getreide: 
macht, 5 den hieſigen Bäckern das Anerbieten ge: 
nur für dieſelben mit Mehl und Roggen im Ganzen 
Nan eine kurze Zeit verſehen ſind, eine bedeutende 
lichen lat Roggen herbeizuſchaffen und für den gewöhn⸗ 
di 
das ung, wenn der Magiſtrat die Garantie übernimmt, 
nicht m der herbeigeführte Roggen durch Plünderung 
ſen 9 genommen werde. Es ſteht zu erwarten, daß die⸗ 
vate ereinten Bemühungen der Behörde und von Pri⸗ 


n es gelingen werde, die große Maſſe vor nothge⸗ 


d 
hi een Exzeſſen zu bewahren. Schon hat ſich auch 
Sta eine bedenkliche Stimmung unter den unteren 
Bedenklicher lauten die Nachrichten 
Mififo benachbarten Kulm. Dorthin wurde auf Re 
goner N eine Kompagnie Infanterle und ein Zug Dra⸗ 
ausg. eute Mittag abgeſendet. Dort ſoll die Drohung 
in 0 ſprochen worden ſein, die Speicher zu plündern, 
wie en ſich bedeutende Roggenvorrätthe finden, die, 
hat, n ſich unter den dortigen Einwohnern verbreitet 
felbſt ach England verſchifft werden ſollen. Ob es das 
weiß don wirklich zu Gewaltthätigkeiten gekommen iſt, 
Pole an hier noch nicht. — Laut Nachrichten aus 
n gan deren Glaubwütdigkeit man nicht wohl 
ann, find die dort ſtehenden Militatrmaſſen 
r „000 Mann binnen Kurzem vermehrt wor⸗ 
um ſo auff Urſachen für dieſe Mulltairverſtäckung die 
herrſcht, 8 fallender iſt, als in Polen zur Zeit Ruhe 
Werden ſehr verſchieden angegeben. 
i (Königsb. Z.) 


dem 


Köln, 


5 
walter 2 
Rurhgpanı Gräfin Hatzfeld ſeiner Haft entlaſſen. Die 
ung mit uh bat dies vermuthlich auf die früher von 
plete ſich ; lte Sachlage hin, daß die zerſtückelten Pa: 
ſchloſſen. nicht in gerichtlichem Verwahr befanden, be⸗ 
(und eine Zei Der frühere Redakteur der Elberfelder 
in Runfsttleng auch der Schleſ) Zeitung Dr. Mar: 
eine Beſchaſſ welcher nach ſeiner Entlaſſung von da 
bein den im Bureau des Herrn Oberpräſiden⸗ 

von Koblen he gefunden, iſt, wie man vernimmt 
5 abgereiſt und hat in Köln bei der Redak⸗ 


Mai. 


Um die Plünderungen unter den Trüm⸗ 


Marktpreis zu verkaufen, jedoch unter der Be⸗ 


Geſtern wurde Laſalle, der Sach⸗ 
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108 der Breslauer Zeitung. 


zu Ne 


Dinstag den 11. Mai 1847. 


zu Pferde und die Feldjäger⸗Abthellung unter den Be: 
fehlen des Gouverneurs, Grafen zur Lippe, ausgerückt. 
Mit Befriedigung haben wir noch anzuführen, daß die 
ehrenwerthen Bürger der Stadt bei dieſen Pöbel⸗Exceſſen 
durchaus unbetheiligt blieben. Von den Tumultuanten 
blieb ein Todter, Einige wurden durch Lanzenſtiche und 
Säbelhiebe verwundet. Von dem Militär hatte die Rei⸗ 
terei fünf ſchwer und fieben leicht Verwundete, die In⸗ 
fanterie vier leicht Verwundete. Einem jeden Angriff 
mit blanker Waffe gingen zur Warnung Trompeten⸗ und 
Trommel⸗Signale voraus, vor dem Feuern faͤnd eine 
Ankündigung durch dreimalige Trommelwirbel ſtatt. 
Während des übrigen Theiles der Nacht wurde die Ruhe 
nicht mehr geſtört, auch der heutige Markttag ſcheint 
ohne neue Exceſſe vorüberzugehen. Die Truppeu ſind 

in ihren Kasernen konſignirt und gerüſtet. Aus dem 
benachbarten Ludwigsburg ſoll eine reitende Batterie und 
ein Infanterle⸗Bataillon beigezogen werden. — Auf dem 
heutigen Fluchtmarkte find Adtheilungen Reiterei und 
Fuß volk aufgeſtellt. Es geht Alles ſehr ruhig und ſtill 
her; weniger Verkäufer als man erwartet hatte, da 
manche aus Aengſtlichkeit es vorgezogen haben ſollen, 
auf den Heiltronner Markt zu fahren. Uebrigens wird 
dadurch dieſen Vormittag kein Steigen verurſacht, da 
die Käufer ſich auf keine höheren Preiſe einlaffen und 
die Verkäufer auch keine zu verlangen ſo klug ſind. Der 

Stadtrath hält dieſen Vormittag elne außerordentlich 5 
Sitzung, namentlich auch in Getreide Angelegenheiten.’ 

Stuttgart, 5. Mai. Der „Schw. Merk.“ be⸗ 
richtet heute: Der geſtrige Tag und die letzte Nacht 
ſind ruhig vorübergegangen. Schon im Laufe der vor⸗ 
herigen Nacht und geſtern Vormittag waren gegen 
80 Perſonen verhaftet worden, und ſelbſt geſtern Nach⸗ 
mittags wurden noch Verhaftete eingebracht, letztere 
hauptſächlich ſolche, die ſich verdächtige Reden erlaubt 
haben ſollen. Die während der Unruhen Verhafteten 
ſind größtentheils nicht der Stadt angehörige Arbeiter 
und Geſellen verſchiedener Gewerbe und Werkſtätten; 
doch befinden ſich auch einige hieſige Bürger und Bür⸗ 
gerſöhne unter ihnen. Man nennt einen Buchbinder, 
der ſich verkleidet hatte und bedeutend gravirt ſein ſoll. 
Die zahlreichen Weingärtner, welche gerade die bedrohte 
Gegend bewohnen, hielten ſich zurückgezogen. Natürlich 
werden unter den Verhafteten auch viele ſein, die blos 
durch Neugierde auf den Platz geführt wurden und die⸗ 
ſelbe theuer büßen mußten. Leicht möglich können auch 
unter den Verwundeten ſolche ſein. Bei der Gewehr⸗ 
ſalve auf dem Brückchen flogen mehrere Kugeln in die 
Außenſeite der Haidlenſchen Apotheke; eine durch den 
Fenſterladen in die Apotheke ſelbſt. Der junge Mann, 
der dort erſchoſſen wurde, iſt ein Schuſtergeſelle und ſoll 
einer der thätigſten Theilnehmer geweſen ſein. Der 
geſtrige Tag brachte beinahe die ganze Bevölkerung auf 
die Beine; es war für die immer ſo ruhige Stadt 
etwas ganz Unerlebtes, von dem man ſich durch Augen⸗ 
ſchein überzeugen wollte. (Ueber die ſofort eingetretene 
militäriſche Beſetzung der Straßen haben wir bereits 
geſtern berichtet). So rückte der Abend und die Nacht 
heran. Die Menge, die die ungewohnten Anſtalten 
angeſtaunt hatte, verlief ſich nach und nach. Die Bür⸗ 
ger, welche unter Führung mehrerer Stadträthe und 
Polizeibeamten ſich zur Nachtwache angeboten und denen 
ſich die älteren Turner mit lobenswerther Bereitwillig⸗ 
keit angeſchloſſen hatten, traten ihren Wachedienſt an, 
und die Nacht ging ſo ruhig und ſtill vorüber, als nur 
je eine. 

Von Tübingen und Reutlingen erfahren wir, 
daß wegen der hohen Brodpreiſe große Unruhe in den 
Gemüthern herrſche, die ſich jedoch nicht zu Exceſſen 
ſteigerte. In Reutlingen waren am 4., wo Frucht⸗ 
markt war, die ſtädtiſchen Behörden ſehr thätig; ein 
Quantum Saatfrucht wurde zu ermäßigten Preiſen ab⸗ 
gegeben. Die Bürgergarde war beiſammen; doch bis 
6 Uhr Abends, wo unſere Nachricht abging, nicht die 
geringſte Unordnung vorgefallen. — Nach ſchrift: 
So eben erfahren wir, daß in letzter Nacht ein Angriff 
auf die Kunſtmühle in Tübingen verſucht, aber 
größtentheils vereitelt wurde. 

Heidelberg, 4. Mai. Nach dem Mannh. Jour⸗ 
nal hat der Beſuch der Heidelberger Hochſchule 
eine unerwartete Abnahme, etwa um 100 Studirende, 
erlitten. Die Maſſe der Bürger ſcheint diefe Abnahme 
den politiſchen Bewegungsmännern zur Laſt zu legen 
und deswegen auch über eine von Welcker verfaßte 
Adreſſe an Simon, den Verfaſſer der bekannten Schrift 
über das preußische Patent, zu zürnen. — Gervinus 
wird die angekündigte Vorleſung nicht halten. 

Frankfurt a. M., 6. Mai. Es iſt hier das 
Gerücht in Umlauf, daß es in Hanau geſtern Abend 
zu tumultuariſchen Auftritten aus Anlaß der Theuerung 
der Lebensmittel gekommen ſei; doch hätten das Anrük⸗ 
ken des Militärs und die öffentliche Vertheilung ſchar⸗ 
fer Patronen an daſſelbe hingereicht, die Pöbelmaſſe, 


tion des Rheiniſchen Beobachters eine Anſtellung erhal⸗ 
ten. Wie man hörte, hatte derſelbe früher Hoffnung, 


in Berlin placirt zu werden. (Düſſeld. Z.) 
Deut ſchlan d 
Stuttgart, 5. Mal. Ueber die vorgeſtern hier zum 
Ausbruche gekommenen (und in der vorgeſtr. Breslauer 
Ztg. ſchon erwähnten) ſehr ernſtlichen Unruhen 
gibt der heutige „Schwäbiſche Merkur“ folgenden 
Bericht: „Stuttgart, 4. Mai. Schon ſeit mehreren 
Tagen hatte man ſichere Anzeichen, daß nach dem Bei⸗ 
ſpiele an anderen Orten auch hier eine Störung der 
öffentlichen Ruhe und Eigenthumsbeeinträchtigung be⸗ 
abſichtigt ſei, welche zunächſt ihren Vorwand in der ge⸗ 
genwärtig herrſchenden Theurung der nothwendigſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe fände und ihren Gegenſtand hauptſächlich 
auf ſolche Beſitende richten ſollte, welche die Meinung 
als Spekulanten auf Preiserhöhung des Getreides be⸗ 
zeichnete. Es hatte ſich allgemein das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß es an dem Abend des 3. Mai zunächſt auf 
das Haus des Bäckermeiſters Mayer in der Hauptſtät⸗ 
terſtraße abgeſehen ſei, und es waren in Folge deſſen 
die Truppen der Garnifon, fo wie Abtheilungen der 
Bürgergarde, bereit gehalten, auf den erſten Ruf der 
geſetzlichen Stelle zur Unterdrückung etwalger Exceſſe ein: 
zuſchreiten. Mit Einbruch der Nacht füllte ſich allmä⸗ 
lig die gedachte Straße mit zum größeren Theil den 
niederen Volksklaſſen, Handwerksgeſellen, Lehrjungen, 
Fuhrknechten ac. angehörigen Leuten (zu denen ſich wohl 
auch eine große Zahl Neugieriger geſellt haben mochte), 
deren Abſichten alsbald durch Steinwürfe gegen das 
obengenannte Haus ſich kund gaben. Zu derſelben Zeit, 
kurz nach 8 Uhr, erſchien die Bürgergarde auf dem Platze 
und fand auch ſogleich Anlaß, thätlich einzuſchreiten und 
die Tumultuanten von weiterem Zerſtören abzuhalten. 
Ihre geringe Stärke würde jedoch mit ihrem guten 
Willen nimmer gleichen Schritt gehalten haben, allein 
unmittelbar darauf trafen zu ihrer Unterſtützung der 
Gouverneur der Stadt, General⸗Lieutenant Graf Lippe 
und Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich von Würt⸗ 
temberg an der Spitze von Reiterei⸗ und Infanterie: 
Abthellungen ein, und ſuchten ſowohl durch Vorſtellun⸗ 
gen als Warnungen auf die tobende Menge zu wirken 
und deren Auseinandergehen zu veranlaſſen. Vergebens! 
Die Maſſen wuchſen an, mit ihnen der Lärm der 
Schreienden und ihre alles Maß überſteigende Verhöh⸗ 
nung der geſetzlichen Organe. Anfänglich beſchränkte 
man ſich darauf, durch die inzwiſchen herbeigerufenen 
Truppenverſtärkungen die Straßen rein zu halten, ohne 
daß ernſtere Maßregeln nöthig befunden worden wären, 
doch bald ſchien ein Regen von Steinwürfen, ein aus 
dem Keller eines ſehr achtbaren Bürgers gefallener Schuß 
und die Errichtung von Barrikaden durch ineinander⸗ 
geſchobene Wagen auf den Straßen das Signal zu grö⸗ 
ßeren Verwickelungen zu geben. — Eine Anzahl Offis 
ziere und Soldaten war bereits von Steinen getroffen. 
Mehrere hatten Verletzungen erlitten, und nun war es 
dringend geboten, der bisher beobachteten Schonung ein 
Ziel zu ſetzen, um die Waffengewalt zu Verhütung 
ſchwereren Unglücks in Achtung zu erhalten. Die Rei⸗ 
terei war genöthigt, Angriffe mit blanker Waffe zu ma⸗ 
chen, di Infanterie zerſtörte die Barrikaden, und das 
kräftige Zuſammentreten beider trieb die zügelloſen Scha⸗ 
ren vor ſich her; doch hier verjagt, ordnete ſich der Wir || 
derſtand ſchnell wieder an anderen Punkten, und leider 
können wir hierbei nicht verhehlen, daß ſelbſt aus Häu⸗ 
ſern, vornämlich in der Markt⸗ und Holzſtraße, mit 
Steinen auf die durchziehenden Truppen geworfen wurde. 
Um halb 10 Uhr hatten Se. Majeſtät der König ſich 
ſelbſt auf den Schauplatz der Unordaungen verfügt, nicht 
achtend der Gefahren, die um eher drohen konnten, als 
die durch Zertrümmerung vieler Straßen = Laternen an 
manchen Stellen herrſchende Dunkelheit Ihn nicht er⸗ 
kennen laſſen konnte. Se. Majeſtät durchritten, gefolgt 
von Sr. kgl. Hoheit dem Kronptinzen, der Generalität 
und Ihren Adjutanten, alle Straßen, in welchen dieſe 
beklagenswerthen Unotdnungen ſtattgefunden hatten, und 
waren zum Theil Zeuge don den hartnäckigen Beſtte⸗ 
bungen der Ruheſtörer, welche ſich erſt gegen 11 Uhr 
Nachts verliefen. Bel der Neſenbachbrücke in der Markt: 
Straße, auf dem Leonhardsplatze und in deſſen Seiten⸗ 
gaſſen fanden noch die letzten Anſtrengungen derſelben 
ſtatt; an dem erſteren Punkte ſah ſich ein Zug Infan⸗ 
terie genöthigt, zu Ueberwältigung eines in großer Nähe 
des Königs herandrängenden Hauſens Feuer zu. geben, 
Die Haltung der Truppen war durchweg eine muſter⸗ 
hafte, und es iſt eben ſo ſehr ihre Mäßigung, als ihre 
entſchiedene Feſtigkeit zu rühmen, durch welche allein jede 
Hoffnung auf ein Gelingen ähnlicher verbrecheriſcher Ver: 
ſuche in ihrer Geburt erſtickt und den ruhigen Bewohnern der 
Stadt Sicherheit der Perſon und des Eigenthums ver⸗ 
bürgt werden kann. Von den Truppen der Garniſon 
waren von jedem Infanterie-Regiment je ein Bataillon, 
drei Schwadronen des 4. Reiterregiments, die Leibgarde 


s 


welche durch die Straßen zu lärmen angefangen, zu 
veranlaſſen, ſich alsbald wieder zu zerſtreuen. (D. A. Z.) 

\ Oeſterreicch. 

* Wien, 8. Mal. Nachdem die Nachrichten aus 
allen Getreideplätzen der Umgegend in Hinſicht der 
Volksſtimmung und der gefteigerten Getreidepreiſe im: 
mer bedrohlicher wurden, ſo hat ſich die Regierung ver⸗ 
anlaßt geſehen, von ihrem bisherigen Syſteme abzu⸗ 
ſtehen und die Ausfuhr des Getreides zu verbieten. 
Seit 14 Tagen hatten die Juden und Getreide⸗Wu⸗ 
cherer die Preiſe enorm in die Höhe getrieben und je⸗ 
den Preis dafür bezahlt. Es iſt natürlich, daß dieſe 
Maßregel der Regierung, die indeſſen nach der Mei⸗ 
nung vieler etwas zu ſpät kommt, allgemeinen Beifall 
findet. In Oed enburg, Stockerau, Linz und an 
mehreren anderen Orten war es ſchon zu Thätlichkeiten 
gegen die Korn⸗ Wucherer gekommen und in Ober⸗ 
Defterreich hält das Volk ſchon die nach Baiern be⸗ 
ſtimmten Getreideſchiffe gewaltſam an. 

5 Großbritannien. 

London, 4. Mai. In der geſtrigen Unterhaus: 
Sitzung erneuerte Lord J. Manners ſeinen auf die 
griechiſchen Zuſtände bezüglichen Antrag. Es war 
dabei offenbar zunächſt auf eine Demonſtration gegen 
die neuliche Kundgebung der franzöſiſchen Politik in der 
Deputirtenkammer abgeſehen und Lord Palmerſton hat 
kein Bedenken getragen, dieſe ihm dargebotene Gelegen⸗ 
heit zu einer Erklärung zu benutzen, welche in ihrer 
noch mehr als gewöhnlichen Entſchiedenheit vielleicht als 
Manifeſt gegen eine drohende Coalition der franzöſi⸗ 
ſchen, öſterreichiſchen und preußiſchen Diplomatie 
zu dienen beſtimmt iſt, jedenfalls aber den Vortheil ha⸗ 
ben wird, die Sache aus dem Gebiete der Phraſenma⸗ 
cherei und allgemein gehaltener Beſchuldigungen auf das 
Gebiet der Thatſachen hinüberzuführen. Lord Palmer⸗ 
ſton erklärte zunächſt: „In der Anſicht des edlen Lords 
über die griechiſchen Angelegenheiten im Allgemeinen 
ſtimme ich mit ihm in großem Maße überein. Dem 
Hauſe iſt bekannt, daß die Unabhängigkeit Griechenlands 
nach einem Kampfe von fünf bis 6 Jahren durch die 
Intervention von England, Frankreich und Rußland zu 
Wege gebracht worden ist, eine Intervention, welche der 
damaligen britiſchen Regierung durch die öffentliche Mei⸗ 
nung von ganz Europa abgerungen wurde. Die Ein; 

miſchung hatte den Zweck, Griechenlands Unabhängig⸗ 
keit feſtzuſtellen und demſelben dadurch Wohlergehen, 
fortſchreitendes Glück und Civiliſation zu ſichern, und 
die drei intervenirenden Mächte waren der Anſicht, daß 
-diefer Zweck beſſer durch die Einſetzung einer Monarchie, 
als durch eine Republik erreicht werden würde, da jene 
mehr als dieſe eine Bürgſchaft det inneren Ruhe dar⸗ 
zubieten ſchien. Es thut mir leid, jetzt ſagen zu müſ⸗ 
ſen, daß die wohlwollenden Abſichten der drei Mächte 
nicht in dem gewünſchten Maße erreicht worden ſind. 
(Hört!) Es iſt nur zu wahr, daß der gegenwärtige 
innere Zuſtand von Griechenland nicht der Art iſt, wie 
ihn die Freunde des Landes wünſchen müſſen; ich fürchte, 
es iſt nur zu wahr, daß unter den Beamten der jetzi⸗ 
gen Regierung in Griechenland der Unterſchlelf und un⸗ 
ter Denjenigen, welche die wahren Vertreter des Vol⸗ 
kes und die Beſchützer der Volksrechte fein ſollten, Be⸗ 
ſtechlichkeit das herrſchende Prinzip iſt. (Hört!) Es iſt 
nur zu wahr, daß Handlungen von großer Abſcheulich⸗ 
keit von Zeit zu Zeit durch Perſonen im Dienſte der 
Regierung verübt worden find, daß die Tortur auf eine 
nicht wieder zu erzählende Weiſe gegen ſchuldloſe Be⸗ 
wohner des Landes angewandt worden iſt, um ſie zur 
Entdeckung der Zufluchtsſtätten von Verbrechern oder 
flüchtigen Rekruten zu zwingen, eine Behandlung, die 
unter Anderm auch einem unter britiſchem Schutze be⸗ 
findlichen Joniet widerfahren iſt. Es iſt vollkommen 
wahr und wir wiſſen das aus dem Bekenntniſſe des 
ehemaligen grlechiſchen Finanzministers ſelbſt, daß die 
Staatseinkünfte auf ihrem Wege in den Staatsſchatz 
unterſchlagen und ſelbſt wenn ſie in den Schatz gelan⸗ 
gen, wledergeſetzlich verwendet werden. In offener Le⸗ 
gislativ⸗Verſammlung hat der Finanz⸗Miniſter erklärt, 
daß aus einem Difteikte, in welchem die (in natura er⸗ 
hobenen) Abgaben jährlich im Durchſchnitte 180,000 (?) 
Kllos Getreide einzubringen pflegen, im vorigen Jahre, 
trotz der guten Ernte, nur 8000 Kilos eingegangen 
find. Es wurde eingeftanden, daß die Staatseinnahmen 
von den Einnehmern unterſchlagen worden worden ſeien 
und man hatte zu ihrer Entſchuldigung nur anzuführen, 
daß fie dies auf Befehl des Finanzminiſters gethan 
haben, um den perſönlichen Intereſſen gewiſſer Volks⸗ 
tepräfentanten. dienen zu können. Es iſt desgleichen er⸗ 
wieſen, daß Dokumente, die der Legislativ⸗Verſammlung 
zum Nachweis über die Staatseinnahmen vorgelegt wur⸗ 
den, verfälſcht worden ſind und es iſt eingeſtanden wor⸗ 
den, daß die Verfälſchung ſtattgefunden hat, um den 
Ueberſchuß zu verdecken, der trotz der Unterſchleife vor: 


handen war und auf welchen die drei garantirenden | 


Mächte Anſpruch gehabt haben würden, den man aber 
nun mittelſt jener Fälſchung im Lande behalten hat. 
(Hört!) Bei allem dem bin ich der Anſicht, daß die 
britiſche Regierung, wiewohl fie in Gemeinſchaft mit 
Frankreich und Rußland die Unabhängigkeit Griechen⸗ 
lands garantirt hat, und fo ſehr fie die Art der Ver⸗ 
waltung in Griechenland beklagen mag, zu einer Ein: 
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miſchung in die inneren Angelegenheiten des 
Landes in keiner Weiſe berechtigt iſt. Wohl 
aber kann ſie verlangen, daß Griechenland der Verpflich⸗ 
tung nachkomme, welche es mit Bezug auf die griechi⸗ 
ſche Anleihe übernommen hat. Durch den Vertrag von 
1832 haben ſich die drei Mächte verpflichtet, die Zah⸗ 
lung der Zinſen und der Amortiſation einer für Grie⸗ 
chenland aufgenommenen Anleihe von 60 Millionen Fres. 
zu garantiren; damit aber die drei Mächte nicht un⸗ 
nüthiger Weiſe eine Laſt zu übernehmen haben, wurde 
in dem Traktate zugleich beſtimmt, daß die Staatsein⸗ 
nahme Griechenlands vor allen Dingen zur Deckung 
der Zinſen und der Amortiſation der Anleihe verwendet 
werden ſolle, auch wurden die Repräſentanten der drei 
Mächte in Athen beauftragt, auf die Ausführung die⸗ 
ſer Beſtimmung zu achten. Griechenland hat aber ſei⸗ 
nen Verpflichtungen gar nicht genügt, und aus dem 
Dokumente, deſſen Vorlegung beantragt worden iſt, 
wird ſich ergeben, daß England von 1843 bis jetzt 
200,000 Pfd. St. zur Zahlung der Zinſen jener An⸗ 
leihe vorgeſchoſſen hat. Wären dieſe Vorſchüſſe unzwei⸗ 
felhaft nothwendig geweſen und durch die Armuth Grie⸗ 
chenlands geboten worden, ſo würde die britiſche Na⸗ 
tion gewiß keine Einwendung gegen dieſelben erhoben 
haben. Wenn es ſich aber ergiebt, daß dieſe Ausgabe 
eine unnöthige geweſen iſt, wie ich ſie denn für unnö⸗ 
thig halte, wenn die britiſche Nation aufgefordert wird, 
alljährlich 46,000 Pfd. St. zu bezahlen, um ein Sy⸗ 
ſtem des Unterſchleifes und der Beſtechung in Griechen⸗ 
land aufrecht zu erhalten, das nichts bezweckt, als einer 
gewiſſen Klaſſe von Menſchen die Handhabung der 
Macht zu ſichern, dann halte ich dafür, daß es die 
Pflicht der britiſchen Regierung wird, darauf zu beſte⸗ 
hen, daß die griechiſche Regierung die Zinſen für ihre 
Anleihe ſelbſt bezahle! (Hört!) Indeß wird aus Rück⸗ 
ſicht auf die mannigfachen Schwierigkeiten, mit welchen 
Griechenland noch zu kämpfen hat, die ſofortige Bezah⸗ 
lung aller Rückſtände nicht zu verlangen, ſondern nur 
auf die Zahlung des letzten Termins von 23,000 Pfd. 
St. und auf Maßregeln zur Sicherung der künftigen 
Terminzahlungen zu dringen ſein. Was den von dem 
Antragſteller erwähnten Konflikt der Politik der fremden 
Machte in Bezug auf die griechiſchen Verhältniſſe an⸗ 
belangt, ſo kann ich, ſo weit England in Betracht kommt, 
nur erklären, daß wir keinen beſonderen oder vorherrſchenden 
Einfluß in Griechenland beanſpruchen. (Hört!) Es iſt mir 
über haupt nicht begreiflich, was der Ausdruck „eng⸗ 
liſche“ „franzöſiſche,“ „ruſſiſche“ Partei in Griechenland 
bedeuten ſoll, denn ich weiß nicht, welchen beſonderen 
Zweck England, Rußland oder Frankreich in Griechen⸗ 
land zu verfolgen haben könnten. Ich kann dem Hauſe 
die Verſicherung geben, daß, wenn der griechiſche Mi⸗ 
niſter zu mir käme, und mir ein von ihm unterzeich⸗ 
netes Blatt Papier brächte, mit der Aufforderung, in 
daſſelbe die politiſchen, militäriſchen oder kommercſellen 
Vorrechte einzutragen, welche England in Griechenland 
beſitzen wolle, durch welche Eintragung alle jene Vor⸗ 
theile England zuerkannt ſein ſollten, ich ihm ſagen 
würde: „Nimm Dein Papier wieder zu Dir und wirf es 
ins Feuer, wir wollen von Euch nichts, als daß Ihr 
Griechenland ſo beherrſcht, daß es in Glück und Wohl⸗ 
fahrt ſich befinde und zufrieden ſei; für unſeren Theil 
haben wir nur zu verlangen, daß Ihr die von uns ga⸗ 
rantirten Zinſen der Schuld ſelbſt bezahlt.“ Wenn ich 
alſo nicht einzuſehen vermag, was uns eine britiſche 
Partei in Griechenland nützen ſoll, ſo muß ich anderer⸗ 
ſeits geſtehen, daß ich auch nicht begreife, warum Frank⸗ 
reich einen ſo großen Werth auf die Erhaltung eines 
Miniſteriums in Griechenland ſetzt, von dem behauptet 
wird, es ſei der Repräſentant franzöſiſcher Intereſſen. 
Sieht aber die franzöſiſche Regierung einen Vortheil 
darin, und hält es die franzöſiſche Nation für einen 
Triumph, daß der griechiſche Premierminiſter das Haupt 
der ſogenannten „franzöſiſchen“ Partei fei, fo kann ich 
nur fagen, daß, ſobald nur dieſer Minifter die ihm 
gegen England obliegenden Pflichten erfüllt, es hier zu 
Lande Niemand in den Sinn kommen wird, ſich von 
einem Gedanken der Eiferſüchtelei gegen Frankreich zur 
Störung eines Verhältniſſes verleiten zu laſſen, an dem 
Niemand ein Intereſſe hat, und das an und für ſich 
die Intereſſen weder Englands noch Europas gefährden 
kann, Alles was wir wünſchen iſt, daß Griechenland 
gut regiert werde, und welche Meinung wir auch von 
dieſem oder jenem griechiſchen Staatsmanne und von 
dem von ihm befolgten Syſteme haben mögen, ſo wer⸗ 
den wir uns nie ein dictatoriſches Eingreifen in die in⸗ 
neren Angelegenheiten des Landes geſtatten. Wohl aber 
berechtigt uns der mit Aufopferungen verbundene An⸗ 
thell, welchen wir an der Emancipation Griechenlands 
genommen haben, zu dringenden Vorſtellungen im In⸗ 
tereſſe des Landes ſelbſt und wie ich überzeugt bin, daß 
die ausgezeichneten Männer, aus denen die ſ. g. britti⸗ 
ſche Partei beſteht, wenn fie an der Regierung wären, 
jede gegen das Intereſſe Griechenlands verſtoßende An⸗ 
forderung zurückweiſen würden, ‚fe hoffe ich, daß dieſe 
auf Recht und Billigkeit begründeten Forderungen auch 
bei der jetzt herrſchenden Partei bereitwilliges Gehör fin⸗ 
den werden. Dieſe Rede Lord Palmerſtons fand allge⸗ 
meinen Beifall und. Männer der verſchiedenſten Partei⸗ 
Nüanelrungen, wie Sir R. H. Inglis, Sir J. Han⸗ 


mer, Dr. Bowring, Hr. Borthwick und Hr. Hume er⸗ 
klärten auf das unzweibeutigſte ihre Zuſtimmung zu der 
von Lord Palmerſton in Bezug auf Griechenland be⸗ 
folgten Politik und den von ihm in feiner Rede aus 
geſprochenen Anſichten. 

Auf eine Anfrage des Hr. Borth wick über die 
portugieſiſchen Angelegenheiten erklärte Lord Pal⸗ 
merſton, daß der Thatbeſtand die Anwendung des 
Quadrupel⸗Allianz⸗Tractats nicht geſtatte. Weber 
die Abſicht der brltiſchen Regierung ſelbſt äußerte er nur, 
daß ſie eine Vermittelung zwiſchen den ſtreitenden 
Parteien bezwecke. a 

Im Oberhauſe erklärte am 4. Mai Lord Auckland, 
auf eine Anfrage des Grafen von Hardwicke, die Re⸗ 
gierung gedenke im Laufe des Sommers ſowohl ein 
Uebungsgeſchwader unter Sir William Parker im Ka⸗ 
nal, als ein Geſchwader im Mittelmeer zu verſammeln. 

’ Frankreich. 

Paris, 5. Mai. Die niedrigere Notirung der Con 
ſols aus London von vorgeſtern drückte heute an dei 
Börſe, beſonders anfangs, die Courſe der franzöſiſchen 
Renten und Eifenbahn = Aktien. Auch war die Rebe 
von dem wahrſcheinlichen Rücktritte mehreree Mitglieder 
des Kabinets, vielleicht des ganzen Kabinets. g 

Der bekannte Philhellene Herr Eynard hat auf die 
Nachricht, daß die britiſche Regierung drei Linienſchiffe 
nach dem Piräus geſchickt, um die Intereſſen des fäl 
ligen Semeſters der griechiſchen Schuld zu reklamiren, 
und daß die griechiſche Regierung in dieſem Augen 
blicke dieſem Anſinnen nicht entſprechen kann, an den 
Chef des Kabinets des Königs Otto geſchrieben, um 
demſelben anzuzeigen: daß er, wenn England an 
feinem Begehren beharre, den Betrag des rekla⸗ 
mirten Semeſters zur Verfügung der griechi ſchen 
Regierung ſtelle. N 

Spanien. | 

Madrid, 30. April. Der Graf von Caſtellar hat 
der Königin eine Darlegung des Infanten Don En 
rique überreicht, worin derſelde um die Erlaubniß Ihrer, 
Majeſtät zu feiner Vermählung mit dem Fräulein von 
Caſtellar nachſucht. Der Papſt will, wie es heißt, die 
Einſegnung dieſer Ehe nur nach vorheriger Zustimmung 
der Königin von Spanien geſtatten. Die unter dem 
perſönlichen Einfluſſe des General Narvaez gebildeten 
Projekte für die Zuſammenſetzung eines neuen Miniſteriums 
find geſcheitert. General Narvaez reift nun morgen 
von hier nach Paris ab. 

Der Phare des Pprendes hat Nachrichten aus RW 
talonien vom 28. April. Die karliſtiſchen Banden tall 
chen wieder auf, Triſtany, Ros de Eroles und 
andere Inſurgenten⸗Chefs ſind wieder aus den Gebirgen 
herabgekommen und haben in dem Thale von Real 
über 300 Mann beiſammen, mit denen ſie einen Hand 
ſtreich ausführen werden. Das Elend und die Arb 
loſigkeit ſteigen täglich in Katalonien und dies, in Ver, 
bindung mit den neueſten Vorgängen in Madrid, u 
den kalliſtiſchen Umtrieben wieder neue Hoffnungen und 


Hülfsquellen. 
8 Sch wei z. 

Bern, 2. Mai. In Fregiécourt find bei Auf 
von Gemeindewahlen ſchwere Mißhandlungen vorgefk, 
len. Der Adjunkt des Maire erhielt von mehreren, 
Meſſerſtiche in den Leib, die man für tödtlich hall 
Nach einem Gdrücht ſoll derſelbe bereits geſtorben feln. 

It alien. g 

Rom, 27. April. Der Millär⸗Gouverneut 0 
Rom und Obervorſtand des Kriegsweſens macht 7% 
Tagsbefehl bekannt, wonach im Auftrage Sr. Hellen 
jedem zum Mittelftande gehörigen Individuum zur a 
gemacht wird, ſich von dem Augenblicke an, als er m 
Dienſtuniform trägt, von der Theilnahme an allen ir 
nen Manifeftationen zu enthalten, denen das Vol In 
Bezeigung feiner Ergebenheit an den Souvetain ſich 
überlaſſen pflegt. Gleichzeitig wird im Togessefed. um 
merkt, daß Se. Heiligkeit die bewährten ni ' 


der Ehre und der Treue feines geſammten Heer 
würdigen weiß, daß er aber die genaue Befolguſh eder 
Disziplin, dieſen erſten und weſentlichen Vorzuß „fit 
wohlgeordneten Miliz, als die ſeinem Herzen gang 
Huldigung anſehen wird. (Diario di Ro 
Osmaniſches. Reich. 6. 
Konſtantinopel, 28. April. Der griechiſch. he 
ſchäftsträger, Herr Argyropoulo, hat ſich aachen 
mit ſeiner Familie und den Beamten der ebe 
Geſandiſchaft am Bord des franzöſiſchen Peſgeiſche 
bootes nach dem Piräus eingeſchifft. — DIE 3 (24. 
Staatszeitung vom 8. Dſchemaſiul⸗Ewwel 120 
April 1847) enthält in ihrem leitenden Arti 
vom Pfortenkonſeil beantragte und vom 1125 
miste Verfügungen, durch deren eine den ihnen 
Antritts⸗ und Erbfähigkeit von Ackerlehen ener 3.) 
bisher benommen war, zugefichert wird. 7 - 


zehnjährige Tochter des Tagelöhner e nmel des 


Gro Nr. 12, durch t. 
8 Thore, in den Stadegraben geſtütz 


d. 


hatte ſich augenblicklich eine große Menge Menſchen 
verſammelt, jedoch wagte ſich Niemand in den dort ſehr 


tiefen und mit Waſſer hochangefüllten Stadtgraben, um 


das Mädchen zu retten. Zufällig kam der Bürger und 
Weber Auguſt Grützner unweſt der Stelle, wo ſich 
r Unfall ereignet hatte, vorbei. Er ellte dahin, und 
als er die Gefahr des Mädchens ſahe, ſtürzte er ſich 
ſofort in das Waſſer, um Hülfe zu leiſten. Nicht 
ohne eigene Lebensgefahr gelang es ihm, das Mädchen 
aus dem Waſſer zu ziehen und auf dieſe Art aus der 
deingenden Todesgefahr zu retten. 
In den letzten Tagen haben wir hierſelbſt einige, 
wenn gleich ſehr unbedeutende Störungen in der Ord⸗ 
nung des Marktverkehrs gehabt. Die Sache war fol- 
gende. Am 5. d. M. hatte ſich am Neumarkt eine 


Frau dom Lande eingefunden, welche Kartoffeln, und 


war die Metze zu dem Preiſe von 2 Sgr. verkaufte. 


Da dieſer Preis jetzt ein dilliger genannt werden muß, 


ſo fand die Verkäuferin ſtarken Zuſpruch. Einige Händ⸗ 
ler, welche dies bemerkten, wollten hieraus Nutzen zie⸗ 
den, verlangten die Kartoffeln für ſich und wollten nicht 
iden, daß die Frau dieſelben im Einzelnen an Konſu⸗ 
menten verkaufe. Sie benahmen ſich hierbei nicht zus 
hig und beſcheiden, fendern gebrauchten ihr bekanntes 
undwerk, um zum Ziele zu gelangen. Hierdurch 
wurde das Publikum gereizt, es bildete ſich ein Zuſam⸗ 
menlauf von Menſchen, und es hätte nicht viel gefehlt, 
ſo würden die Händler unangenehme Folgen ihres Ei⸗ 
gennutzes auf der Stille zu empfinden gehabt haben. 
Dieſe wurden aber durch poltzeiliches Einschreiten vers 
mieden, indem durch dieſes die Händler gehindert wur⸗ 
den, die Verkäufer vom Verkauf an einzelne abzuhal⸗ 

ten, dieſelben auch vom Markte entfernt wurden. 
Am 6. d. M. wiederholte ſich derſelbe Vorfall faſt 
duchſtäblich. Ein Landmann verkaufte gleichfalls am 
*umarft Kartoffeln zu ermäßigtem Preiſe, und ein 
andler wollte hier die Käufer kleiner Parthien abdrän⸗ 
Da ihm dies durch grobe Reden nicht gelang, 
gef er endlich einen Sack mit Kartoffeln und ſchüt⸗ 
tete dieſe dem Landmann vor die Füße, der dadurch zu 
chaden kam. Die Polizei ermittelte ſehr bald den 
5 fugſtifter, fo wie einen feiner Genoſſen und einen 
wuotjungen, die bei dem Unſuge mit thätig geweſen 
aren. Sie werden ihrer Beſtrafung nicht entgehen. 
— Wir bemerken hierbei, daß Seitens der Polizei⸗Be⸗ 
börde ihre Beamten angewieſen find, die Freiheit des 
dltaretverkehrs aufrecht zu erhalten, und insdeſondere 
arüber zu wachen, daß ſie den Verkäufern nicht durch 
unziemliche Zudringlichkeit der Händler und Höcker ver⸗ 
mmert werde. Eben ſe werden die Vorſchriften we⸗ 
gen Auf⸗ und Vorkäuferei vor den Thoren ſtrenge ge: 
handhabt. Es ſcheint uns dies ausreichend, und wenn 
das Publikum hierin in ſeinem eigenen wohlverſtande⸗ 
nen Intereſſe die Polizei⸗Behörde unterſtützt, wenn daſ⸗ 
felbe jede bemerkte Kontravention zur Anzeige bringt 
oder die anweſenden Gensdarmen und Beamten zur 
oſtellung etwa vorhandener Uebelſtände in Anſpruch 
nimmt, wird gewiß Jedermann ſeinen Bedarf ungehin⸗ 
it aus erſter Hand kaufen können, ohne daß es noth⸗ 
auf 19 werden wird, die Händler mit ihren Einkäufen 
a beſtimmte Stunde zu beſchränken, was manch 

de Nachtheile mit ſich bringen würde. 

(Bresl. Anz.) 
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J Breslau, 10. Mai. Mittwoch den 12. Mai 
St. Nachmittag um 2 Uhr wird in der Kirche zu 
ia Elifaber eine neue große Cantate, Text von C. 
werben as, Mufit von J. C. Kühn, aufgeführt 


d. gran, 9. Mai. Der diesjährigen, auf den 12. 
der Po anberaumten ordentlichen General⸗Verſammlung 
ö ktionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn liegt 
f, ntrag auf Abänderung der Organiſation der Ge 

chaſts⸗Vorſtände, der Art der Wahl derſelben, ſowie 
Mit lung und Feſtſtellung einer Remuneration an die 
nahm der des Direktorii zur Berathung und Beſchluß⸗ 
ume vor. Nach der bisherigen Organiſation iſt der 
den Mitgliedern des Direktorü und des Ausſchuſſes 
ng den Stellvertretern zuſammengeſetzte Verwal⸗ 
ſchaft Math der Repräſentant und Vertreter der Geſell⸗ 
rector, ihren innern und äußern Rechten; das Dis 
chen Anum beſteht aus 9 Mitgliedern und einer gleis 
bei ine ab von Stellvertretern, ebenſo der Aus ſchuß; 
sten gehören zur Faſſung eines giltigen Beſchluſſes 
ei ms 5 Mitglieder; außerdem iſt Seitens des Staa⸗ 
j itglied des Verwaltungsrathes beftelit, welches 
und in beiden Sectionen deſſelben, dem Di⸗ 
d Ausſchuſſe, Sitz und Stimme hat. Un⸗ 
ſchwerfäll iſt dieſe Formation etwas unbehilflich und 
mute nor und die große Anzahl der nach dem Sta⸗ 
für die Sun oigen Mitglieder der Verwaltung inſofern 
dei den Jukunft bedenklich, als ſchon jetzt die Wahl 
ſiatutenm nehmenden Rückſichten nicht nur auf die 
auch auf Aare Bedingungen der Wahlfähigkeit, ſondern 
keiten een berſönliche Tauglichkeit manche Schwierig: 
Miegledſchaft Es ift natürlich, daß das Ehrenamt der 
und Conan der Verwaltung bis zur Vollendung 
tereſſe gewäh rung des Unternehmens ein größeres In⸗ 
a ö tte, als es künftig bieten wird und bieten 
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kann, und daß für die an Zeit und Mühwaltung, zu⸗ 
mal von den Mitgliedern des Directorii, gebrachten nam⸗ 
haften Opfer fortan die Entſchädigung des Ge⸗⸗ 
dankens wegfällt, Theil an der Erhaltung und Förde⸗ 
rung des großen Werkes genommen, getreulich ihm 
durch die Wechſelfälle einer Reihe von Jahren zur Seite 
geſtanden zu haben und es der Geſellſchaft vollendet, ge⸗ 
ſichert, wohl eingerichtet geachtet, und angeſehen überlie⸗ 
fern zu können. Dies berückſichtigend geht der geftellte An: 
trag auf eine Reduktion der Zahl der Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrathes und auf eine Remuneration der Mitglie⸗ 
ger des Direktorii, welches übrigens in Beziehung auf 
das Verhältniß zum Ausſchuß ziemlich unverändert bleibt 
und die Befugniſſe und das Reſſort des Statuts bei⸗ 
behält. Der Verwaltungsrath ſoll einſchließlich des vom 
Staate beſtellten Mitgliedes reſp. deſſen Stellvertreters 
aus 12 Mitgliedern und 4 Stellvertretern beſtehen, von 
der Generalverſammlung gewählt werden und dann aus 
ſich ſelbſt das Direktorium, beſtehend aus 4 Mitgliedern 
und 2 Stellvertretern, zu denen jenes Mitglied des 
Staates tritt, wählen, in Betracht, daß der Verwaltungs⸗ 
rath beſſer als die General⸗Verſammlung über die Qua⸗ 
lifikation ſeiner Mitglieder für die eine und andere Sec⸗ 
tion entſcheiden kann. Was die Remuneration anbe⸗ 
langt, ſo kann ſich der Antrag auf die große Mehrzahl 
der preußiſchen Eiſenbahnen, deren Direktorien ſtatuten⸗ 
mäßig remunerirt werden, beziehen. Um einige Beiſpiele 
anzuführen, fo ift nach dem Allerhöchſt genehmigten Nach⸗ 
trage zum Statute der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft vom 29. Januar d. J. als Remuneration 
für das Direktorium die jährliche Summe von 2400 
Kthlr. feſtgeſetzt. Nach dem Statute der Magdeburg: 
Wittenberge ſchen E. G. vom 31. Januar d. J. 
wird den Mitgliedern des Direktorii für ihre Mühwal⸗ 
tung eine angemeſſene jährliche Vergütigung vom Aus⸗ 
ſchuſſe feſtgeſetzt. Bei der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
{hen E. erhalten die Direktoren jährlich eine Remune⸗ 
ration von 500 bis 1000 Rthl., bei der Köln⸗Min⸗ 
dener bis zum Geſammtdetrage von 3000 Rthl., fo 
lange kein Ueberſchuß nach Abzug von 3 ½ pCt. Zin⸗ 
ſen vom Reinertrage eintritt, in ſolchem Falle eine Tan⸗ 
tieme bis auf 4 pCt. davon; bei der Thüringiſchen 
eine vom Verwaltungsrathe jährlich feſtzuſetzende Remu⸗ 
neration, bei der Niederſchleſiſchen Zweigbahn ein 
jährliches, von dem Ausſchuß feſtzuſetzendes Gehalt u. 
ſ. w. — Der Antrag geht von ſehr achtbaren Be⸗ 
weggründen aus und verdient reifliche Erwägung, wir 
halten ihn aber noch für zu zeitig angebracht und 
können ihm wegen der Ueberzeugung nicht beiſtimmen, 
daß die Befürchtungen, die ihn veranlaßt haben, noch 
nicht zu theilen ſind, und daß die Männer, welche, 
durch das Vertrauen der Geſellſchaft geehrt, der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ſeit einer Reihe von Jahren ihre 
Thätigkeit und Mühwaltung unverdroſſen gewidmet und 
das Ehrenamt der Verwaltung gern bekleidet haben, ſich 
zum größeren Theile auch künftig dem Unternehmen an⸗ 
hänglich und treu erweiſen werden. Mit dieſer unſerer 
unvorgreiflichen Meinung verbinden wir allerdings die 
ebenſo beſtimmte Ueberzeugung, daß nach einigen Jah⸗ 
ren der Antrag wiederkehren muß und dann nicht mehr 
abzulehnen ſein wird. In Erwägung deſſen halten wir 
dafür, jede Reform der Organiſation des Geſellſchafts⸗ 
Vorſtandes überhaupt auszuſetzen und demzufolge den 
ganzen Antrag abzuweiſen. So weit ſtimmen wir auch, 
zwar nicht den Motiven, jedoch dem Concluſum eines heut 
erſchienenen Eingeſandts mehrerer Actionaire bei. Wenn 
ſich aber die mehreren Actionaire außerdem gegen die 
proponirte Gewährung einer Beihilfe für den Penſions⸗ 
und Unterſtützungs⸗Fonds der Beamten der Geſellſchaft 
aus dem Vermögen der letzteren erheben, ſo bedarf es 
nur der Hinweiſung auf den im Geſchäftsberichte des 
Directorii enthaltenen Special⸗Bericht über die Leiſtun⸗ 
gen und den Zuſtand jenes Fonds, um die vorgeſchla⸗ 
gene Beihilfe gründlich gerechtfertigt 9 8 laſſen. 


Theater. = 

Am 9. d. M. eröffnete Herr Heeſe, vom königli⸗ 
chen Hoftheater in Dresden, ſein Gaſtſpiel an unſerer 
Bühne mit dem Don Carlos. Hat es ſchon ſeine 
Schwierigkeit, einen Darſteller nach der erſten Rolle 
zu beurtheilen, da bei einem erſten Auftreten eine ge⸗ 
wiſſe Befangenheit ſtets die volle n des Künſtlers 
beſchränken wird, ſo vermehrt ſich dieſe Schwierigkeit 
noch, wenn von dem Darſteller eine Rolle gewählt wird, 
in der uns jede Zeile geläufig iſt, in der uns ſonach 
weniger der bekannte Inhalt, als vielmehr die künſtleri⸗ 
ſche Behandlung, die Darſtellung Befriedigung gewäh⸗ 
ren muß. Hier ſteigern ſich mit Recht unſere Anfor⸗ 
derungen an den Künſtler, und dennoch wäre es eine 
Ungerechtigkeit, mit der ganzen Strenge der Kritik zu 
verfahren, da, wie ſchon bemerkt, das erſtmalige Auf⸗ 
treten ein nachſichtiges Urtheil verlangen darf. Ich 
glaube indeß, daß Herr Heeſe dieſe Nachſicht nur we⸗ 
nig zu beanſpruchen braucht. Sein Carlos verdient 
das Prädikat einer künſtleriſchen Leiſtung, und läßt 
in ihm einen verſtändigen Schauſpieler vermuthen. 
Denn Carlos iſt gerade die Rolle, in der ein wilder 
Naturalismus ſich am leichteſten geltend macht, was 
wir jedoch in der Darſtellung des Hrn. H. durchaus 
nicht angetroffen haben. Sein Spiel zeigte von einer 
geiſtigen Durchdringung der Rolle, und wenn wir was 


u wünſchen hätten, fo wäre es einen mehr glühenden 
eftigern Ausdruck, eine leidenſchaftlichere Färbung der 
prache, mehr jugendliche Schwärmerei, namentlich der 
Königin gegenüber, wo uns Herr H. zu matt erſchien. 
Die äußere Eefheinung macht einen ſehr günftigen Ein⸗ 
druck. Die Bewegungen ſind edel, das Organ wohl⸗ 
klingend, die Sprache gemeffen, hin und wieder jedoch 
etwas geziert. — 3 wollen wir uns für heute 
begnügen, und eine Vervollſtändigung unſeres Urtheils 
auf pie ng I 
önig Philipp war durch Herrn Kühn neu bes 
fest. Dieſer Darftellung Lune air lab nicht un⸗ 
ſern Beifall geben. Philipp iſt unbedingt die bedeu⸗ 
tendſte, hervorragendſte Figur des Stückes, ein im gro⸗ 
ßen, ächten until gezeichneter Charakter, und neben 
Wallenſtein die gelungenſte Schöpfung Schillers. 
Das Bild eines Tyrannen, in deſſen Reich die Sonne 
nicht untergeht, der einem Gotte gleich die Welt beherr⸗ 
ſchen will, der ſeine eigene Gattung zu ſein gezwungen 
iſt und auf ſeinem Throne doch mehr als jeder Andere 
die Qualen der Sterblichen erdulden muß, dieſes 
Bild iſt nie von dem Pinſel eines Künſtlers in ſo ge⸗ 
waltiger und erſchütternder Weiſe zur Anſchauung ge⸗ 
bracht worden, wie in Philipp II. Ein großes, tragi⸗ 
ſches Denkmal ſteht er da, um die Despoten der Welt 
an ihr menſchliches Schickſal zu mahnen. Dieſer 
Zwieſpalt in der Seele des Tyrannen kann aber durch 
die Darſtellung nur dann veranſchaulicht werden, wenn 
der Schauſpieler zunächſt den rechten Grundton für 
dieſe ihrer Hoheit ſich bewußten Majeftät getroffen hat, 
wenn er in ſeiner ganzen Erſcheinung gleichſam einen 
Erdengott repräſentirt. Dann erſt ſind die Foltern 
und Kämpfe in dem Gemüthe Philipp's nicht nur von 
tragiſcher ie ſondern auch von welthiſtoriſcher 
Bedeutung. Dieſen Grundton aber hat Herr Kühn 
durchaus verfehlt, mir vermißten in ſeinem hilipp den 
Tyrannen, jenen König, der, wie ein berühmter Kri⸗ 
tiker ſich ausdrückt, an der Vorſehung zweifeln macht, 
und wobei man den Himmel fragt: warum ein Menſch, 
der nicht verdiente, die Sonne aufgehen zu ſehen, ſagen 
durfte, daß ſie in ſeinem Reiche nicht untergehe? — 
Die ſpaniſche Grandezza an und für ſich verlangte 
ſchon eine würdevollere, gemeſſenere Haltung in Sprache 
und Bewegung, als ſie uns von Herrn K. gegeben 
wurde, und dem mangelhaften Hervortreten dieſer 
Seite iſt es zuzuſchreiben, daß die nicht mißlungene 
Darſtellung der Gemüthsbewegungen Philipp's ohne 
Wirkung geblieben ſind. Es fehlte dem Charakter die 
Kraft des Gegenſatzes. — 

Neu war ferner Frl. Ues als Prinzeſſin Eboli. 
Wir können uns mit ihrer Auffaſſung ebenfalls nicht 
einverſtanden erklären. Frl. U. giebt die Eboli als ein 
von wahrer Liebe durchdrungenes Mädchen, ſie leiht 
ihren Worten den vollen, energiſchen Accent eines ä cch⸗ 
ten Pathos, fie läßt ſie in den Tönen eines reinen 
Gefühls ſprechen, was unſerer Ueberzeugung nach un⸗ 
richtig iſt. Die Prinzeſſin Eboli iſt eine Kokette, ein 

vom Sinnenrauſch zu Carlos hingeriſſenes Mädchen, 

und ihre Sprache muß dieſes Gemiſch von Koketterie 

und ſinnlicher Gluth auch wiedergeben. Dadurch wird 
ſie individuell, und unterſcheidet ſich von jenen 
Frauen, die von einem reinern, edlern Gefühle beſeelt 
find. — Der Schluß des Monologs „Ja recht — das 
iſt ein Weg zu ſeinem Ohr“ darf nicht mit ſo lautem 
Ausrufe geſprochen werden. Wir halten es für ſchö⸗ 
ner, daß ein Mädchen, welches einen „ſolchen Weg“ 
einſchlägt, ihren Entſchluß weniger laut ausſpreche. — 
Frl. Bernhard wurde als unpäßlich angekündigt, weß⸗ 
halb wir auf die Beurtheilung ihrer Eliſabeth ver⸗ 
zichten. — Der Poſa des Herrn Hegel verlangt eine 
ausführlichere Beſprechung, als uns heute zu geben ge⸗ 
ſtattet iſt, und wir behalten uns diefelbe für ein ande⸗ 
res Mal vor. — Herr Heeſe und Frl. Ueg en 


gerufen, und vielfach applaudirt. 


Lüben, 5. Mai. Der geſtrige Tag war für un⸗ 
fere Umgegend abermals ein Unglückstag. Früh halb 
8 Uhr wurden wir durch Feuerruf erſchreckt und fpäter 
erfuhren wir, daß ein Theil der in unſerem Kreiſe ge⸗ 
legenen Stadt Kotzenau ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden iſt. An 30 Häuſer ſind abgebrannt, auch hat 
beim Retten ein Mann aus Wengeln, Vater von ſie⸗ 
den Kindern, ſein Leben verloren. — Nachmittags 
brannte auf dem Dominium Ober⸗Gläſersdorf eine nicht 
unbedrutende Fläche Buſch ad und in der vergangenen 
Nacht wurden auf dem Dominium Ober⸗Dammer eben⸗ 
folls ein paar Gedäude ein Raud der Flammn. 

ö (Stadtdl ) 

Die Grundherrſchaft zu Nieder -Thomaswal⸗ 
dau, welche ſchon ſo unendlich viel zur Linderung der 
Noth gethan, hat am verfloſſenen Sonnabend, den 1. 
Mai, abermals 50 Sack Kartoffeln unter die daſigen 
Ortsarmen vertheilen und außerdem den Waiſenhaus⸗ 
Rendanten Herrn Kühn in Bunzlau durch Ueberlaſſung 
einer großen Quantität Kartoffeln in den Stand gefegt, 
auch den unbemittelten Bewohnern der Stadt Bunzlau 
die Metze Kartoffeln zu 1 Sgr. 9 Pf. ablaſſen zu 
können. (Bunzl. Sonntagsbl.) 


Hirſchberg, 7. Mai. Nur der ausgezeichneten 
Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit der hieſigen Polizei 
haben wir es zu danken, daß es am geſtrigen Markt⸗ 
tage nicht auch bei uns zu ernſten Kartoffelunruhen ge⸗ 
kommen iſt. — Wie uns aus glaubwürdigem Munde 
verfichert worden, hat die königliche Regierung zu Lieg⸗ 
nig dem Kreiſe Landeshut zur Anſchaffung von Saat 


kartoffeln für die ärmeren Bewohner deſſelben einen 
Vorſchuß von 4000 Thirn. geleiſtet, wovon der Kom⸗ 
mune Dittersbach allein 500 Thlr. zugetheilt worden 
find. Der Kreis⸗ und Gerichtsſcholze Thiele aus Dit: 
tersbach, welcher auf dem hieſigen Kartoffelmarkte er⸗ 
ſchienen war, hatte nun 50 Sack Saamenkartoffeln zur 
Vertheilung an die bedürftigen Glieder ſeiner Gemeinde 
hierſelbſt angekauft, und als er eben im Begriffe iſt, mit den 
Kartoffeln abzufahren, fällt man den Pferden in die Zügel 
und es ertönt von mehreren Seiten der Ruf: „werft die 
Kartoffeln herunter!“ dabei iſt es jedoch glücklicher 
Weiſe geblieben; durch die augenblickliche Dazwiſchenkunft 
der Polizei wurde der Tumult im Keime erſtickt, und 
die Ruhe ſofort wieder hergeſtellt. — Wie ſehr die ſo⸗ 
genannten Frommen oft aller chriſtlichen Geſinnung 
baar ſind, davon haben wir in dieſen Tagen bei uns 
ein recht augenfälliges Beiſpiel gehabt, Ein hieſiger 


x Viktualienhändler, der die Kirche regelmäßig beſucht, 


verkaufte keine Kartoffeln mehr, ungeachtet er noch 
einen Vorrath von circa 240 Scheffeln beſaß. Die 
Polizei, der davon Anzeige gemacht wurde, gab dem 
frommen Manne ernſtliche Winke, und hierdurch fand 
er ſich denn endlich bewogen, ſeine Vorräthe von Neuem 
zum Verkaufe auszubieten. — Damit der Erlaß der 
Mahlſteuer nicht den Bäckern, ſondern den Brot⸗Kon⸗ 
ſumenten wirklich zu Gute komme, hat unſer Magiſtrat 
nicht verabſäumt, die entſprechenden Maßregeln zu tref⸗ 
fen. Möge man dabei doch aber ja nicht aus den 
Augen laſſen, daß es, da die Getreidepreife unterdeſſen 
noch immer geſtiegen ſind, den Bäckern rein unmöglich 
ift, größere und ſchwerere Backwaaren zu liefern. Die 

rklärung der Berliner Bäcker — man wird ſie doch 
geleſen und erwogen haben! — 


Neiſſe, 6. Mai. Hieſige Blätter enthalten eine 
don Seiten des Magiſtrats erlaſſene Warnung, um fer: 
neren Aufläufen und Ungehörigkeiten, insbeſondere an 
Markttagen votzubeugen. — Ferner macht der Magiſtrat 
Folgendes bekannt: „Damit den durch die Theuerung 
der unentbehrlichen Lebensmittel nothleidenden armen 
Stadtbewohnern möglichſt geholfen werde, iſt beſchloſſen 
worden, denſelben Brot und Kartoffeln unter dem Ein⸗ 
kaufspreiſe zu verſchaffen. Der dadurch entſtehende ſehr 
bedeutende Verluſt wird von der Stadt⸗Commune ge⸗ 
tragen. — Das Brot wird von der Beſchaffenheit fein, 
wie das Kommißbrot des königl. Militärs, doch wird 
auch für halbe Portionen geſorgt. — Der Verkaufs⸗ 
preis für ein ganzes Brot beträgt 6 Sitbergroſchen, 
für ein halbes 3 Silbergroſchen. Der Verkauf der 
Kartoffeln geſchteht auch zuvörderſt Freitag den 7. d. 
Mts. Mittags von 1 bis 3 Uhr Vletelweiſe, das Bier: 
tel für 5 Silbergroſchen, ebenfalls im Stadthofe.“ 


A Neiffe, 8. Mai. Der heutige Markttag iſt 
ohne Störung vorübergegangen, obgleich wieder ſehr 
bedeutende Sicherheitsmaßregeln getroffen worden wa⸗ 
ren. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß bewaff⸗ 
nete Landleute mit ſchlechter Abſicht in die Stadt drin⸗ 
gen wollten. Es wäre dies bei dem ſtarken Militär⸗ 
ſtande hier ein wahnſinniges Unternehmen. Getreide 
war nur ſehr wenig auf dem Markte erſchienen, trotz⸗ 
dem gingen die Preiſe doch durchſchnittlich einen halben 
Thaler herunter. Nachrichten aus Breslau zu Folge, 
ſind die Getreidepreiſe dort plötzlich ſehr bedeutend ge⸗ 
fallen, was unſtreitig auf den hieſigen Markt einwirkte. 
Auffallend wenig Gutsbeſitzer waren eingetroffen und 
die wenigen, welche ſich ſehen ließen, wurden ſogleich 
von einem hieſigen jüdiſchen Getreidemäkler in Empfang 
genommen, der ſich in der Gegend der Gaſthöfe am 
Markte poſtirt hatte. Es iſt derſelbe, welcher ſich am 
Markttage des 1. Mai's auf Anweiſung eines Magi⸗ 
ſtratsmitgliedes noch früh genug aus dem Staube 
machte. Auf dem Buttermarkte war faſt nichts er⸗ 
ſchienen. Um das Wenige, was da war, ſchlug man 
ſich, und doch forderten die Landleute für Butter, Eier 
ze. nicht weniger als die Trödler. Dabei find ihre 
Antworten trotzig und ihr zweites Wort iſt gleich, daß 
die Händler ſehr gern dieſe Preiſe auszahlten. — Der 
Magiſtrat giebt zu beſtimmter Zeit Brot und Kartof⸗ 
feln zu ermäßigten Preiſen an die bekannten Armen 
der Stadt aus. Nach 12 uhr durfte Niemand mehr 
verkaufen, was wir vollſtändig billigen. 


Mannigfaltiges, 


— Die Börfen «Nachrichten melden aus Stettin 
vom 7. Mai: „Heute früh traf hier das auf Rech⸗ 
nung unſerer preußiſchen Poſtbehörde in London erbaute 
Dompfſchiff der „preußiſche Adler“ ein. Bekanntlich 
iſt daſſelbe zur Unterhaltung der regelmäßigen Verbin⸗ 


dung zwiſchen hier und St. Petersburg beſtimmt. Es kt 


iſt nach Allem, was der Augenſchein lehrt und wie 
auch die erſte Fahrt deſſelben beweiſt, ein in jeder Hin⸗ 
ſicht wohlgebautes Werk. Es hat 850 Tonnen Ge⸗ 
halt und eine Maſchinenkraft von ungefähr 300 Pfer⸗ 
den. Die Fahrt von London nach Helſingör hat es in 
62 Stunden, die von Heiſingr bis Swinemünde in 
10 Stunden und in See, , feldft bei widrigem Winde, 
16 englische Meilen in der Stunde zurückgelegt. Der 
preußiſche Adler“ iſt nicht blos ein im Aeußern, ſon⸗ 
dern auch im Innern prachtvolles Dampfſchif und 
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wird in letzterer Hinficht nur von wenigen der bis jetzt 


erbauten Dampfſchiffe übertroffen werden. Man ver⸗ 


ſichert, daß es darin ſogar den als ſo vorzüglich be⸗ 


ſchriebenen engliſch⸗amerikaniſchen Dampfſchiffen voran⸗ 


. A W T . . Ü .  —————————— 


ſtehe. Jedenfalls übertrifft es darin den früher in Eng⸗ 


land erbauten „preußiſchen Adler,“ der wegen kontrakt⸗ 
widrigen Baues zurückgegeben werden mußte. Haupt⸗ 
ſächlich brillant ſind der große Salon und die Damen⸗ 
kafüte. Es enthält feſte Schlafſtellen für 123 Paſſa⸗ 
giere und kann bis 250 Tonnen Güter laden. Nach 
der Schnelligkeit auf der Fahrt hierher zu uttheilen, 
muß der „preußſſche Adler“ den Weg nach St. Peters⸗ 
burg (Ktonſtadt) in noch kürzerer Zeit als der „Wla⸗ 
dimir“ zurücklegen, der nur etwa 66 Stunden dazu 
braucht.“ 

— (Klagenfurt.) In der Nacht vom 26. auf 
den 27. April, wenige Minuten vor ½ auf 1 Uhr, 
wurde hier ein Erdbeben verſpürt, welches mit einem 
ziemlich ſtarken Getöſe, dem Rollen des Donners ähn⸗ 
lich, begleitet war. Viele wurden aus dem Schlafe auf⸗ 
geſchreckt, indem durch die Schwankung Gläſer und 
Thürklinken klirtten. Berichte hierüber aus der Umge⸗ 
gend ſind noch nicht eingelaufen, welche die Ausdehnung 
dieſer Erderſchütterung beſtimmen ließen. (Wiener Z.) 

— (Hannover) Seit dem 17. April iſt auch 
hier verſucht worden, das Pferdefleiſch als Nahtungs⸗ 
mittel einzuführen. Der Erfolg war ſo günſtig, daß 
bis zum 5. Mai bereits 10 Pferde geſchlachtet und ver⸗ 
kauft ſind. v 
5000 Pfund Speiſungsmaterial gewonnen, und das 
bisher gegen Pferdefleiſch herrſchende Votultheil über⸗ 
wunden zu haben. (Hann. Z.) 

— Das Diario di Roma vom 17. April mel⸗ 
det die Bekehrung des Sultans von Banka und Billi⸗ 
ton, zwel Inſeln, die eine Bevölkerung von 60,000 
Einwohnern, meiſt chineſiſchen Urſprungs haben. Der 
Sultan begab ſich nach Singapore, um dort die heilige 
Taufe zu empfangen, und vor ſeiner Rückkehr bat er 
den dortigen katheliſchen Miſſionär, ihn zu begleiten 
und feine ganze Famile, und noch außerdem 15 Per: 
ſonen, die er ſelbſt in den Lehren des Chriſtenthums 
unterrichtet hatte, zu taufen, ſo wle auch eine Kapelle 
einzuſegnen, deren Erbauung für die neuen Chriſten 
ſeines Königreichs er beſchloſſen hat. Die Inſel Banka, 
die ſehr bedeutende Zinnbergwerke hat, ſteht unter nie⸗ 
derländſſcher Oberherrſchaft, hat aber ſtets ihre eigenen 
Geſetze und Gebrauche bewahrt. 


rern von Londonderry nach Quebeck beſtimmt, iſt am 
28. v. M. bel Islay total verunglückt; nur drei Mas 
troſen haben ſich gerettet. 


Verzeichni ß 4 
derjenigen Schiffer, welche am 9. Mai Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Daniel Berndt aus Breslau,, Güter, Hamburg Breslau. 
K. Tieſerich aus Pritzhebe, dto. Berlin dto. 
Auguſt Buck aus Pritzhebe, dto. dto. dto. 
Friedrich Krebs aus Lübchen, dto. dto. dto. 
Eduard Gräber aus Croſſen, dto. Potsdam dto. 
Gottlieb Lange aus Schwuſen, dto. Berlin dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
6 Fuß 1 Zoll. Windrichtung: Oſten. 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 2. bis 8. Mai d. J. ſind auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6883 Perſonen befördert 
worden. Die Einnahme betrug 9673 Nele, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnſtz⸗Freiburger Eifenbahn wur⸗ 
den in der Woche vom 2. bis 8. Mai d. J. 3577 
Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 3210 Rtlr. 
1 Sgr. 3 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


Bekanntmachung. 

Die dem hieſigen Hofpitale für alte hülf⸗ 
loſe Dienſtboten bewilligte jährliche Hauskol⸗ 
lekte wird auch in dieſem Jahre im Monat Mai 
d. J. eingeſammelt werden. — Indem wir dies hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntnißnahme bringen, verbinden wir 
damit an Breslau's wohlthätig geſinnte Einwohner⸗ 
ſchaft die angelegentliche Bitte: das fernere Gedeihen 
dieſer fo wohlthatigen wie bedürftigen Anſtalt durch 
recht reichliche milde Gaben wohlwollend fördern zu 
helfen, damit uns die Mittel geboten werden, von der 
großen Zahl zur Aufnahme angemeldeten Anwärtern die 
hülfsbedürftigſten Bewerber recht bald aufnehmen zu 
nnen. 

Breslau, den 24. April 1847. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Aufruf. N 
Es iſt vielfach der Wunſch laut geworden, daß die 
Errichtung eines angemeſſenen Denkmals für unſeren 
unvergeßlichen Suckow vermittelt werden möchte. 
Nicht blos die kollegialiſche und freundſchaftliche Bezie⸗ 
hung, in welcher wir zu dem Vollendeten geſtanden 


Es ſcheint nicht unwichtig, ſomit etwa 


— Das Schiff „Exmouth,“ mit 168 Auswande⸗ 


haben, ſondern auch vielfache, an uns ausdrücklich kr⸗ 
gangene Aufforderungen rechtfertigen es, wenn wir hler⸗ 
it der Verwirklichung ſeines Wunſches die Bahn er⸗ 
öffnen. — Wir laden daher alle Freunde, Amtsgeno⸗ 
ſen und Schüler des edlen Geſchiedenen e 
ſich zur Errichtung eines Denkmals auf ſeinem Grabe 
zu vereinigen, und erklären uns berelt, Beiträge und 
Anmeldungen dazu entgegenzunehmen. Sobald das 
Unternehmen geſichert erſcheint — ſpateſtens in drei 
Monaten — wird einer Verſammlung der Theilnehmer 
der Beſchluß über die Art der Ausführung anhelmge⸗ 
ſtellt werden. 
Breslau, am 8. Mai 1847. 


Frhr. v. Amſtetter, Becker, Falk, 
O. E.⸗G.⸗Rath. Stadt⸗Rath. Conſiſtorial⸗Rath, 
Fuchs, Dr. Gillet, C. Krauſe, 
Landgerichts⸗Direktor. Paſtor. Senior. 
Anzeige. 


Der feſtliche Auszug der Turner (1800 an der Zahl) 
vom Wäldchen nach dem Zurnplage, iſt von Seiten 
des Turnraths auf Dienſtag den 11. Mai, Nachmt⸗ 
tags 4 Uhr, feſtgeſetzt worden. Mit Rückſicht 
dieſe Feſtlichkeit iſt zu dem erſten an dieſem Tage IM 
Schießwerder, Nachmittags 5 Uhr beginnenden Reſſouk' 
cen⸗Konzert der ungehinderte Eintritt auch dem Publi⸗ 
kum geſtattet. 

Breslau, den 8. Mai 1847. * 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


(Eingeſandt.) 

Lindewieſe, den 22. April. Wenn der wacker 
Schroth auf die in neuerer Zeit gegen ihn und ſein 
Hellverfahren gerichteten Schmähungen und Verdäch 
gungen nichts erwlederte, fo iſt die Urſache feines Still 
ſchweigens lediglich darin zu ſuchen, daß er mit volle 
Hingebung allein feinen Berufs⸗ und häuslichen Ange 
legenheiten lebt und — keine Zeitungen lieſt. Seine 
Gegner, namentlich die Gräfenberger Enthuſiaſten, bat 
ten mithin zu ihren eben ſo liebloſen als ungere ih: 
Angriffen leichtes Spiel. Sie erhoben und erheben 5 
rem Waſſer⸗Apoſtel unaufhörlich ad astra, während fi 
den armen, verkannten Schroth in der Meinung der 
Welt herabzuſetzen ſich bemühten. Des Wehrloſen nd 


anzunehmen, hielten und halten die Patienten des 


Schroth für ihre Pflicht, und dies wird ihnen, wie e 
ſcheint, ſehr übel genommen. Der in dieſer Zeitung 
unterm 21. April erſchienene Artikel der „ſämmtlich 
Gräfenberg anweſenden Breslauer“ liefert hierzu einen 
abermaligen Beweis. Derſelbe enthält Behauptungen 
die wir mit leichter Mühe widerlegen könnten. Um 
doch die Leſer dieſer Zeitung nicht zu ermüden, wollen 
wir nur zwei Punkte herausheben und dieſe dem = 
thell des Publikums übergeben. Die Breslauer Wa 
Enthuſiaſten behaupten unter Anderem, daß die Waſſt 
Kur nur auf Einzelne und in Folge von Uebertrelbil 
gen des Priesnitzſchen Heilverfahrens, nachthellig einge 
wirkt habe. Wenn diefelben ſich doch die kleine DM 
nehmen und nur einmal nach der nahen Anſtalt Schro 
wandern wollten. Sie würden dort mehrere Patientin 
finden, welche — wie fie — früher für die Waſſeng 
begeiftert waren und dieſelbe theils in Gräfenberg Mm 
theils anderwärts nach Priesnigs Angabe gewiſſen 
gebraucht, in Folge deſſen aber ihre Geſundheit ni 
nur nicht wieder erlangt, ſondern dleſelbe noch mehr , 
rüttet haben. Sie alle bereuen ihren Wahn und * 
den ſich jetzt — facta loquuntur — in Folge 50 
Schrothſchen Heilmethode wenigſtens theilweiſe in ind 
erftenlichften Reconvalescenz. — Aus demſelben Kal 
erfahren wir jedoch, daß wenn man auch die n 10 
Nähe unbeachtet läßt, man doch wiſſen müſſe, in we 
chem Flor die Waſſerheilanſtalten in andeen An, 
namentlich in England ſtehen. Befeemden muß en 
doch jeden Unbefangenen, unter den Kurgäſten in Tin, 
fenberg ſo viele Ausländer, namentlich Britten, zu 
Wenn dieſe in ihrem Vaterland witklich fo teig 
Waſſerheilinſtitute beſitzen, warum kommen fie ſo h, — 
nach Gräfenberg, um dort die Kur zu gebrauchen as 
Die außetordentlichen Reſultate ihrer eigenen vo dle 
thiſchen Anſtalten ſollten und könnten ihnen fü g 
weite Reiſe nach Gräfenberg überflüſſig machen. 6 


und en Le⸗ 


bu * 


gleich auf entgegengeſetzten Wegen, einem 
ben ſchönen Ziele, der Wledererlangung des FON” 
bensgutes „Geſundheit“ zu. Dagegen erwarten 
Schroths Gegnern, daß auch ſie gerecht gegen erſt wie⸗ 
ſein und durch beleidigende Ausfälle uns nicht / 
der nöthigen werden, für ihn in die Schrank? ot hs. 
ten. 2 Viele Patienten S 7 
bel 
e nr 


ngen 
gt Ang. 15 Sgr. 


Für die Abgebrannten in Wernigerode 
uns ein: von in, 10 Sgr. Ad. St. 2 — ; 
M. S. 2 Rtlr., Ung. 5 Relr., A. E. 15 San tens danken el. 
wofür wir im Namen der Verunglückten beſte Hugnene 
H. Müller u. Schlarbaum. Schmidt u. 


2 din 


2 Neve Todes- Anzeige. Die Mitglieder der hieſigen Gasbeleuchtungs Aktien Geſellſchaft werden hierdurch aufs 
Dinstag, ey Ben Negiſ⸗ (Verf 17 5 gefordert; auf den Nominalbetrag ihrer Aktien die 7te (ſiebente) Einzahlung mit fünfzehn 
a Se. Fran b Ant eund⸗- Am 3. Mai ſtarb unſer geliebter Gatte und Prozent, und zwar: Ei 
3 ed, 125 Wan Kockir: Vater Herr Jacob N. Leuy im Alter von mit 00 Riel. 5 Sar, baar und 5 Athlr. 25 Sar. durch Zurechnung von fünf 
’ Pie Ou enotten.““ Große Oper mit 58 Jahren in olge eines Schlaganfalls. Prozent Zinſen für die bereits eingezahlten 350 Rthlr. vom 22. Januar d. J. 
Tanz in 5 Rien, Mufit von Meyerbeer. Tiefdetrübt wignſen dieſe traurige Anzeige im Central: Bureau (Ring Nr. 25) den Alten und ?2ften d. Mie.“ Vormittags zwiſchen 
5 (Ralhtine Mad. Koeſter. 5 theilnehmenden Verwandten und Freunden? 10 und 12 Uhr, zur Vermeidung der Conventional⸗ Strafe von 5. Rthl. für jede Aktie, bei 
L - - Die Hinterbliebenen. welcher ein Verzug eintritt, und unter Einreichung der Quittungsbogen und einer nach der 
u d e e ee een nn e e e e 11T 
Die Ver 18, a En 0 j Breslau, den 4. Mai N 
da, mit dem Fate Heu. Scholz in Dir.] das am dien d u bende d ute, „in Direktorium der Aktien⸗Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft. 
ber bei Frankenſtein, beehren toir ang, dem Alter von 30, Jahren om beervenſchlage l Friedländer. Szarbinowski. v. Lobbecke. Voigt, 


Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzei⸗ erfolgte Ableben meines zweiten Sohnes Hugo — —: —¾½ 2— ⅛ʃdm- b. e2¹— 
n 14. Mai 1847. b ich mich, Freunden und Bekannten, — . * 
P Hat e, e te: Die mir zur Erhebung der neuen 
— - an ö . f übe 
Als Verlobte 1 5 51822 n Sehn dar are ae loc Couponsbogen bis zum 30. V. M. ub er T 
._ Bilpeim eee genau an Nudel Meister- gebenen polnischen Pfandbriefe kön- 
Neu Vermähblte. geſterben den 5. Mai d. J. zu Neurode. nen von den resp Eigenthümern Von 


n Blüthen des Maies ſahen Dich ſinken im Mate 
der 


Natalie Haberkorn, hm heute den 11. Mai ab in Empfang ge- 


2 geb. Krämer. ; 
Nachfolgen der zu den Schaaren der Sel gen 125 ö 
. een eee ee nommen werden. 


„ Verbindungs Anzeige.. „ Freude und Wonne des Vaters, der Schwe⸗ 
PR | wir, ſtatt a 
— Js be dis a bernd , b E. Heimann, Ring Nr. 33. 
ya ee 1 per, Aue d Dir ebenen Verwandten, T 8 n 
e de eee n a ’ Bl Kl, — e Die uns bis zum 1. d. Mts. behufs 
7 2 er 3 17 1 1 9 1 „ # -. 5 7 * 
eee Dine den Bend ae led Seel, deen Coupons-Einholung übergebenen polni- 
Die am 7. Mei c. erfolgte glückliche Ent⸗ Erbe des Himmels, geſchmückt mit der unver⸗ 8 ch en Pfan dbri efe könn envon den resp 
Eigenthümern vom 12. d. Mts. ab wie- 
der abgeholt werden. | 
Gebr. Guttentag. 


ndung meiner Enkel⸗Tochter Camille de gänglichen Krone, 
Roches von einem Mädchen, und die Ver⸗ Stehſt jetzt Du, Rechenſchaft gebend, vor'm 
ladung ihrer Schweſter Florence de Cha: Throne des liebenden Schöpfers, 
SD mit dem Marine⸗Ljeutenant St. Cyr Selig geniefiend das Glück, das Alle erwar⸗ 
di 

Die uns zur Einholung der neuen 
Coupons übergebenen polnischen Pfand- 
briefe können vom 12. d. Mts. ab bei 
uns in Empfang genommen werden. 


5 in franzöſiſchen Dienſten, habe ich tet, die ſtrebten 
Jaffé u. Comp. 


90 er r erwandten und Freunden Hier ſchon zu thun, was Früchte hervorbringt 
ane ür's künftige Leben. 
Sch Mllitſch, den 7. Mai 18477 f frig Kn. 
Freier Standes⸗Herr, Erb⸗Ober⸗Kämme⸗ 
rer in Schleſien, Oberſt a. D. 
Graf von Maltzan. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
bin beute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
ſti meiner lieben Frau, geb. von Ba⸗ 
Fineller, von einem gefunden Knaben be: 

1 Sr ich mich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
en in Schleſien, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 


Bei ihrem Abgange von Breslau nach Ber⸗ 
lin empfehlen ſich allen Verwandten und 


Freunden: 
Jacob Lande und Frau. 
—— . —— 
Berichtigung. In der vorgeſtrigen Zei⸗ 
tung ſoll es in Ber Empfehlung de Ranains' 
für Damen von Fr. Hulda Aſſig, Ohlauerſtr. 
80, in der letzten Zeile heißen: Ohlauer⸗ 
ſtraße ſtatt Albrechtsſtraße. 1 


5 9 
B Dank. 
= de a, Allen Sen und Setannten, meiche in — aa sen 4 — . 
Bieut, and ene er dene. Sans Page ber Berrdigung an feite ebener eee. Die uns bis zum 3. dieses Monats zur 


Erhebung neuer Coupons eingereichten 
polnischen Pfandbriefe können, damit 
versehen, von den resp. Interessenten 
vom 14. dieses Monats ab bei uns 
in Empfang genommen werden; auch 
sind wir zur ferneren Annahme bereit. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Abend 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Wilhel⸗ 
Aa geb. Schwedler, von einem mun⸗ 
J Mädchen, beehre ich mich theilnehmenden 
9 — und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. * N 2 
Rent, den 7. Mai 1847. jederzeit ein ar Ir 115 Undernder 
2 Martin, Apothekenbeſſtzer. Balſam ſein. ge der AU 


Todes- Anzeige. 


durch gehaltvolle, ergreifende Reden eine ſo 
liebevolle Theilnahme an dem mich und meine 
zehn Kinder betroffenen, ſo harten Verluſte 
an den Tag legten, ſage ich hiermit meinen 


„ Am gien 5 Freundſchaft erhalten 2 2 
d e e um Bruhn, ae e de e Au Prinz u. Marck jun., 
8 a e . 


| Ohlauerstr. 84. 

Die mir behufs Erhebung der neuen 

e e gen en p } Gräben bei @tergau, Coupons bis zum 30. vorigen Mts. über- 
vopinartoheWermaiter Kuderſa [3 Blazing. 8 gebenen polnischen Pfandbriefe können 


e e ee, Von den Eigenthümern sofort bei mir 
Sl e g abgeholt werden. 


uns ie dec be ir. Dabei S. L. Landsberger, Ring Nr. 25. 


Klee von 12 Jahren und 2 Monaten. - Uns 
? ich iſt 1 les auer um den theu⸗ 


Herrn Jul ing * 
erſuchen wir, 1 — ſelnen gegen wär⸗ 
tigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 


can Todes ⸗ Anzeige. | 
Achtoeclteen vadlendete nach dierteljährlichem 
erem Krankenlager Frau Charlotte 

he nd geb. Mitmann. Ich verliere in 
© bie treuefte Gattin, meine Kinder bekla⸗ 
Mute Verluſt der liebevollſten, ſergſamſten 
Wee Mittheilung, ſtatt jeder beſonderen 


zunden und Bekannten. Kubik⸗Tabellen | en Deinbener Eiſenbahn⸗ Aktien 


Breslau, den 10. Mat 1847. für geſchnittene, beſchlagene beſorgt gegen billige Provifion: 


r und runde Hölzer, nebſt Geld: ö Adolph Goldſchmidt. 
N La ten d. K. 74, Uhr Morgens, ent. und Potenz⸗Tabellen 700 leetranodyn. 


ger an ft’ nach nur dreitägigem Krankenlat don 
an; Dr. Georg Ludwig Hartig. Ein von mir dargeſtelltes, elektriſch, balſamiſch, barziges Papier, welches ale Pralervativ⸗ 


Jahre a ee Men 

Ain Ste verehelichte Buchhalter 770 Herausgegeben von mittel mit den beſten Erfolgen gegen nervoſe Zahnſchmerzen, Kooſſchmerz, Geſichtsſchmerz 
ad eee bad el Dr. Theodor Hartig. und apoplektifche kahmüngen, Gicht und RHeumatismus, fo wie ale Halsband für Kinder 
- üben, und Bet * 1 10 22 swärtis Mit Holzſchnitten. In geinwand gebunden. gegen ſchweres Zahnen, als Schutz gegen die Bräune und zur Ent achte ng ei 
en wann er bent an Preis 2 Ntlr. 15 Sgr. gen mit den beſten Erfolgen angewandt wird, worüber ich Atteſte von achtbaren und glaub⸗ 


wandten ganz erg benft an. 
Breslau, den 10. Wef 1807. 


würdigen Perſonen laut nachſtehendem Creditiv empfing. f 
„Auf Verlangen wird herburc aueh bed daß der Chemiker Hr. A. Lipowitz 


Verkaufs- Anzeige. > 0 
Ein Domininm,, 0 Meilen von bier] bhiüerſetbſt ſich über den Beſig von Atteſten glaubwürdiger und anerkannt tüchtiger Kerzte 


— gelegen, von eires Morgen Areal, ausgewieſen hat, welche mit dem Elektranodyn nicht allein bei Privatkranken, fondern 
er Boden 1ster Klee, — TA auch in A end db Hefte angeſtellt, ſich über die gewonnenen 
* . —.— unſeres theuern Söhnchens zen. Wald, male welilächaren Ei- Reſultate aufs Günſtige ausgeſprochen und daſſelbe empfohlen haben. 
u gen wir tiefbetrübt, ſtatt beſonderer hem und Kiefern, 900 Stück Scha- Herr Livowetz hat außerdem eine Anzatl. von Zeugniſſen bekannter und glaub⸗ 
reste en an. 25 0 u, 40 Stück Rinduteh, 12 Stück Pferden, würdiger Perſonen vorgelegt, welche ihm beſcheinigen, daß fie bei Anwendung des 
Kalz den p. Mai 1347. one dss ee e det ie „mer Electranodyn's gegen „Rheumatismus, Migraine, Zahnſchmerz und dergleichen Leiben 
Dr. Zaſtrg, O Einzahlung von 20,000 Rtlr. zu verkaufen. baldige Linderung und Heilung erfuhren, während andere Mittel ohne Erfolg geblieben 


Die Wohn- und RN nie Haren 

‚laind grösntentheils neu un Poſen, ven 26. 11847. 8 PEN into” 
Ante Anfeago- = . Sieden ate Saler iederlage für Schleſien Ster C. , ee in Breslau, 

im alten Rathhause. Ot lauer⸗ und Biſchofs⸗ Straßen- Ecke, im ſchwarzen Adler. Derſelbe verkauft das Pack zu 

e , an Maicberneskiofee einen entforechenden 

Nich aß zu vermiethen. Rabatt zu bewilligen. A. Lipowitz, Chemiker in Poſen. 


thol. 


1072 
Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, aſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in ea geh. 2½ Sgr. 
000, Borräthig bei hig bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegl Bin 


Zeäehnter Rechenſchafts⸗Bericht 
der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der am 30. April d. J. in der General⸗Verſammlung der Aktionärs der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
vorgelegte, ſtatutenmäßig revidirte Rechnungs⸗Abſchluß für das Jahr 1846 hat abermals ſo günſtige Geſchäfts⸗Ergebniſſe nach⸗ 
gewieſen, daß für das Jahr 1851, in welchem der Ueberſchuß des vergangenen Jahres zur Verthellung gelangen wird, elne 
gleich günſtise Dividende als die bisherige in Ausſicht ſteht. 

Es gingen 770 Verſicherungs⸗Anträge ein, zu dem Geſammibetrage von 941,700 Thalern. Nach Abrechnung der nicht 
angenommenen, der durch Ablauf der Policen und anderweitig ausgeſchiedenen, do wie der verſtorbenen Verſicherten — zuſam⸗ 
men 383 Perſonen mit 563,700 Thirn. Kapital — zeigte ſich am Schluſſe des Jahres 1846 gegen das Jahr 1845 ein reiner 
Zuwachs von 371 Perſonen mit 378,000 Thalern. Die Todesfälle belaufen ſich auf 126 Perſonen mit 130,100 e 
Am Schluſſe 1846 blieben , 

6115 Perſonen mit Sieben Millionen 262,000 Thalern 
bei der Geſellſchaft veiſichert. 

Das gegenwärtige Geſallchaſts⸗Vermögen beträgt 2,062 961 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. Der in dieſem Jahre zur Verthei⸗ 
lung kommende Ueberſchuß aus dem Jahre 1842 gewährt für die in demſelben bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſichett ge⸗ 
weſenen Perſonen abermals eine Dividende von 14% Prozent des Betrages der im Laufe deffelben von ihnen bezahlten Präs 
mien 5 ſtatutenmäßig auf dle von jetzt ab ferner von ihnen zu zahlenden Prämien in Abrechnung gebracht, reſpektive 
baar gezahlt 

Wir können jetzt mit voller Zufriedenheit auf die Reſultate der erſten 10 Jahre des Beſtehens des Inſtituts zurückblik⸗ 
ken und dürfen, von einem theilnehmenden Publikum unterſtützt, hinſichtlich der Grundpeinzipien unſers Inſtituts durch gleich⸗ 
mäßige günftige Rechnungs⸗Adſc üſſe gerechtfertigt und von außergewöhnliche Unfällen verſchont geblieben, das hoffnungsvolle 
Vertrauen hegen, daß die Einrichtungen unferer Geſellſchaft immer mehr und mehr Anklang finden werden bei Allen, welche 
durch Lebensverſi icherungen eine thätige Fürſorge für ihre Familien ausüben wollen. 

Die vergangenen Monate des gegenwärtigrn Jahres zeigen den gewohnten günſtigen Fortſchritt des Geſchäfts der Geſell⸗ 
ſchaft. Berlin, den 8. Mal 1847. 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗ Verſicherungeee Geſellſchaft. 


5 5. F. Direkloten. 
C. W. Broſe. C. G. Bruſtlein. F. M. 8 RB nr * 


»Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Becicht bringe ich hlerdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen BER das Ge⸗ 
N bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. Breslau, den 11. Mai 1847. 


Klocke, 
Haupt⸗Agent der Berlinifchen Scbens-Berficherungs-Gefellichaft, 
Scweidniger Vorſtadt, Stadtgraben Nr. 12. 


Heinrich Auguſt Kiepert, 


am Ringe Nr. 20, dem Fiſchmarkt gegenüber, 
erlaubt ſich ſeine werthen Abnehmer auf die neuen 3 uhren ſeiner ſo eben angekommenen rein leinenen Waaren aufmerkſam zu machen, 
als; Damaſt, Jacquard und Zwillich⸗Tafelgedecke, dergleichen Kaffees, Thee: und Deſſert⸗Servietten, alle Arten Hand⸗ 
tücher von den geringſten bis zu den feinſten Qualitäten; Holländiſche, Bielefelder, Irländiſche, Sächſiſche und Schleſiſche Leinen in 
Schocken wie in Weben. 

Durch die jetzt ſo billigen Conjuncturen ſind dieſe Waaren ſo preiswürdig, daß ſie jeden Käufer vollkommen zufrieden ſtellen, wovon 
ein geehrtes Publikum ſich bei mir überzeugen wolle. 

In Herren: und Damen⸗Hemden und dergleichen Negligses aller Arten, unterhalte ich ſtets ein umfangreiches Lager; ſämmt⸗ 
liche Gegenſtände ſind nach den neueſten Modellen durchweg noble und ſorgfältig gearbeitet und verſichere ich auch darin die aller⸗ 
billigſte Bedienung. — Die Preiſe ſtehen fe 

f ae > 5 eee Heinr. einr. Aug. Kiepert. 


Breslau. 
Wollzüchen⸗ Leinwand, Güter⸗ Verkauf. 
1) Ein Gut mit 1800 Morgen gutem Acker, 


30 — 70 Pfund wer, 199 billigſt: 
0 ſſ 450 Mrg. Wieſen, 2700 M 5 
M ritz Hau er, A rg. beſtande⸗ 


nem Forſt, 1000 Rtl. baaren Sinfen, Bren⸗ 
Blücherplatz⸗Ecke, in den drei Mohren. 


nerei, vollſtändigem, guten Inventarium, 
Wohn: und Wirkhſchaftsgebäude im beſten 
Friſch gebrannten Stuccatur⸗Gips Nr. II. und III.; beſten 


Bauſtande. 


Eine alleinſtehende Dame ſucht von Jo⸗ 
| Hanni, ſpäteſtens von Michaeli ab, eine freunds 
liche Stube, unmötlirt, Sollte eine gebildete 
Familie, oder auch eine einzelne, aber ältere 
Dame geneigt ſein, ſolche abzulaſſen, ſo wird 
dieſe be erſucht, ihre Adreſſe N bei 
Herrn Doctor Figulus, Weidenſtr. Nr. 27, 
zweite Etage. 


Die Knopfhandlung von 
Th. Ferber, Altbüßerſir. 14, 


erhielt eine Sendung der modernſten Knöpfe 
in Seide, Atlas und Laſting, und empfiehlt 
ſelbige zu auffallend billigen Preiſen. 


Kapitalien⸗Auslei hung. 


200, 3000, 4000 und 5000 Rtl. Private 
Gelder, fo wie circa 40,000 Ati. Pupillen⸗ 
Gelder ſind mir zur baldigen Unterbringung 
derſelben 3 worden 

„Schwellengrebel, 
Ohlauervorftabt, am Stadtgraben Nr. 26. 


ee TEE Teen 
Eine Partie junger Straucheichen 


zu Gewinnung auter Rinde, 
hat noch zu verkaufen: das Dominium Brand⸗ 


ſchütz, zunächſt Auras. 


Die Wannen⸗Bäder 


in meiner Bade⸗Anſtalt an der Mottbiastunf 
find für die Sommer» Saifon eröffnet. Das 
Waſſer zu den Bädern iſt weiches Oderwaſſer 
und zur Aufnahme und Auflöſung der Seifen 
und anderer mediziniſcher Ingredienzen be⸗ 
ſonders geeignet. Der Preis: Courant für 
Bade⸗Ingredienzen, als: Seife, Kleie, Schwe- 
fel, Eiſenpräparate, Seeſalz, Kräuter ꝛc. 1 
in jedem Zimmer angeſchlagen. Gebadet wird 
in Zinkwannen. Die vorjährigen Wan, 


ment⸗Billets find gültig. 
Die Flußbäder für Herren 


mit kräftigem Wellenſchlag, verſehen mit Oder⸗ 
douche, Brauſe und Brunnendouche (letztere 
7 Grad Reaum.), find mit dem heutigen Tage 
eröffnet. * vorjährigen Abonnement⸗Billets 


Eröffnung der Flußbäder für 
Damen wird 1 angezeigt werden. 
Breslau, den 11. Mai. 


N. Linderer. 


Jagd bei Breslau. 


Nag den 21. Mai, Nachmittags um 
4 uhr, wird im Schloſſe zu Pilsnig, / Mei⸗ 
len von Breslau, die dortige Feld⸗ und Wald⸗ 
Jagd verpachtet. 


Mercadier Fabre's 


aromatifch- medieinifche Seife 
Diefe nach den Zeugniſſen der berühmte? 
ſten Herren Aerzte gegen rheumatiſche und 
gichtiſche Affektionen, gegen Flechten, Som? 
merſproſſen, Hautſchärfen aller Art, ſowie ge 
gen ſpröde, trockene und gelbe Haut ſi 
vielfach bewährte Seife, welche ſich auch no 
beſonders zu einer vortrefflichen Tele 
und Bade⸗Seife eignet und daher zur allge 
meinen Anwendung zu empfehlen it, habe 
ich dem Herrn S. G. Schwartz in Bres⸗ 
lau, Ohlauer Straße Nr. 2 1, zum Ver 
kauf übergeben, wo dieſelbe in grünen verſiegel! 
ten Packetchen à Stück 5 Sgr., mit der Dr. 
Gräfeſchen Gebrauchsanweiſung verſehen, zu 


haben iſt. 
J. G. Bernhardt in Berlin. 


Glas⸗Dünger⸗Gips, ſo wie reines Knochenmehl ſind ſtets in ſolchen 2) 811 n m 2. Dber: Salzbrunnen 
beliebigen Quantitäten vorräthig, daß ich allen Anforderungen genügen kann. Be⸗ ren Zinſen, e Ziegelei ꝛc., 1100 E 5 tiger 
ſtellungen auf ſpätere Lieferungen, fo wie auch Abſchlüſſe werden ſowohl in der Schafen, alles andere Inventarium gut Wal Flug und Bange frischer kraft 6 
Maſſelwitzer Fabrik, als auch in deren Niederlage, Schweidnitzer Straße Nr. 31, fo| und vollſtändig; Bauſtand durchweg gut, 8 y 
wie in meinem Comtoir entgegengenommen und bewirkt. 1 7 ꝗ — einer Chauſſee und Eiſenbahn Carl Straka, 
Moritz Werther, Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 3) Ein But mit 930 Meg. Acker, 140 Mrg. Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank 95gendbz 
m m Wieſen, 100 Mrg. Forſt, 60 Meg. Tei-] , Diejenigen meiner — 15 
Als ganz vorzüglich preiswürdig empfehle ich: chen, 350 Rtl. Zinſen, lebendes und tod: chen ich meine Verſetzung nach Schwe 04 
Franzöſiſche und Wiener gewirkte Umſchlage⸗Tücher, tes Inventarium, fo wie der Bauftand gut. nitz noch nicht beſonders bekannt ge che 
ſchwarz und bunt ſeldene Kleiderſtoffe, 4) Zwei große und eine kleine Pacht werden | habe, bitte ich wegen Aushändigung von 0 


Franzöſiſche Mouffelin: und Batiſt⸗Roben, 
8 Kattune zu feſten Fabrifpreifen. 
tee und halbwollene minen in ſehr bedeutend 
und n Auswahl, 
ebenſo die neueſten odells in Tafft⸗ und Molré⸗Mantillen. 


nachgewieſen. 
Selbſtkäufer und Pächter erfahren das 
Nähere durch Schroetter, 
Atbüffertraße Ar. 1d. Nr. 46. 


Bremer Cigarren. 


nual⸗Akten und Notariats⸗Ausfertigungen 
hierher an mich zu wenden. , 
Schweidnitz, im mu 7 A560 


8 8 utter Senniſr und öffenttchee W 5 
Italienische ati Sacıeı 


Eine Partie wirklich ächter abgelagerter 
Bremer Cigarren offerirt in Originalkiſtchen 
zu 25, 50, 100 und 250 Stück zur gefäl⸗ 
ligen Abnahme: 

die Kullm 1 


J. Kull 


Schmiedebtücke Nr. 17, 5 x 1 
Friſchen marinirten 


Sil ber⸗Lachs, 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


Alle Arten franzöſiſche und deutſche Sticke⸗ 
rei, ſo wie Wäſche zeichnen und nähen, wird 
gefertiget bei 

W. Limprecht, Stickerin, 
Meſſergaſſe 30 im goldnen Schwan. 


Ein großer, gut erhaltener Ladenſchrank, 


Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Jankernfrafen. Ecke Nr. 50, in % neu erbauten Hauſe 
Zum weißen Hirſch. 62 


Lelnene und baumivollene Rock. und Beinkleider⸗Jeuge, 
wo ehr e Sache nder zu Ueberwürfen befinden, empfie i 
8 Jul ius Henel, vormals Carl — —.— Mathpeuſe Ne. 2 26. 
—S — 
Rs Wiener Leinen ; 
1 geſchmackvollen Deſſins, die Robe zu thlr., empfiehlt: 
Joſeph Prager, Ohlauerſt. S, „Vautenkranz. 1 
eee 8 
. . 
Niederländiſche Rock⸗ und Beinkleider Jeuge 
pfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: M . ſ 55 
Ori au er fo wie eine große N a 2 8 
Blücherplag: — gu drei Waobkes, e . Mersch. 


emfing mit gestriger Post und Tr. 
Adolph Langner, 1, 


am Eisenkram, in der vormsl 
Crona’ schen . ron“ schen Raude — 


Zu verkaufen find einige ef ee re 
ausgetrocknete Parquet⸗Fußböden a 
ſtraße Nr. 27, beim Tiſchler⸗ ee 

Wunder 


Im Held'ſchen . See , 
Ohlauerſtraße Ne. 
iſt die Hälfte des zweiten Stockes 


then und Johanni zu bezie en. 
Zabat: Gewölbe, 5 ni 


Eine KodıRdcin, 30 Babe alt wel ft 
mer in Gafthäufern Fondıtionirt hat, 5 
wieder in einen Gaſthof bald bn 5 . Str traße 
Nähere Auskunft Briebrich art. 
Nr. 73, drei Stiegen bei Eckart bei Eckart Rt. 73, eee eee e l 
Mebrere ſehr annehmbare Su Krrm germ 
Pharmacenten find sum S Johann 
1 Aan 5 3. 8. Wager. in brad, 


Apotheker 


ernie 
Neheres i 10 


5 


— —— . — A — 


10 


73 


Meine Herren! Liegt Ihnen Ihr Intereſſe am Herzen, dann leſen Sie gefälligſt dieſe Anzeige. 


Das Berliner Commiſſions⸗Lager des erſt 
ßiſchen Adler aus Berlin, in Breslau, 


en National⸗Haupt⸗Garderobe⸗ 
Schweidnitzer Steaße Nr. 5, eine Treppe hoch, 


(zum goldnen Löwen) 
dat hiermit die Ehre, fein wohlaſſortirtes Lager fertiger Herren⸗Garderobe zur gütigen Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Magazins zum preu⸗ 


Wir liefern fertig oder auf Beſtellung in der kürzeſten Friſt 


unter Garantie, daß die Tuche decatirt und gekrumpfen und unter Leitung eines Pariſer Werkführers angefertigt werden. 


1 ſehr eleganter Tuch⸗Oberrock 6 ½, 7%, 8 Rthl, extra fein mit Orlin 8 ½, 9, 10 Athl. 1 dito ſuperf. Kr od. 


dito ſupperfein Nied. Tuch auf Seide 11, 12 Athl. 
dito franz. Elektoral⸗Tuch auf Seide 13, 14, 15 Rthl. 


1 


Wellington od. Twee 
Engros-K 


Tuch⸗ od. Bukskings⸗Hoſe 2%, 3, 4½ Rthl. 

dito extra fein Niederl. dopp. Buksking 5, 6, 7½ Rthl. 
n à la Parisienne 4½, 5 ½ Rthl. 5 
äufern offeriren eine große Partie Sommerhoſen, Röcke, Hausröcke ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


Nun ein Wort au Sie! m 


e auf Seide, höchſt elegant und nobel für dieſe Saiſon, 
1 Sommer- Hoſe 1, 1% Rthl., extra fein in Wolle 2½, 3½ 4 Rthl. 


1 Sommer⸗Rock 2 Kthl., Weſten von 1 Rthl. an. 
Haus, Negligée⸗ und Schlafröcke 2 ½, 3 Kthl., beſſere Qualität 4, 5, 6 Kthl. 


eine Herren von außerhalb. 


Auswärtige Beſtellungen mit Maßangabe und Beifügung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß, werden eben fo reel ausgeführt, als wären die reſp. Käufer zugegen; man adreſſire an 


das Commiſſions⸗Lager des erſten National⸗Haupt⸗Garderobe⸗Magazins zum Adler in Berlin, in Breslau Schweidnitzer 


im goldnen Löwen. 


Straße Nr. 3, 


Oeffentliche Vorladung. 

Alle diejenigen, welche an folgende angeb⸗ 

lich verloren gegangene Sparkaſſenbücher: 

1) das Sparkaſſenbuch Nr. 2694, Litt, B. 
der Louiſe Gendrog, über 30 Rtlr., wel⸗ 
ches angeblich der Lotterie-Einnehmer 
E. Cohn hierſelbſt verloren hat; - 

2) Nr. 2365, Litt. B. der Joſepha König, 
über 43 Rtlr., welches angeblich der 30: 
ſepha, geb. Pohl, verwittw. Handelsmann 

3 König hierſelbſt; . 

) Nr, 12003. Litt. B. des Gottlieb Roß⸗ 
deutſcher, über 30 Rtlr., welches angeb⸗ 
— dem a Johann Gottlieb 

oßdeutſcher hierſelbſt; 

) Nr. 98815 a: 5 über 30 Rtlr., wel: 
ches angeblich dem Schäfer Johann Hart: 
mann zu Sattkau bei Breslau; 

5) Rr. 1836, Litt. B. über 94 Rtlr. der 

Louiſe Grundmann; 

Nr. 8148, Litt. B. über 15 Rtlr., der 

Joſepha Sacher ausgeſtellt, welches an⸗ 

geblich der Louiſe Grundmann, geſchiede⸗ 

nen Förſter Sacher, geborenen Grund⸗ 
mann hierſelbſt; 

r. 14075 à über 20 Rtlr., für die Va⸗ 

lentine Dehmel ausgeſtellt, welches an⸗ 

geblich dem Vormunde derſelben, Gene: 
bei dchter Kretſchmer zu Przygodczize 

7 ei Oſtrowo; 

I Ne. 11776, 

dier, über 40 Rtlr., welches angeblich 

er verwittw. Chriſtiane Labitzky, geb. 

8 Kordeck hierſelbſt; 

eic 14212, Litt. B. über 1 Rtlr., der 

9 unverehelichten Maria Eliſabet Brückner; 

) Nr. 166, Lite. B. über 60 Mtir., für 

den Chriſtoph Weigelt; 

Nr. 14088, Litt. B. über 50 Rtlr., für 

den Wilhelm Brauer; 

Nr. 14059, Litt. B. über 50 Rtlr., für 

den Friedrich Wagner, welche angeblich 

dem Geisler⸗Fleiſchermittel hierſelbſt; 

Nr. 18364, Litt. A, über 100 Rilr., für 

Maria Bergmann; 

Nr. 20381, Litt. A, über 100 Rtlr., für 

Gottlieb Bergmann; 

Nr. 7581, Litt. B. über 12 Rtlr., für 

Maria Bergmann; 

1 8 13621, Litt. B. über 40 Rtlr., für 

Gara Bergmann; 


n 
Re. 18622, Lit. B. über 40 Nile. | 


6 


— 


Lit. B. des Chriſtian La⸗ 


100 


Nr Wilhelm Bergmann; 
„13623, Litt. B. über 40 Rtlr., für 
Nr Maria Bergmann; 
r. 11185, Litt. B. über 5 Rtlr., für 
3 Clara Bergmann, 
verehel angeblich der Johanna, geb. Brauer, 
* Fleiſchermeiſter Bergmann hierſelbſt; 
r. 6483, Litt. B. des Robert Wiesner, 
angeblich dem Bedienten Wiesner 
verloren gegangen iſt, irgend ein 
u haben vermeinen, werden hiermit 


es 
Nerſelbſt 
Anrecht 3 
ſulgeford 
U dem 
mitta 


an zu melden, und dieſelben gehörig 
bücher fiiſen, widrigenfalls dieſe Sparkaſſen⸗ 
rern all erloſchen erklärt und den Verlie⸗ 
tigt on deren Stelle neue werden ausgefer⸗ 


Könterden. Breslau, den 9. April 1847. 


Mazuches Stadtgericht. II. Abtheitung. 


Deife 

U. Tentliche Bekanntmachung. 
oe das Vermögen der Kaufleute Hent⸗ 
Inhaber änkel und Abraham Koppel, 
u. Con der hiefigen Handlung A. Koppel 
in be iſt der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
weiſun 


iubiger 


* Ri 9. Auguſt d. J. Vormittags 
del in unf 
worden. rem 
ae wie in biefem Termine nicht meet, 
übel 


feinen Anſprü 
eſchlo nſprüchen an die Maſſe 
aufegen len und ihm deshalb gegen die. 
Brlegt we 


iger ein ewiges Sti 
0 rden. ewiges Stillſchweigen 
Koni 


au, den 19. April 
„ April 1847. 
gl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


8 Im Schweizerhaus 
roßes Juftrumental;Gontert. 


ermin zur Anmeldung und Nach⸗ 
Ar ppenche aller unbekannten 


9 Uhr 
Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
Parteien⸗Zimmer anberaumt 


Bekanntmachung. 

Die Pflaſterung der Blumenſtraße, einer 
Straße vorlängs der Gebäude am Salvator⸗ 
Kirchplatze und eines Theils der Mehlgaſſe, 
mit Verbindungsgaſſe nach der Roſenthaler 
Straße, wird in termino 

den 11. d. Mis. Vorm. 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale zum öf⸗ 
fentlichen Ausgebot geſtellt. Nach 11 uhr 
werden keine Bieter weiter angenommen und 
die Lizitation noch Vormittag zu Ende ge⸗ 
bracht. 

Die Bedingungen liegen zur Einſicht in der 
Dienerſtube des Rathhauſes bereit. 

Breslau, den 1. Mai 1847. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Den 25. Mai d. J., Nachmittags 3 uhr, 
ſoll hierſelbſt in unſerem Geſchäfts⸗ Lokale 
mehrere feine Tiſch⸗ und Bettwäſche, nebſt 
verſchiedenem Mobiliar, meiſtbietend verkauft 
werden. 

Conſtadt, den 2. Mai 1847. 

Das Gerichts⸗Amt Ober⸗Roſen. 


Nutzholz⸗ Verkauf. 

Im Peiſterwitzer Oderwalde ſollen Dienſtag 
den 18. Mai, Vormittags 10 uhr 12 Eichen⸗, 
1 Buchen-, 14 Rüſtern⸗Nutzholz⸗Stämme und 
10 Klaftern Eichen⸗Nutzholz von verſchiedener 
Scheit⸗Länge an Ort und Stelle, gegen ſofor⸗ 
tige Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Kaufliebhaber wollen ſich gegen 10 uhr bei 
der Lindnerfähre einfinden. 

Peiſterwitz, den 7. Mai 1847. 

Der königl. Oberförſter Krüger. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Hütten = Befigerd Herrn 
Herrmann Lampricht zu Nikolai, habe 
ich zum freiwilligen öffentlichen Verkauſe der 
demſelben eigenthümlich gehörigen, auf Niko⸗ 
laier Stadt⸗Terrain gelegenen Eiſengießerei — 
Maria⸗Louiſen⸗Hütte — nebſt Zubehör, einen 
Termin auf den 19. Mai 1847, Vormittag 
10 Uhr, an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß die Kaufbedingungen ſowohl bei dem 
Herrn ꝛc. Lampricht, als auch bei mir zu 
erfahren ſind, und bei einem annehmlichen 
Gebote der Kaufvertrag ſofort abgeſchloſſen 
werden kann. 

Gleiwitz, den 11. April 1847. 

Der königliche Juſtiz⸗Kommiſſarios und Notar 
Weidlich. 


Auktion. Am 12. d. M. Vorm. 9 uhr 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße, Tuch⸗ und 
Buckskingreſte, ſowie Sommerzeuge zu Bein- 
kleidern und fertige Sommerröcke und Som⸗ 
merhoſen verſteigern. Mannig, Auktionskom. 


Der — einer neu errichteten ameri⸗ 
kaniſchen Dampf: Mehl: Mühle auf 
3 Gänge, zu deren Betriebe eine Maſchine auf 
25 pferdekraft arbeitet, in der vortheilhafte⸗ 
ſten Gegend Oeſterreich⸗Schleſiens, wünſcht 
wegen vorgerücktem Alter dieſe Realität aus 
freier Hand zu verkaufen, oder einen Com⸗ 
pagnon für dieſes Geſchäſt aufzunehmen, wel⸗ 
cher den nöthigen Betriebsfond nachweiſen kann 
und ſich der Leitung dieſes Werkes unterwirft. 
Nachdem dieſe großartigen Gebäude hinläng⸗ 
lichen Raum gewähren und ſich in einer der 
bedeutendſten Fabrik⸗Städte befinden, ſo könn⸗ 
ten dieſe auch anderweitig verwendet werden. 
— Hierauf Reflektirende belieben ſich in por⸗ 
tofreien Brüſen an den Herrn Kaufmann 
C. A. Hielſcher, an der Riemerzeile Nr. 22 
in Breslau, zu wenden, der über Obiges nä⸗ 
here Auskunft ertheilt. 


Sasees ede 
Anzeige. 


= 

Ein ordentlicher, rechtſchaffener Mann, Va⸗ 
ter von 3 Mädchen, die im Alter von 11, 
und 6 Jahren ſtehen, evangeliſchen Glaubens, 
ordentlich erzogen, geſunder und fehlerfreier 
körperlicher Konſtitution find, wünſcht wegen 
feines Undermögens und Geſchäfts⸗ Betriebes, 
was ihm die fernere Erziehung ſeiner Kinder 
unmöglich macht, dieſelben Menſchenfreunden 
zur Pflege und Erziehung ganz unbeſchränkt 
und anſpruchslos zu überlaſſen. Das Nähere 
zu erfragen. beim Gaſtwirth Herrn Kleiner, 
Matthiasſtraße Nr. 3. 

Breslau, den 11. Mai 1847. 


— . — 
7 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bez 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


K. Nohne, Die Kunſt, ein vollkommener 


Pferdekenner 


zu werden, die Betrügereien der P erdehänd.er zu entdecken und beim Pferdehandel 
zu gewinnen. Mit mehreren, den Text erläuternden Abdüdungen. 8. Geb. 15 Sgr. 
Pferdekenntniß iſt für jeden Pferdebeſitzer von großem Nutzen; deſſenungeachtet iſt fie 
nicht allgemein verbreitet, und findet ſich nur bei Sachverſtändigen, die ſie in Thierarznei⸗ 
ſchulen theoretiſch und praktiſch erlernt haben. Allen denjenigen Pferdeliebhabern, welche 
gründliche Kenntniſſe darin ſich zu erwerben wünſchen, dürfte der vorſtehende Leitfaden 
nicht unwillkommen ſein, da er ihnen den kürzeſten und ſicherſten Weg zeigt, den ſie dabei 
einzuſchlagen haben. 
— . ͤ äSä ́—ůHũmj —ĩ—ĩ5ĩÄ5—ð＋1———ůĩ—ĩv5rv;0— — 
Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Luther. 


Tragödie von Hans Köſter. Erfter Thel. 
8. broch. 22 ½ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Merkwürdige Begebenheiten 
cchleſiſchen, brandenburgiſc preufifchen Geſchichte. 
on Dr e 


vormals Lehrer am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Dritte 17 14%, Bogen 7% Sgr. 

Daß in dem Zeitraume von kaum 5 Jahren drei Auflagen dieſes Buchs nöthig gewor⸗ 
den ſind, ſpricht für die Zweckmäßigkeit deſſelben, die von allen bisher darüber erſchienenen 
Recenſionen anerkannt worden iſt. Das Buch iſt zunächſt für Schulen beſtimmt, wird aber 
auch von Erwachſenen, die für die Geſchichte unſers Vaterlandes einigen Sinn haben, mit 
Vergnügen geleſen werden. Seines volksthümlichen Tones wegen und wegen der beifalls⸗ 
werthen Geſinnung, welche ſich in den Erzählungen ausſpricht und die überall eine Begei⸗ 
ſterung für das Gute und die Wahrheit kundgiebt, iſt das Buch auch beſonders zur An⸗ 
ſchaffung für Volks⸗Bibliothekez empfohlen worden. . 


Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
iſt ſo eben erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


Die Pyrenäen. 


Eugen Baron Vaerſt. 
2 Bände. 8. Geh. 4 Rilr. 
Inhalt: Zueignung. Quellen. Reife nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 
Geſchichte von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen. Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 
baskiſchen Provinzen. Die Karliſten. Reiſe zu den Karliſten. Aufenthalt bei denſelben. 


Heimkehr. 
Vorſchriftsmäßig — (nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
—— dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlenwaage Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt⸗ und univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20. 


. KRAUS 
Holzschneidekünstler, Graveur 
in Polz und Metall, 
empfiehlt sein Atelier, Albrrechtsstr,N:33, 


zur Anfertigung von Xylographien uftrationen zu Werken. Vignetten, Gtiquetten, Zeis 
tungs⸗Anoncen ꝛc. ıc. Wee werden Formen zum Tapeten: und Kattundruck ges 
ſtochen in ſehr geſchmackvollen Deſſins. Derſelbe fertigt eben fo Metall⸗Schilder an Thü⸗ 
ä Leute in Holzſchneidekunſt Unterricht halten. er 


ban Särge u. ſ. w. Auch können junge 
Ein verheiratheter Mann, 33 Jahre alt Sonntag d. H. Mai wurde meine Schwimm ⸗ 


der polniſchen Sprache mächtig, welcher gute anſtalt für Herren, Hinterbleiche Nr. 3, 
Zeugniſſe . hat, fuhr einen Poſten | eröffnet. Kallenbach. 
als Rentmeiſter, Faktor bei einer Fabrit eder— 
Hüttengeſchäft ꝛc., und das Nähere durch mich] Ein Lehrling zur Porzellanmalerei kann ſich 
zu erfahren. 2 l bald melden Gerbergaſſe Nr. 1, Herrnſtraße⸗ 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. Ecke, 3 Stiegen. . 


nn, EEE nn — nn nu nn een. 


Breslau. 


Wehen Bat gung it zu Johanni ein Quär⸗ 
tier im 2ten Stock von 5 Stuben und Zube: 
hör, ein Stall auf 3 Pferde, 1 Wagen⸗Remiſe 
auf 2 Wagen, Nikolai⸗Straße Nr. 53, beim 
Wirth zu erfahren. 


Junkernſtraße Nr. 33 ftenen zwei gut 
eingefahrene junge ruſſiſche Wagenpferde, 
fo wie ein faſt noch neuer Fenſtet⸗Chaiſen⸗ 
wagen zum Verkauf. 


Für's reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, erſte Etage, bei König. 
Fürs reiſende Publ! kum 
ſind jederzeit gut möblirte Quartiere zu 
vermiethen, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Die auf der Taſchenſtraße. Nr. 3 (am 
alten Theater) gelegene große Nemife 
iſt ſofert zu vermietden, und das Nähere 
darüber in der Tuch: Handlung Schub: 
drück. Nr. 8 zu erfragen. 


Zu verkaufen 
iſt ein ſehr günſtig gelegener Bauplatz; Nä⸗ 
heres Tat Tauenzienplatz Nr. 2, erſte Etage. 
Ming Nr. 57 im Hinterhaufe ift eine Wo: 
nung, beitehend aus 3 Stuben, Küche nebſt 
Zubehör von Johanni oder ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Vorderhauſe. 
Zu vermiethen iſt eine herrſch. Woh⸗ 
nung in der erſten Etage von ſechs, nach Be⸗ 
dü fniß auch mehreren Piecen, Kabinet und 
Küche, nebſt Stall und Wagenremiie ſogleich, 
zu Joh. oder Mich. Kloſter Str. 85 b., dem 
römiſchen Kaiſer gegenüber. Auch ſind da⸗ 
ſelbſt 6 Stück doppeite und 4 einfache Gar: 
tenbänke käuflich zu überlaſſen. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 iſt die vierte 
Etage, ganz oder getheilt, zu vermiethen. 
Das Nähere 3. Etage bei Herrn Werner. 

Vom J. Juni ab iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 75 ein Pferdeſtall von 3 Ständen und 
eine Wagenremiſe zu vermiethen. 

Wohnunas⸗ Anzeige. 

Eine freundliche Wohnung iſt zu Johanni 
für 8 Rtlr. vierteljabruche Miethe zu heben. 
Das Nähere beim Eigenthümer, Neue Jun: 
kernſtraße Nr. I. 


Zu vermiethen und Johansi zu beziehen 
eine freundliche Wohnung im 2. Stock, b, ſte⸗ 
hend aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
nebſt Pferde⸗Stallung, Wagenremiſe wie auch 
Gartenbenutzung: Friedrich⸗Wihelmsſtr. 75. 

Zwei möblirte Zimmer find, eins für 3 ¼, 
eins für 2 ½ Rtl. zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres beim Herrn Kaufmann 
Weber, Oderſtraße 16. 


Zu v vermiethen 
Karlsſtraße Nr. 41: 


1) eine ehr von 4 Zimmern, mit allem 
erforderlichen Wirthſchaftsgelaß; 

2) ein Geſchäftslokal, Comptoir, 3 oder 4 
Remiſen, und ein aus 3 Abtheilungen be: 
ſtebender großer, heller, trockener Lager: 
keller; 1 

3) ein Hausraum, event, aus bemfelben zu 
ſchaffendes offenes Gewölbe, unter Bei⸗ 
gabe eines daranſtoßenden Parterrezim⸗ 
mers und Kellers, und wenn es verlangt 
wird, auch einer Remiſe. 

Nähere Auskunft darüber ertheilt der Eigen⸗ 

thümer des Hauſes in den Vormittagsſtun⸗ 

den, Schweidnitzer Vorſtadt, am Stadtgraben 

Nr. 12 im Comptoir. 

34 Johanni d. J. iſt Machtac⸗ Str. Nr. 63 
eine Wohnung im erſten Stock von 3 Zim⸗ 
mern nebſt Kabinet und ſonſtigem Zubehör 
billig zu vermiethen. 

Zum Wolle⸗Lagern 

iſt eine große Nemiſe und ein Gewölte zu 

vermiethen: Karisſtraße Nr. 38. Na eres 

bei Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 
Eine Gewölbe kann bald und eine Mittel: 

wohnung zu Johanni bezogen werden: Oder⸗ 

firaße Nr. 16. Näheres beim Wirth. 


— — — — 

Zu vermiethen iſt Reuſche Straße Nr. 2 
eine Wohnung, beſtehend in einer Stube, As 
kove und Beilaß, wie auch eine große Remife 
während des Wollmarkts. 


Meuſche Straße Nr. 1 


iſt ein Gewölbe und Comtoir zu permiethen. 2. 3 5 
Wollzelte ver eihen, 


ben 


ner u. Sohn, Rin 8 „ 
sllmar 


aährend des 1 
iſt ein gut und bequem moblirtes Zimmer a. Wofnon d. RR ARD Koch a. 


billig zu vermiethen: Ohlauer Straße Nr. 73, berg. 
Ite Etage, nahe dem Hotel zum weißen Adler. | Baron von. 


An Landecks Heilquellen 


ſind in einem Garten trockene 
zu vermiethen. Näheres bei 


“a 


=: 


e übernehmen zum Aufſtellen — Auf⸗ W 8 8 


Wohnungen mer a. Ka Gutsbeſ. Schnigenberg aus 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, Kaufm. hend a. Worms. Gate 
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chaelis der 2te Stock zu vermiethen. aul. Caro d. Fiegnitz, Aronſon a. Bern, 
Zu vermiethen und zu beziehen: Demuth a- Landeck. — Hotel zum blauen 
eine freundliche Wohnung von 4 Piecen mit pirſch: Hüttenbeſ Reißner u. Hüttenmeiſter 
Entree, 3 Treppen hoch in Nr. 46, Altbüßer⸗ Kalide a. Paulshütte. Gutsbeſ. Scheffler a. 
ſtraße, ſofort. Das Nähere beim Kommiſ⸗ Neudorf. Sanitätsr. Dr. Scholz a. Schweid⸗ 
ſionsrath Hertel. niz. Student Bartſch, Kaufl. Krämer und 
Eine Sommer- Wohnung Prätorius aus Berlin, Hohnau aus Glogau 
im kleinen Schloſſe zu Maſſelwitz, beſtehend Lieut. v. Schramm a. Neiſſe. Fabrikbeſ. v. 
aus 2 oder 3 Stuben und Entree, iſt zu ver⸗JWoyski aus Sohrau O.⸗S. Borat: 
miethen durch C. F Capaun in Maſſelwitz. Rothſchild a. Jaſſy. — Zettlitz's Hotel: 
— Beachtungswert bh Gutsbeſ. Nitſchke a. Girlachsdorf. Fr. Kauf: 
Für Schmiede und Schloſſer iſt Werkzeug mann Alberti a. Waldenburg“ Maſor und 
jeder Art, noch im beſten Zuftande, billig zu poſtmeiſter Renouard de Visille a. Ratibor. 
verkaufen. Auch kaufe ich Schmelz- und Guß⸗] Braulein Flement a. Frentfurt a. O. kom. 
eiſen aller Art. Carl Kretichmer, mend — Hotel de Saxe: Kaufm. Herbing 
Melzer Straße Ne: 5. beg, pfarstı a, Dorudom. . Röhnelts 
Zu verkaufen Hotel: Gutsb. Biali a. Poremba. Rend. 
Ind Kader 5 San Ne, 80 alte aber noch 5 nie M 17 * 15 552 Ki ht 
enſte andl.⸗Commis Fleiſcher a. Sebnitz. 1 
Wladoweki a. Oppeln. partik. 8 ch g. 
Der £ Obſtgarten Salfſir. 3b Jill lbürg. . Weist Wok: nit 
iſt ſogleich zu verpachten. Langbem a. Wien, Wundarzt We 
— it ene eee Berlin. — Königs⸗Krone: Kreis⸗ 
iſt bilig zu verkaufen: Wallſtraße Rr. 6, Steuer⸗Einnehmer Lſebiſch aus Münſterberg. 
bein Bimmermeifter Hoffmann. Kaufl. Dahlecke u. Heynemann a. Schweid⸗ 


ap Goldener Hecht: 
a. Glogau. 

er auf. Privat⸗Logis. Tauenzienſtr. 3: Schau⸗ 
150 drei und zweijährſge tragende Mut⸗ ſpieler und Sanger Marrder a. Danzig. — 
tern und 250 Schöpſe ſtellt das Dominium Baſteigaſſe 5: Fr. Bar. v. König a. Janowitz. 
Pilsnitz bei Breslau zum Verkauf. Die Heerde Den 9. Mai. obe zur goldenen 
iſt aus der Kritſchener hervorgegangen. 


Verkauf einer Fabrik. 


Kaufm. Lewy 


8 v. Branicki, Frau Inwohn. Zielenska u. 


[G ans: Gutsbeſ. Gr. v. Potocki a. Galizien, Fr, Paſtor Beger a. 


e 


newitz a. Dresden. Eiſenfaktor Fuhrmann a 
e e ee 


N eck a. önig hüt r Molde a. 
f r und deutſche Tapeten ee b © 5 
in den alen Deſſins empfledlt in ſehr reichhaltiger Auswahl zu Fabrik eifen: > Stel zu den 455 gen erba 
die Tapeten⸗Handlung von Carl Weſiphal, — Nr. 80. nut e 9: ar Se A 
z Ka 2 
Ring, Naſchmarktſeite Nr. 40, fi zu W * 1 et a 


dae per gu 


ei Bergen Kaufl Ni Eilenburg 
Fate a. Magdeburg, ee eipäig, 
Bitter a. Rheidt. Gutsbeſ. Ruprecht -_ 
pirl. Madame Krönig a. Bielefeld. 
Hoffbauer a. vippſtadt. — Hotel de A 
fie: Kaufl. Frölich g. Gibralta, Bärmann a. 
Leipzig. Partik. Reſchekt aus Grünberg. 
Hotel zum blauen Hit ſch: Hofe. Miebel 
6. Karlsruh. Fetter Wauantd aas eee 0818 
Eigenth. Kuhn a. Krappitz. Kaufm. Yindn 
a. Flankfurt a. M. Inſp. Teichmann a. 
wenderg. Buchh. Fränkel a. Ratibor. Ober 
Steuer- Controleür v. Glinski a. Myslowitz 
Uhrmacher Stenzel a. Berlin. Fabrik. Fried? 
mann a. Obe ſchleſien. — Zettlitz's u 
tel: Juſtiz⸗ . u. u. Oekon. 

ber a Landeehut. Ka alette, Cohn U 
Mahlow a, Berlin, Sb die Bartz u. Herr“ 
mann a. A pet . O. Gutsbeſ. Sander 
a, Friſchwiz. Partik. Werkmeſſter g. Sieg‘ 
nig, — Hotel de Saxe: Buch. Na 

a. Dresden. Gutsp. Pokrzywnicki a. Bd 
Oberförſter Jede a. & PER Röpn 


ee 


er] Potel: Gutsbeſ. Wünſcher a. Trabit 
Schickfuß aus Trebnig. — Zwei pen 
Löwen: Gutsbeſ. t aus ® 640 Bi „ 


Seidel a. Hermsdorf. Dr. Eger a 
Aktuar Fiedler u. Steinau. Kgufl. Sch weien 


a, Neiſſe, Proskauer a. Leobſchütz. — Deu!“ 
ſches paus; Kaufl. Ehrich aus Seer 
Guttmann a. Wartenberg. Amtm. Michal 


aus Poſtelwig. — Weißes Roß: Ka 


Hirſchel u. togau, Martersdorff a. Neu 
markt. Fr. Kaufm. Ku 1. otofh 
Jürtſch. — age 


Zepter: Fabritbeſ. Kauf neck a. Gogol in. 


r, Inw. Niedeckg a. Krakau. Gu Boch von Kaufm. Oelsner aus Oets. 5 * igt“ 
Wegen Alter des Beſitzers und Familien⸗ iemojow z , S jwnkk. Gr. v. Zam ski ne e * Kr 
verhältriſſen ift eine Fabrik zu verkaufen oder u. Sekr. en 2 Warſchau. Dir. a 8 aner er a, 
einem Bemittelten als Compagnen mit zu newald a. zig, Gr. v. Zamoyski Ra N — m. deaf 2. Brot 
übergeben. Die Fabrik liegt in In Ss und lin. Fr. win ef. Raymund a. Oberfi “1 3 ae A t a: uf. Senf 
wird dergleichen Bear et e ertiget, was der] Kaufl. Liebermann u. Ge d. 8 „Berlin, a. übt 
Mode nicht unterworfen 155 und auch in einer nitzer a. Ratibor. Go jerenhut, 2 Mivat! 45 Me 50 5 Kaufe 
Länge und Breite diefelbe im Mittelpunkt von | ler aus Doatowek. — Hotel zum weißen ging a. Sohrau, Sachs a. Kranker 5 


keine betrieben wird. Adler: Oberſt v. Brun a, Glogau. Apoth. 


50 Meilen liegt, wo 
Gutsbeſ. v. Kockritz 


Auch iſt diefe der Eiſenbahn ganz nahe und kann Leporin a, Gnadenfrei. 


bei dem noch dabei befindlichen Terrain mit a. Jagatſchütz, v. Wilamowitz a. Poln.⸗Ham⸗ 


vorhandenen Mitteln, dieſe in ſehr großem] mer, Bar. v. Grutſchreiber a, Oberſchleſien. 
Umfange betrieben werden. Die Herren Re: | Gr, v. Batthyany a. Wien. Bar. v. Kön⸗ 
flek irenden wollen die Adreſſe unter dem 
Zeichen G. H. an die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau franko geſälligſt abgeben. 
Eines der größten und beſtge⸗ 
legenſten Kaffee⸗Etabliſſements 
hierſelbſt, mit allem Inventa⸗ 
rium iſt zu verpachten und zu 
Michaeli d. J. zu beziehen. 
Näheres auf portofreie Anfrage, 
Tauenzienſtraße Nr. 5. 
Krauſe, Brunnen: und Röhrmeiſter. 


Fonds: und 


Holl. u. Kaiſ. Tr But. [7773 id. 
Friedrichsd'or, N 113 Sb. 
Louisd'or, vollw. 111“ Gd. 
Polin. Papiergeld 90945 Gld. 
Defter. Banknoten 13 u. 103 ½, bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ Be Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 95 ¼% Br. 


Had 


Tauenzienſtr. 30d: Kaufm. 


Berlin. — Ritterpl. 7: Lieut. 
ſried⸗Rattonie a. Brieg. — 12 1 N 
Kaufm. Lucas a. Frankfurt. Poſt⸗ 

Friedrich a. Berlin. Maler Roſenthal a. Berlin. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 10. Mät 1847 


Geld 8 Cours. 


ſener Pfandbriefe 3% 2 % bez. 
31 2 0 97 7 u. 


Schleſ. dito 19 65 
dito dito 377 Litt. h. 102 
dito die. 334% die e 


Poln. Pfdbr., alte W . Sid. 
dito dito neue 4% 94 Be 
dito Part. ⸗L. * 300 Fl. 


Das Viertel⸗Loos C. Nr. 38,003 Ater Kl. * — 8 
göſter Lotterie iſt dem Spi'ler abhanden ge: rg a 4457 Br. dus . * A 9 10 9 Yun. 
emen per dein Nag Seltene W. . — 1. SR, 434,51 Mb. 


puttfhin, den 7. Mai 18477. den 7. Mai 1847. 2 
Eanz trocknes Seegras 


empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
IZwel K. Klaftern Pflaſterſteine ſind billig zu 


dito Prior. 4% — 
dite Litt. B. 4% 96% Sn. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% bez. u. Br. 


verkaufen Heiligeiſtſtraße Nr. * par terre dito dito Prior. 4% Bst, Br. 
links. Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 8655 Br. 
Ein proktiſch und theoretisch III Der] dito dito Prior. 5% 102 Gib. 


dito Zwgb. (Gl.⸗Sag Dee 


konom, militairftei, unverheirathet, noch in ＋ 83 an, 2 


Condirjion, im Schreib⸗ und Rechnungsfach 
geübt, mit den beſten Empfehlungen verſehen, 
ſucht zu Johanni oder Michael: c. eine feinen 
Kenntniſſen angemeſſene Anſtellung als Wirth⸗ 
ſchafts Beamter, Rentmeiſter oder Rechnungs⸗ 
führer. Gefällige Offerten werden erbeten sub 
littr. U. O. poste restante Breslau, 
1000 Mehle. zu 5 pt. Termin Johanni 
werden auf ein maſſives Haus geſucht zur ers |] 
ſten alleinigen Hypothek. Das Grundſtück 
verzinſet ſich auf 5000 Achle. Kloſterſtr. 18. 


Eine völl' g eingerichtete entafel nebſt 
dazu paſſendem ar ank ift billig zu 
verkaufen. Näheres bei dem Tiſchlermeiſter 

‚Hermann, Breiteftraße Nr. 9. 


Wilhb. (Koſel⸗ — 


Weizen, weißer 
dito gelber 
Bruch Weizen 


[24 „ 


2⁵ 


7 


3 
4 


1 Augekommene Fremde. 


Den 8. Mai, Hotel zum weißen - — 
—.— Fr. Pam Kath) =.“ aus. Berlin. Abends 10 uhr. 6 15 90 + 
Morgens 6 uhr.. 7 14.65ʃ＋ 
„Nachmitt. 2 er 8 2 20 + 
Minimum 2 6% 13 95 +) 
Maximum a 8 15 . 


2 N 


9. und 10. 0 


F * 


1 
3. 


Krakau, 


en: 
Oekonom Rudolphi a. ebase 

Stohl aus Junkerndorf 5 . 
Glücksberg a. Warſchau, Wolff a. Berlin 
Hotel ede Sileſien Ober- Vergr. v. Kum⸗Minim 


v. Rotenhan aus mentwein 
In po | 


FE N: 


Verlag und Druck don Frog, en u. Comp. 


Beſte 
4 At. um 5 f. "dA 5 Sg. 


Khermometer 


inneres. Lite | 


U Ie 45,00 "Semperatun der 5 


Bine a iſenbahn⸗Actlen. 
Dl Lite. A. 4%, Sole. 103% Gid. Rheiniſche 4% — 


dito Pr.⸗St. Zus. Sch. 4 — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 90 Br. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ. Sch. 4% 09 Gd. 
Kſſe.⸗ Brieg. Zuſ. Sch. * 63%, u. 63 bel 
Ara Oberſchl 4% 6 Wr. 
Poſen⸗Starg. 3 834 ‚Si. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ⸗ Sch. 4% 10%, Be 


„Mittle Sorte. Geringfte Sorten 
— 5. 4 Nil. — Sg. 
7 20 7. 7. 4 7 1⁵ „ 


14 4 8 5 1455 iz 
12 RT 3 * 95 IB: 425 
12 7 „ 
10 4 10 0 3 77 

18. 8 f 


ſeuchtes 


mind. 
nt eigen, 


